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Kas Raſibu alarmiert
starke abeſſiniſche Streitkräfte beſetzen die Höhenzüge von Harrar

Funkſpruch des Kriegsberichterſtatter s des DNB.
Starke abeſſiniſche Streitkräfte, die in

militäriſchen Kreiſen Asmaras auf 200 000
Mann geſchätzt werden, haben die Höhen in
der Gegend von Harrar beſetzt. Den Ober-
befehl über die abeſſiniſchen Truppen führt
Ras Naſibu. Jn Harrar ſelbſt ſoll es, wig
in italieniſchen Kreiſen verlautet, zu italien
freundlichen Kundgebungen gekommen ſein.
Südlich von Antalo wurde eine große abeſſini-
ſche Karawane von den Jtalienern gefangen
genommen.

Der italieniſche Vorſtoß auf die Dſchibuti-
Bahn ſchreitet von zwei Seiten aus mit
Rieſenſchritten vorwärts. Die italieniſche
Südarmee ſteht bereits 170 Kilometer nörd-
lich von Gorahai. Der beinahe unglaubliche
Geländegewinn von mehr als 170 Kilometern
in zwei Tagen iſt in der Hauptſache ein Er-
folg der Motoren, der durch das Vorhanden-
fein guter Straßen erleichtert wurde. Die
Südarmee ſteht von Harrar und Diredauag,
der Bahnſtation, jetzt nur noch etwa 300 Kilo-
meter entfernt. Zu gleicher Zeit aber haben
die von der anderen Seite, vom Muſſa Ali
aus, auf die Dſchibutibahn vorgehenden ita-
lieniſchen Truppen römiſchen Meldungen zu
folge die Verbindung mit den Kriegern des
Sultans von Auſſ.a aufgenommen. Der
Sultan von Aufſa ſoll mit ſeiner Leibwache
und ſeinen perſönlichen Anhängern heimlich
ſeine Hauptſtadt mit unbekanntem Ziel ver
laſſen haben. Offenbar handelt es ſich um
einen zweiten Fall Gugſa, der aber
neben der moraliſchen Wirkung auch die ſehr
praktiſche Bedeutung hat. daß die Jtaliener,
wenn ſie erſt Herren von Auſſa ſind, nur noch
100 Kilometer von der Dſchibutibahn entfernt
ſtehen. Nicht minder beträchtlichen Gelände-
gewinn haben die Jtaliener an der Nord-
front trotz des dort noch immer anhaltenden
Regens zu verzeichnen. Wie General de Bono
telegraphiert, haben italieniſche Truppen ſämt-
liche Höhenzüge ſüdlich von Makalle beſetzt
und beherrſchen damit den Talkeſſel von
Schelicot.
Energiſche abeſſiniſche Dementis

Nach den letzten italieniſchen Preſſemeldun
gen haben die Truppen der Südarmee
Saſſabaneh bereits wieder verlaſſen und
den Vormarſch fortgeſetzt. Jhr Ziel iſt offen-
bar die Stadt Dagahbur, am Diererfluß,
die an der Südgrenze des eigentlichen Hoch-
landes von Harrar liegend eine ſtrategiſche
Schlüſſelſtellung innehat. Dieſen Nachrichten

gegenüber behauptet der Sonderbericht-
erſtatter der „LNN.“ in einem Drahtbericht
aus Addis Abeba, daß die italieniſchen Radio-
meldungen, daß italieniſche Truppen bereits
Dagahbur am Dijererfluß erreicht hätten und
kurz vor Dſchidſchiga ſtänden, an die Heeres-
berichtfälſchungen aus dem Weltkriege er-
innerten. Jn Wirklichkeit rückten die ita-
lieniſchen Truppen längs des Fafn-Fluſſes
langſam in Richtung auf Warandab vor.
Dieſe Bewegungen würden ihnen durch die
ſtrategiſche Führung des abeſſiniſchen Gene-
rals Naſibu vorgeſchrieben. Die Kämpfe an
der Noröfront von Makalle nähmen ihren
Fortgang. Die Abeſſinier leiſteten jedem
Vormarſch der Jtaliener ſtärkſten Widerſtand.
Es entſpreche auch nicht den Tatſachen, daß
Antalo von den italieniſchen Truppen genom-
men worden ſei. Auch der Negus demen-
tiert die Meldungen, wonach die italieniſchen
Truppen vor Dſchidſchiga ſtehen und bereits
Saſſabaneh genommen haben ſollen. An zu-
ſtändiger Stelle betont man ferner, daß
Antalo noch in abeſſiniſchen Händen ſei.
Abeſſiniſche Truppen ſüdlich von Makalle

Wie der Kriegsberichterſtatter des D. N. B.
weiter meldet, hat die italieniſche Aufklärung
ſüdlich des Amba Aladſchi-Gebirgsſtockes in
der Nähe der Ortſchaft San Michele zahlreiche
abeſſinifche Truppen feſtgeſtellt, die ſich an
ſcheinend auf die Verteidigung vorbereiten.
Auch aus dem Gebiet nordweſtlich des Amba
Aladſchi werden abeſſiniſche Streitkräfte ge
meldet. Die Italiener ſind inzwiſchen eifrig
dabei, Makalle zu einem ſtarken Stützpunkt
für den weiteren Vormarſch auszubauen. Sie
fanden Makalle als ausgeplünderte Stadt.
Ras Seyoum hatte noch am Tage vor der Be
ſetzung durch die italieniſchen Truppen eine
abeſſiniſche Abteilung in die Stadt geſandt
mit dem Auftrag, alles was ſie an Nahrungs-
mitteln und anderen wertvollen Dingen vor-
fänden, mitzunehmen und ſich dann ſo raſch
wie möglich zurückzuziehen. Die abeſſiniſchen
Krieger hatten dieſen Auftrag gründlich aus-
geführt. Makalle ſoll nun in eine große
Flugzeugbaſis umgewandelt werden.
Kaum zwei Stunden nach der Einnahme der
Stadt landeten die erſten italieniſchen Flug-
zeuge. Seither ſind Hunderte von Arbeitern
eingeſetzt worden, um ein ebenes Feld an der
Stadt in einen Flugplatz umzuwandeln.

Der bisherige abeſſiniſche Geſandte in Rom
traf geſtern in Addis Abeba ein. Er erſtattete
ſofort dem Kaiſer Bericht.

w London fand die feierliche Amtseinführung
Das neue Oberhaupt von London fährt in goldener Staatskarosse.

des neuen Lord-Mayor, Sir Percy Vincent,
nach altem Brauch statt. In goldener Staatskarosse wurde das neue Oberhaupt der Londoner

City zum Stadthaus gebracht. (Scherl-Bilderdienst-M.)
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Neuestes- auf dem Tuftwege nach. Europa gekemmenes Bild aus Abessinien Es Wurcde vor kurzem
gemacht, als mehrere tausend Krieger unter dem Kommando des Ras Nasibu, aus Haprar ab-
marschierten, um an der Südfront gegen die Armee Grazianis eingesetzt zu werden. GScherl-M.)

Hauptmann Skevens ſchlägt piccard
Stratoſphärenballon Explorer“ erreicht über 22 000 m Höhe Funkſpruch mit London

Die amerikaniſchen Hauptlenute Steven s
und Anderſon, die mit ihrem Strato
ſphärenballon „Explorer“ geſtern von Ra-
pid City (Dakota) aus zu einem neuen Angriff
auf den Stratoſphärenrekord geſtartet waren,
landeten, nachdem ſie eine neue Weltrekord-
höhe von über 22 000 Meter erreicht hatten, am
geſtrigen Abend glücklich wieder in Süddakota.

Organiſiert wurde das Unternehmen, das
bei außergewöhnlich günſtigem Wetter von-
ſtatten ging, von der Nationalen Geographi-
ſchen Geſellſchaft zuſammen mit der Luft-
ſchifferabteilung der amerikaniſchen Armee.
Es ſtellte den dritten Verſuch Stevens dar, in
die Stratoſphäre vorzudringen. Bei dem erſten
Verſuch im Juli 1934 riß die Ballonhülle beim
Erreichen der oberen Luftſchichten und die Be-
ſatzung mußte mit dem Fallſchirm abſpringen.
Auch diesmal gab es einen kleinen Zwiſchen-
fall. Als der Ballon ſeine Füllung mit
Heliumgas erhielt, riß die Hülle an der Seite
ſieben Meter weit auf. Der Schaden wurde
jedoch ſchnell beſeitigt. Der Ballon, mit dem
Stevens dieſen dritten Verſuch unternahm, iſt
der größte je konſtruierte Freiballon und faßt
3 700 000 Kubikfuß. Die Gondel mißt drei
Meter im Durchmeſſer.

Neuer Weltrekord

Der „Explorer“ hatte geſtern morgen um
6.28 Uhr MEsg. bereits eine Höhe von 18300
Meter und um 7.21 Uhr eine Höhe von 22 570
Meter erreicht. Damit war bereits ein neuer
Weltrekord aufgeſtellt. Die Jnſaſſen

mit, daß der
Ballon ſehr raſch ſteige. Das Thermometer
zeige 60 Grad Celſius unter Null. Als Stand-
ort wurde Gordon (Nebraska) angegeben. Um
20.05 Uhr begann der Stratoſphärenballon
dann den Abſtieg. Die genaue Höhe, die er
erreichte, iſt noch nicht bekannt. Um 23.13 Uhr
landete der Ballon dann in der Nähe von
White-Lake (Süddakota). Kapitän Stevens be
richtete, daß die Außentemperatur in der höch-
ſten erreichten Höhe Minus 55 Grad Celſius
betragen habe, und daß gleichzeitig das Ther-
mometer in der verſiegelten Metall-
gondel' Minus 10 Grad Celſius angezeigt
habe. Der Himmel unterhalb des Ballons
bilde eine große weiße Fläche mit bläulicher

Schattierung. Ueber dem Ballon ſei der
Himmel eine einzige ſchwarze Fläche, die nach
der Sonne hin noch ſchwärzer erſcheine.

Der Landungsplatz des Ballons liegt etwa
350 Kilometer ſüdöſtlich von dem Aufſtiegsort
Rapid City. Als der Stratoſphärenballon bei
ſeinem Abſtieg bis auf 6900 Meter herunter-
gekommen war, warfen die Jnſaſſen Ballaſt ab
und ließen die Geräte der Gondel durch Fall
ſchirme zur Erde gehen. Als der Ballon dann
ſchließlich nur noch auf einer Höhe von
300 Meter war, kletterten die Jnſaſſen auf das
Dach der Gondel und überflogen langſam
White-Lake.

Jn ſpäter Nachtſtunde des Montag
wurde in Neuyork bekannt, daß Haupt
mann Stevens, als er ſich mit ſeinem
Stratoſphärenballon in einer Höhe von
9300 Meter befand, durch Funkſpruch auch
mit London geſprochen hatte. Das Funk-
geſpräch ſoll eine Dauer von 3 Minuten
gehabt haben.

Außerdem ſoll, wie man weiter hört,
Hauptmann Steven mit einem Großflugzeug
Funkſprüche gewechſelt haben. Dieſes Groß-
flugzeug habe ſich, als der Stratoſphären-
ballon über 9000 Meter hoch ſtand, auf einer
Höhe von 950 Meter befunden. Es handelt
ſich um ein Flugzeug, das von Los Angeles
kommend auf dem Flug nach San Franzisko
war.

Die beiden Amerikaner haben mit ihrem
Höhenflug den Rekord des Profeſſors Pie-
card gebrochen, der bei ſeinem Aufſtieg im
Auguſt 1932 mit ſeinem Stratoſphärenballon
eine Höhe von 16700 MWetern erreichte.
Jnzwiſchen ſollte ein ſowjetruſſiſcher Ballon
eine Höhe von über 20000 Metern erreicht
haben, er ſtürzte jedoch ab, das Unternehmen
ſcheiterte.

Engkiſche Flagge in Dubſin verbrannt
Jn Dublin wurde eine Proteſtverſamm-

lung gegen die feierliche Begehung des
Waffenſtillſtandstages abgehalten. Die eng
liſche Flagge wurde verbrannt.
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Litauiſche Sonderpolizei für Memel
Eine erneute Verletzung des Statuts.

Die litauiſche rn hat beſchloſſen,
in Memel eine neue Polizeitruppeée in
einer Stärke, von 62 Mann nach dem Vorbild
der ſogenawnten Kownoer „Reſervepolizei
für außergewöhnliche Zwecke“ einzuſetzen.
Dieſe Polizei, die auch eine Abteilung
berittene Poliziſten enthalten ſoll, wird in
Memel nicht wie in Kowno der ordentlichen
Polizei, ſondern der Staatspolizei ange-
gliedert, Zum Leiter iſt bereits ein höherer

Beamter der Kownoer Reſervepolizei ernannt
worden. Die Pferdeſtation wird in einer
Kaſerne der emeler Garniſon unter-
gebracht.

Nach dem Memelſtatut iſt das geſamte
Polizeiweſen Sache der autonomen Organe,
Die Einführung dieſer litauiſchen Polizei-
truppe im Memelgebiet ſtellt ſomit eine
bar t Verletzung des Statuts

ar.

Der Biſchof von Meißen
ſteht am Donnerstag vor Gericht.

Am Donnerstag beginnt vor der 4. Gro-
ßen Strafkammer des Berliner Landgerichts
der Prozeß gegen den 53jährigen Biſchof von
Meißen, Peter Legge, wegen Deviſenver-
gehens. Zuſammen mit dem Biſchof haben
ſich deſſen Bruder, der 46jährige General-
ſekretär Dr. Theodor Legge aus Paderborn,
ſowie der 47 Jahre alte Generalvikar Dom-
herr Prof, Dr. Wilhelm Soppa zu verant
worten. Wegen Begünſtigung des Angeklag-

ten Theodor Legge ſtehen ferner die 25 gert
alte Auguſte Klein aus Paderborn und der
39jährige Generalſekretär Wilhelm Freck-
mann aus Paderborn unter Anklage.

Lehrer und Schüler des
gaymnaſiums in Bad Harzbhurg ſammelten
im Ein verſtändnis mit der NSV. in den
Wäldern Brennholz für alte Leute. Mit 60
hochbeladenen Handwagen kehrten ſie in die
Stadt zurück.

Reformreal-

Mittetfdentſchland Merfeburger Tageblatt

Der 17. Jahrestag des 11. November
wurde auch in dieſem Jahr in ganz Frank
reich begangen. Hauptſtätte des Gedenkens
war das Grab des Unbekannten Soldaten
unter dem Triumphbogen, wo die Truppen
an dem franzöſiſchen Staatspräſidenten
Lebrun vorbeimarſchierten. Der Waffenſtill-
ſtandstag verlief ſonſt recht unruhig, vor
allem im Lande. Jn Lille hatte die Volks-
ront eine Kundgebung veranſtaltet, bei der
er ebemalige franzöſiſche Innenminiſter

Frot eine Rede hielt. Beim Eintreffen in
ille ereignete ſich auf dem Bahnhof ein

Zwiſchenfall. Der ehemalige Jnnenminiſter
war kaum aus dem Zuge geſtiegen, als ein
Mann auf ihn zutrat und ihm einen Fauſt-
ſchlag ins Geſicht verſetzte. Anweſende
der Volksfront, die den Redner abholen
wollten, ſtürzten ſich ſofort auf den Angreifer
und übergaben ihn der Polizei. Es handelt
ſich um ein Mitglied einer rechtsſtehenden
Organiſation.

Jn Paris dauerte der Vorbeimarſch der
verſchiedenen rechts- und linksgerichteten
Verbände vor dem Grabmal des unbekann-
ten Soldaten den ganzen Montagnachmittag
an. Obgleich alle Aufmarſchſtraßen von
einem ſtarken Polizeiaufgebot überwacht
wurden, kam es verſchiedentlich zu Zwiſchen-
fällen, die teilweiſe ſogar in Schlägereien
zwiſchen Anhängern der Links- und Rechts-
verbände ausarteten. So ſah ſich der Vor-
ſitzende der ſogenannten „Franzöſiſchen Soli-
darität“, einer auf dem äußerſten rechten
Flügel ſtehenden Organiſation, mit 20 ſeiner
Mitglieder plötzlich von einer ſtarken Gruppe
von Anhängern der Volksfront umzingelt,
die ſofort mit Stöcken und anderen Schlag-
gegenſtänden auf ihn einhieben. Die Mit-
glieder der „Solidarität“ flüchteten in eines
der großen Kaffeehäuſer der Champs Elyſée,
deſſen Fenſterſcheiben von den Marxiſten und
Kommuniſten zertrümmert wurden. Erſt nach
Eingreifen der Polizei konnte die Ruhe wie-
derhergeſtellt werden.

Ftkalien läßt Prokeſtnoken überreichen
Muſſolini in Rom: „Zwei alke Rechnungen haben wir bereits beglichen“

Die itgleniſa Regierung hat geſtern
abend an ihre diplomatiſchen Vertretungen in
ſämtlichen Sanktionsſtaaten eine ſehr aus
führliche Proteſtnote gegen die Sühne-
maßnahmen gerichtet, die auſtragsgemäß den
entſprechenden Regierungen überreicht worden
iſt. Der Wortlaut der Proteſtnote wird heute
i veröffentlicht. Von zuſtändiger

italieniſcher Seite wird erklärt, daß dieſe Pro
teſtnote keineswegs mit der vor einigen Tagen
in Kairo überreichten Proteſtnote gleich
lautend ſei.

Anläßlich des Geburtstages des Königs
von Jtalien nahm Muſſolini in ſeiner
Eigenſchaft als Kriegsminiſter eine große
Parade über die Garniſon von Rom ab. Da-
nach hielt der Duce vom Balkon des Palazzo
Venezia folgende kurze Anſprache: „Jhr habt
ſoeben nur den kleinſten Teil der militäriſchen
Streitmacht geſehen, die Jtalien zu Beginn
des 14. Faſchiſtiſchen Jahres zur Verfügung
hat. Dieſe Macht mil allen ihren Waffſen
gatkungen und ganz beſonders mit ihrem
Geiſt iſt bereit, die Belange und die Würde
Italiens r verteidigen in Europa und in
Afrika und überall, wo es nötig ſein ſollte,

Jn der kurzen Zeit von einigen Monaten
haben wir bereits zwei alte Rechnungen be-
glichen. Der Reſt wird noch kommen.“

„Dieſer Feldzug war nolwendig“

Das „Journal“ veröffentlicht eine Erklärung des italieniſchen Staatsſekretärs
Suvpich, in der es u. a. heißt: Wenn wir dieſe
Prüfung überſtanden haben, wird man nach
Streſa zurückgehen und verſuchenmlſſen, den engliſch-franzöſiſch- italieniſchen
Pakt wieder zuſtandezubringen. Da wir
viel Geduld haben, ſcheint es, daß die
Sühnemaßnahmen ohne große Ergebniſſe
bleiben werden. Jch glaube an unſeren Sieg,
Dieſer Feldzug war notwendig. Muſſolini
hat ſeinem Volke Brot verſprochen.

Nach einer italieniſchen Verfügung werden
faſt ſämtliche zur Einfuhr nach Jtalien be-
ſtimmten Waren angabepflichtig und bedürfen
einer beſonders einzuholenden Erlaubnis, um
eingeführt zu werden. Auf der Liſte ſind u. a.
Schweinefleiſch, Butter, Kaffee, Kakao, ver-
ſchiedene Luxuswaren, Leder, Seide und zahl-
reiche Metalle aufgeführt.

Unruhige WaffenſtillſtandsFeiern
Zuſammenſtöße in Paris und Lille Fauſtſchlag für ehemaligen Miniſter

Wie allfjährlich fand' auch in dieſem Jahre
am 11. November in den Vereinigten Staaten
das Gedenken für die Gefallenen des Welt-
krieges ſtatt. Wieder rußt um 11 Uhr alle
Arbeit und das amerikaniſche Volk ehrte mit
einem allgemeinen Schweigen von zwei Mi-
nuten die Toten des großen Krieges. Prä-
ſident Rooſevelt begab ſich an das Grab des
unbekannten Soldaten auf dem Arlington-
Militärfriedhof bei Waſhington, um abermals
den Friedenswillen der Vereinigten Staaten
zum Ausdruck zu bringen. In ſeiner Rede
verkündete er den Wunſch, die Vereinigten
Staaten davor zu bewahren, in einen Krieg
hineingezogen zu werden und den feſten
Willen, in jeder nur möglichen Weiſe den
Frieden zu fördern und vor den furchtbaren
Folgen eines Krieges zu warnen,

Jn Großbritannien und Nordirland wurde
der 11. November, der Waffenſtillſtandstag, wie
immer als Totengedenktag feierlich begangen.
Um Punkt 11 Uhr verharrte die geſamte Be-
völkerung im Andenken an die Toten des
Weltkrieges zwei Minuten
fürchtigem Schweigen.

Jm Zuſammenhang mit der Erwordung
eines japaniſchen Marineſoldaten im Schang-
haier Stadtteil Tſchapei haben die japaniſchen
Marinebehörden dem chineſiſchen Bürger-
meiſter von Tſchapei ein Ultimatum geſtellt.
Das Ultimatum behält den Japanern völlige
Handlungsfreiheit vor, falls es den chineſi-
ſchen Behörden nicht gelingen ſollte, den
Täter zu faſſen. Die Nachricht über das
Ultimatum hat unter der chineſiſchen Be-
völkerung eine Panik ausgelöſt, und durch die
von Tſchapei in die Internationale Nieder-
laſſung führenden Tore ergießt ſich ein Strom
von Flüchtlingen. Die Chineſen befürchten
eine neue Beſchießung Tſchapeis. Das
japaniſche Kanonenboot „Ataka“ hat An-
weiſung erhalten, von Nanking nach Schang-
hai in See zu gehen, um dort, wenn nötig,
Leben und Eigentum der japaniſchen Staats-
angehörigen zu ſchützen. Wie aus Tientſin
verlautet, iſt die Spannung dadurch noch er-
höht worden, daß dort hochſtehende japaniſche
Perſönlichkeiten eingetroffen ſind. Eine
weitere Verſchärfung der Lage iſt durch einen
neuen Zwiſchenfall in Schanghai ein-
getreten. Dort überfiel eine Gruppe von
Chineſen ein jfapaniſches Porzellangeſchäft
und zertrümmerte die Schaufenſterſcheiben.
Jn Flugſchriften wurde zum Bonykott japa-
niſcher Waren aufgeſordert.

Die Ermprönug des Angehörigen der
japaniſchen Matroſen- Abteilung in Schang-
hat wird in Tokio allgemein als eine
ſchwere Belei?igung und Beſchimpfung nicht
nur der japaniſchen Marine, ſondern ganz
Japans angeſehen. Die Bluttat hat ſich in
der Nähe der japaniſchen Kaſerne außerhalb
der internationalen Niederlaſſung im Stadt-
teil Tſchapei, ſedoch innerhalb des Patrouil-
lenbezirkes der internationalen Polizei er-
eignet.

Unwetterverheerungen im Rhöne-Gebiet.
Die Rhöne, die Hochwaſſer führt, hat bei

Pont-Saint-Eſprit die niedrig gelege-
nen Stadtviertel überſchwemmt und die Ver-

lang in ehr
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Das erſte Kameradſchaftshaus der
wurde in Göttingen eingeweiht.

Mit der Weihe des erſten Kameradſchafts-
hauſes der Hitlerjugend in Deutſchland, das
eſtern in Göttingen eröffnet wurde, hat

ich nach der Auflöſung der Korporationen
ein weiterer Schritt auf dem Wege zur Heran-
bildung eines neuen deutſchen Hochſchultyps
vollzogen. Wenn hier im Göttinger Kamerad-
ſchaftshaus im gleichen braunen Hemd die
Studenten und Jungarbeiter ſich zuſammen
gefunden haben, ſo damit das Ziel ge
wieſen, dem die Arbeit an der Neuformung
unſeres Hochſchulweſens zuſtrebt: die Hoch-
ſchulen nicht mehr als Bildungsſtätte einer
bevorrechteten Schicht zu betrachten, ſondern
aus ihr eine Erziehungsſtätte für eine aus-
erſehene Schar künftiger Führer des Volkes
in allen ſozialen Gliederungen zu machen,
Gebietsführer Blomquiſt übernahm das Heim
für die HJ, mit dem Hinweis darauf, daß
noch viel Arbeit zu leiſten ſei, ehe das große
Ziel erreicht ſei, auf der Hochſchule die wirk
lichen Führer des Volkes heranbilden zu
können.

Der Führer und Reichskanzler hat ſeiner
Majeſtät dem König von Jtalien zu ſeinem
Geburtstag aufrichtigſte Glückwünſche über
mittelt.

Kanonenbook nach ſSchanghai beordert

Verſchärfung des Konflikts China Japan infolge des schanghaier zwiſchenfalls

bindung zwiſchen dem Ort und Bollene unter-
brochen. Die Gegend von Hyeres wurde von
wolkenbruchartigen Regengüſſen heimgeſucht.
Ein Autobus blieb in der aufgeweichten
Straße ſtecken. Soldaten und Gendarmen
mußten die Fahrgäſte aus ihrer Lage befreien,

Zwei RegiſtermarkSchieberinnen
aus Bulgarien wandern ins Zuchthaus.
Vor dem Berliner Schnellſchöffengericht

hatten ſich zwei bulgariſche Staatsangehörige,
und zwar die 48 jährige Konntſchewa Michai-
lowa und deren Tochter, die 27 Jahre alte
Dimitrowa Motova wegen Regiſtermark-
ſchiebungen zu verantworten. Jnnerhalb von
fünf Monaten bis zu ihrer Verhaftung haben
die beiden Frauen mit Hilfe gefälſchter Päſſe
17000 RM. auf Regiſtermarkſchecks abgehoben,
Der größte Teil dieſer Summe wurde durch
Hintermänner ins Ausland verſchoben. Ob-
wohl die beiden Frauen nachweisbar während
ihres Berliner Aufenthaltes in den beſcheiden-
ſten Verhältniſſen gelebt hatten, verſuchten ſie
vor Gericht den Eindruck zu erwecken, als
hätten ſie für ihren perſönlichen Bedarf Un
ſummen ausgegeben. Durch die Beweisauf-
nahme ſtellte ſich jedoch die ganze Haltloſigkeit
ihrer Angaben heraus. Die Angeklagte Michai-
lowa wurde zu 3 Jahren Zuchthaus und 9000
Mark Geldſtrafe verurteilt, während thre
Tochter, die Angeklagte Motova, 2“/2 Fahre
Zuchthaus und 6000 Mark Geldſtrafe erhielt.

Feuer in einer kanadiſchen Jrrenanſtalt

Wie aus Montreal gemeldet wird, brach
in einer nahegelegenen Jrrenanſtalt mit 4900
Jnſaſſen Feuer aus. Das Perſonal hatte die
größten Schwierigkeiten, die Kranken in
Sicherheit zu bringen. Viele von ihnen mußten
gefeſſelt davongetragen werden. Fünf Kranke
fanden den Tod.

Berliner Theakerbrief

„Egmont“ mit Furtwängler.
n Gegenwart des Führers und Reichs-

kanzlers, des Miniſterpräſidenten General
Güring nebſt Gattin, der Reichsminiſter Dr.
Goebbels, Heß und Blomberg, der Spitzen
der Regierung, des Heeres, der Marine und
Partei und ſämtlicher ausländiſcher Diplo-
maten fand in einer geſchloſſenen Vorſtellung
vor geladenem Publikum die feierliche Er-
öffnung des umgebauten Staatlichen Schau-
pjelhanſes, ſtatt. Der Zuſchauerraul, der
dürch e Umbau im Jahre 1904 veräußer-

worden war, iſt z der urſprünglichen
Kormgebung Schinkels wieder angenähert
worden. Er wirkt in der Tönung vom Hell
der Menge zum Rot der Seſſel und des Vor-
han und in ſeiner einfachen und ſchlichten
Linenführung geſammelt und vornehm. Der
Bühnenraum hat ſeine Draperien abgegeben
nnd ffnet ſich wie ein großes Rechteck. Die
Drehbühne iſt nach den neueſten techniſchen
Erfahrungen gebaut und kann, wenn Stück
und Regie es verlangen, bis über die öa-
hinterlegende Tharlottenſtraße erweitert
werden. Denn hier führt ein zwölf Meter
breiter Gang über die Straße hinweg zu den
e „Magazine hinzugenommenen Nachbar-

Jn einer Szene konnte ſich dieſe Erweite-
rung der Bühne ſchon bewähren. Nachts
ſtehen Klärchen und Brackenburg allein auf
dem rieſigen Markte, verloren an die un-
heimliche Leere des Platzes. Hier verſtärkte
Bühnentechnik die künſtleriſche Wirkung.
Ausſtattung ſteigerte menſchliches Geſchehn
Der Raum dichtete. Käthe Gold als Klärchen
konnte die erweiterte Bühne mit den zarteſten
Mitteln uſtleriſch beleben. „Egmont“ als
Feſtſpiel Käte Gold erfüllte dieſen Ge-
danken von innen her. Die Dichtung, deren
örga matiſche Schwächen offenbar ſinö, hat ein
wechſelndes Bühnenſchickſal, gehabt. Die voli-
kiſche. Tragödie ſchien dem Liebesſtück. die
Volkstimlichkeit der Straßenſzenen ſchien

dem Operncharakter zu widerſyrechen. Käthe
Golò hat die Leuchtkraft, dieſe Schwierigkeiten
zu überwinden. Sie gibt das Klärchen
„Poetiſch“ in einem innerlichen Sinne. Sie
kann es wagen, die Lieder Klärchens zum
vollen Orcheſter Beethonens unter Furt-
wänglers Leitung zu ſingen. Sie ſrrach die
Abſchiedsworte Klärchens faſt wie einen
Epilog. Daß ſie Gift nahm, war gleichgültig
gegenüber der inneren Verwandlung, die mit
ihr vorgegangen war. Sie war ſchon jen-
ſeitig. Sie war ſchon aller Schwere enthoben.
Sie war ſchon „frei“ und faßte ſo in zauber-
hafter Weiſe die Liebestragödie und das poli-
tiſche Drama zuſammen.

Durch Käthe Gold war Goethes „Egmont“
wieder zum Bühnengedicht im urſprünglichen
Sinne geworden. Niemals empfand man
Beethovens Muſik, die Furtwängler herrlich
klar und durchſichtig dirigierte, ſo ſehr als
Ergänzung und als Erfüllung der Sprache.
Dabei wurde es Paul Hartmann ſchwer, von
innen her ein Egmont zu ſein. Die Sorg-
loſigkeit des Niederländers teilt ſich nicht un-
mittelbar mit, ſondern eher in einer tempera-
mentvollen und erregten Diktion. Hartmann
iſt mehr ein Schiller- als ein Goethe-
darſteller.

Hervorragend erfaßte Hermine Körner den
Stil als Herzogin von Parma. Sie brachte
den Sinne der Worte ebenſo deutlich wie die
dramatiſche Steigerung. Friedrich Kayßler
gab den Alba, Bernhard Minetti den Bracken-
burg, Claus Clauſen den Ferdinand, Günther
Hadank den Oranien.

So wurde „Egmont“ im Staatlichen Schau-
ſpielhaus von Guſtaf Gründgens wieder als
gehobenes Theater inſzeniert, deſſen weſent-
licher Stil zwiſchen der muſiſchen Beſchwingt-
heit lag mit der Käthe Gold das Klärchen
ſpielte und der Entſchiedenheit, mit der
Hermine Körner die Regentin gab. Dabei
war es gut, daß man ſchon beim erſten Male
auch auf die Grenzen dieſer Darſtellungsweiſe
ſtieß: als Egmont an der Spitze ſeiner Be
gleiter zu Pferde auf den Marktkplatz

ſprengte oder als in einigen überladenen De-
korationen das Pathog ſich ſelbſtändig zu
machen ſchien. Weſentlich bleibt, daß dieſe
hervorragend geleitete Schauſpielbühne
Berlins ihrer Beſtimmung wieder zugeführt
worden iſt. Sie bringt am Sonnabend die
erſte öffentliche Wiederholung des „Egmont“,
in acht Tagen Hanns Johſt „Thomas Paine“,
dann Hebbels „Gyges und ſein Ring“ mit
Werner Krauß als Kandaules, und dazwiſchen
die Repertoireſtücke vom vorigen Jahr, wie
„König Lear“ und „Glas Waſſer“.

Herbert Ihering.

Neuerwerbungen der Nationalgalerie Ber
lin. Ueber die Neuerwerbungen der Berliner
Nationalgalerie berichtet in Bild und Text
das Novemberheft der „Kunſt“ (Fr. Bruck-
mann A.-G., München). Es heißt da: „Auf
eine größere Anzahl Lebender ſind die
beſchränkten Mittel ſehr geſchickt verteilt,
indem man ſich auf viele Aquarelle, einige
Zeichnungen und wenige Plaſtik beſchränkte.
Es iſt auf ſolche Weiſe die Möglichkeit
gewonnen, der Kunſt der Gegenwart Er-
mutigung zu geben und zugleich charakteri-
ſtiſche, wenn auch kleinere Werke von Künſt-
lern, die es alle verdienen, dem Staatsbeſitz
einzuverleiben. Es ſind faſt ausſchließlich
Landſchaften, die diesmal gewählt wurden,
mit Recht, weil in der Tat das vergangene
Jahr danach beurteilt werden wird, daß in
ihm die etwas aufgeſtörten Künſtler vor der
Natur Ruhe und Perſönlichkeit wieder
gefunden haben. Wir ſehen Werke von Hans
Braun, Albert Burkart, Eugen Crnroiſſant,
Otto Dix (dazu ein Selbſtporträt), Werner
Gilles (Mohnblumen), Friedrich Karl Gotſch,
Karl Hofer Wolf Hoffmann, Karl Kluth,
Paesler-Luſchkowo, Paul Mechlen, Hans
Meyboden, Joſef Nerud, Alfred Partikel,
Max Unold, Hans Weidemann, Friedrich
Wrampe; dann Figürliches uſw. von Paula
Becker-Moderſohn (Teich in der Abendſonne,
von Häuſern umgeben), Peter Fiſcher und
Werner Scholz, Plaſtiken von Heinrich
Kirchner und Joachim Utech, und endlich eine

Reihe ſehr aufſchlußreicher Bildhauerzeich-
nungen von Arno Breker, Philipp Harth und
Gerhard Marcks.“ Ferner findet ſich in dem
Heft ein Bildbericht über die Ausſtellung
„Berliner Kunſt 10935“, deren Leiter auf
Beſtellung durch Dr. Goebbels der Maler
und Graphiker Hans Schweitzer iſt.

Verteilung des ſchwäbiſchen Dichterpreiſes
1935. Am Jahrestage des Geburtstages

Friedrich von Schillers fand im Kleinen Haus
der württembergiſchen Staatstheater die
feierliche Verkündigung des ſchwäbiſchen
Dichterpreiſes 1935 durch Miniſterpräſident
und Kultusminiſter Dr. Mergenthaler ſtatt
Unter 28 Werken wurden zwei als gleich
würdig befunden und mit einem Preis on
je 1500 Mark bedacht. Es ſind dies das
Schauſpiel „Engel Hiltenſperger“ von Dr.
Georg Schmückle und die Gedichtſammlung
„Fahne und Stern“ von Gerhard Schumann.
Drei weitere Werke wurden mit einer loben-
den Frwähnung ausgezeichnet.

NachKarl Valentin geht nach Berlin. e
einer Meldung des „FilmKurier“ iſt das in
der Münchener Sonnenſtraße ſtationierte, von
Karl Valentin eingerichtete Panoptikum nach
Berlin verkauft worden. Wir haben bereit
im Frühjahr über dieſes originellſte Sammel
ſfurium eines ſkurrilen Gehirns berichtet, an
dem außer Valentin noch Olaf Gulbranſſen
und der Bildhauer Bleeker mitgearbeite
haben. Am 1. Dezember beginnt gatt
Valentin zudem mit ſeiner Partnerin Vieſt
Karſtadt ein längeres Gaſtſpiel in Berlin.

Der oberſchleſiſche Bildhauer Thomas
Myrtek f. In Athen iſt der in Beuthen
(O.«S.) geborene und in Breslau anſäſſige
Bildhauer Thomas Myrtek geſtorben.
hatte unlängſt einen Staatspreis für vie
hauer erhalten und wollte ſich anderthal
Jahre in Italien aufhalten, aber bei einem

usflug nach Athen überraſchte ihn ein tücki
ſches Fieber, dem er erlag. Myrtek war ein
Schüler des Altmeiſters der ſchleſiſchen
Plaſtiker, Th. v. Goſen, und hat in Breslau
und Beuthen zahlreiche Plaſtiken geſchaffen
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Mmeldeutschland

Gerade vor Weihnachten
greisarbeitsgemeinſchaft für Mütterſchulung

Jm Rahmen des Reichsmütterdienſtes
des deutſchen Frauenwerkes ſoll ein Kurſus
eingerichtet werden über Entwicklung, Er
ziehung und Beſchäftigung der Kinder. Die
Mutter kleiner Kinder muß Beſcheid wiſſen
über deren Entwicklung, muß verſtehen, ſie
richtig zu führen und braucht Anregungen
für Spiele und Spielzeug gerade jetzt vor
Weihnachten. Die Mutter größerer Kinder
wird vor immer neue Aufgaben geſtellt und
lernt dauernd neue Forderungen und Sor-
gen kennen. Der Kurſus will für dieſe vieler-
lei Aufgaben und Anforderungen Klärung
und Rat ſchaffen und Anregungen geben.
gede Frau und Mutter kann teilnehmen.

Der Kurſus findet zweimal wöchentlich,
und zwar jeden Mittwoch und Freitag von
15 bis 17/2 Uhr in der Haushaltungsſchule
des Vaterländiſchen Frauenvereins in Merſe-
burg, Seffnerſtraße 1, ſtatt. Kurſusbeginn:
am Freitag, dem 22. November 1935. Die
Gebühr für die Geſamtdauer des Kurſus
(12mal 2 Stunden) beträgt 2 M. Für Teil-
nehmerinnen, die dieſen Betrag nicht auf-
bringen können, iſt Ermäßigung möglich.

Die Anmeldungen nehmen die Ver-
treterinnen der in der Kreisarbeitsgemein-
ſchaft für Mütterſchulung zuſammengeſchloſſe
nen Frauenverbände (NS-Frauenſchaft,
Vaterländiſcher Frauenverein, Deutſch-Ev.
Frauenbund, Ev. Frauenhilfe, Kath. Frauen-
verein), ferner die Städtiſchen Volkswohl-
fahrtsſtellen ſowie die Schweſtern der NS-
Volkswohlfahrt entgegen. Sie können auch
unmittelbar an die Leiterin der Kreis-
arbeits gemeinſchaft für Mütterſchulung,
Agnes Brandt, Merſeburg, Oberalten-
burg 4, gerichtet werden.

Veteran des Lebens.
Am 13. November kann der Rentner

Wilhelm Ulrich, Krautſtraße 12, den
83. Geburtstag begehen. Der noch ſehr
rüſtige alte Herr war lange Jahre hindurch
als Maſchinenarbeiter bei der Firma Th.
Groke beſchäftigt.

Aus der Htadt Merſeburg
Woher nur der Name „Hölle“?

Urſprung und Deukung ſeltſamer Merſeburger Orksnamen

Als Merſeburger Straßenbezeichnung
ſtellt das Wort „Hölle“ ein Unikum dar.
Geht man aber dem Urſprung nach;, ſo er-
fahren wir, daß „Höll“ oder „Hell“ Steil-
han g bedeutet alſo in dieſem Falle Straße
am ſteilen Abhang des Dammes entlang.
Dieſer Damm wurde in Merſeburg vom
Biſchof Johannes von Boſe um die
Mitte des 15. Jahrhunderts als Schutzwehr
aufgeſchüttet, denn es war die Zeit der
huſſitiſchen Raubzüge und der Damm
deckte die noch offene Stelle zwiſchen Gott-
hardtor und Eulenturm.

Uebrigens „EGulenturm“! Dieſer Name
hat mit dem Nachtraubvogel nicht das ge
ringſte zu tun. Von den ſieben hohen, zum
Schutze der Stadt von Biſchof Ekkehard
errichteten Mauertürmen iſt nur noch der
Eulenturm vollſtändig erhalten. Er iſt ein
markantes Bauwerk inmitten einer maleri-
ſchen Umgebung, die beſonders gern von den
Liebespärchen nächtlicherweile beſucht wird.
Alſo alte Eulen ſind da nicht zu finden.
Seine Bauzeit fiel nämlich in den Anfang
des 2. Jahrhunderts des mittelhochdeutſchen
Sprachgebrauchs. Daraus erklärt ſich auch
ſein Name. Jm Anfang des 13. Jahrhun-
derts nannte man nämlich ein naſſes Gelände
„Auel“, ſpäter „Oh l“, dann wurde Ohlig,
Elg und zuletzt Eule daraus. So wurde
allmählich aus dem „Turm am naſſen Ge-
lände“ der Eulenturm.

So ſcheitern oft alle ſchnellen Deutungs-
verſuche, die wir uns zuſammenreimen,
wenn der Forſcher ernſthaft an die Arbeit
geht. Dies iſt auch beim „Scheitplatz“
der Fall. Der Laie ſtellt ſich unter dem
Scheitplatz einen Lagerplatz von Holzſcheiten
oder von Stämmen für die Flößerei vor,
die einſtmals auf der Saale getrieben
wurde. Doch das Wort „Scheitplatz“ hat
ſeinen Urſprung in Scheide, nämlich
Grenzſcheide. Er bezeichnet eine alte

Freude iſt Lebensſteigerung
Zuſammenkunft der Kameradenſrauen der Ns69B

Der Obmann der NSKOV., Pg. Sei-
fert, hatte alle Kameradenfrauen, die Krie-
gerwitwen und Kriegermütter, zu einer
Zuſammenkunft am Montagabend in Müllers
Hotel eingeladen. Daß dieſe Abende, die der
Unterhaltung und dem Gedankenaustauſch
dienen ſollen, beliebt ſind, bewies der gute
Beſuch dieſer Veranſtaltung, die vor allem
muſikaliſch ausgeſtaltet wurde. Nach einlei-
tenden Muſikſtücken nahm der Leiter der
NSKOV.-Ortsgruppe, Pg. Alfred Seifert,
das Wort zur Begrüßung. Sie galt vor
allem den Muſikvortragenden, dem Cello-
ſpieler Kurt Malpricht, dem Pianiſten
Karl Oelbeck und dem Sänger Fritz
Kupfer. Außerdem begrüßte der Obmann
die Vertreterin der Kriegshinterbliebenen,
Frau Hermann, Halle, von der Bezirks-
leitung. Pg. Seifert betonte, daß die Abende
der Kriegsopferverſorgung ſtets muſikaliſch
und künſtleriſch ausgeſtaltet worden ſind.
Die ſeeliſche Erhebung iſt das erſte Gebot
der Stunde. Von dieſem Grundſatz war
auch der geſtrige Abend beherrſcht. Muſik
iſt Sache des Gefühls. Auch der große
deutſche Reformator Luther ſagte: „Es iſt
ein guter Kern in den Naturen, die der
Muſik ergeben ſind“. Der geſtrige Abend
war aber nicht als Konzertabend gedacht,
ſondern ſollte in erſter Linie der Kamerad-
ſchaft und Geſelligkeit dienen und den Ge-
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dankenaustauſch unter den Frauen pflegen.
Zum Schluß ging Obmann Seifert auf den
Sinn des Winterhilfswerks und die daraus
entſtehenden Aufgaben ein.

Jm weiteren Verlauf des Abends wurden
den Frauen, die aufmerkſame Zuhörer
waren, drei Stücke für Cello geboten, und
zwar der Konzertwalzer von Ebner, die
Serenade von Caſſado und der Hummelſlug
von Rimsky-Korſakoff. Unſer heimiſcher
Celliſt Malpricht wurde von Herrn Oelbeck
am Flügel verſtändnisvoll begleitet. Auch
die zwei Lieder für Bariton des Herrn
Kupfer, „Ueber Nacht“ von Hugo Wolf, und
„Frühlingsfahrt“ von Robert Schumann,
fanden den verdienten Beifall. Frau Baur
ſprach einige Gedichte, die militäriſchen Cha-
rakter trugen und ebenfalls Anklang bei den
Zuhörern fanden. Jm Verlaufe des Abends
war noch Kreisamtswalter Pg. Dörfler
erſchienen, der über das gewaltige Werk der
Nächſtenliebe, über das Winterhilfswerk,
ſprach, das auch vom Ausland anerkannt
und bewundert wird. Er legte manche Fra-
gen klar, z. B. wie, wo und wann das WHW.
beanſprucht werden darf und appellierte zu-
gleich an die Vernunft und das Verſtändnis
der Antragſteller. Der harmoniſch verlaufene
Abend wurde mit der Führerehrung und
dem Geſang der Nationallieder beendet.

Grenze, denn „Scheit“ iſt abgeleitet von
sceidan, d. h. ſcheiden, abgrenzen,

Dieſe und andere intereſſante Deutungen
von Merſeburger Flur- und Ortsnamen
finden unſere Leſer im „Merſeburger
Kreiskalender 1936“, in dem unſer
Heimatſchriftſteller Gotthold Gröger einen
intereſſanten Aufſatz darüber veröffentlicht
hat. Daneben bringt das Jahrbuch eine
ſtattliche Zahl von weiteren heimatkundlichen
Beiträgen und erinnert in ſeinem ſonſtigen
Jnhalt an die Zeit des großen Krieges
nämlich zwanzig Jahre zurück, an das Jahr
1916. Der „Merſeburger Kreiskalender“ iſt
in allen Buchhandlungen unſerer Stadt ſowie
in den Geſchäftsſtellen des Merſeburger
Tageblatts: Hälterſtraße 4 und am Markt
zum Preiſe von nur 50 Pf. zu haben.
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Regelung der Hausſchlachtungen
Da die ſeit einiger Zeit beobachtete ſtarke

Zunahme öer Privatſchlachtungen den Be
ſtrebungen der Reichsregierung nach einer
Feine Verſorgung der Bevölkerung

Stadt und Land mit Schweinefleiſch zu
wider läuft, hat die Hauptvereinigung der
deutſchen Viehwirtſchaft eine Regelung der
Hausſchlachtungen getroffen. Danach be-
dürfen Hausſchlachtungen von Schweinen bis
auf weiteres der Genehmigung durch den zu
ſtändigen Schlachtviehverwertungsverband.
Eine Genehmigung iſt nicht erforderlich,
wenn derjenige, der die Hausſchlachtungen
vornehmen will, das zur Hausſchlachtung
vorgeſehene Schwein mindeſtens örei Monate
ſelbſt gehalten und gefüttert hat oöer wenn
die Hausſchlachtung auf Grund eines
Deputat oder Altenteilvertrages erfolgt. Die
ergangenen Verbote des Abſatzes von Fleiſch
aus land wirtſchaftlichen Hausſchlachtungen
bleiben unberührt. Die Genehmigung ſoll
grunöſätzlich erteilt werden, wenn der An
tragſteller den Nachweis erbringt, daß er
innerhalb der letzten beiden Jahre im
gleichen Umfang Hausſchlachtungen vorge-
nommen hat. Zuwiderhandlungen gegen die
Anordnung können mit Orönungsſtrafen bis
zu 1000 Mark beſtraft weröen.

Zur Hebung der Bienenweide
Ein Vorſchlag der Orksfachgruppe Jmker für Merſeburg und Umgegend

Jn der Monatsverſammlung am Sonntag
folgte auf mehrere geſchäftliche Mitteilungen
die Darbietung eines eingehenden Vortrages
über das Zuſetzen von Königinnen, über
welches der Schuldirektor Bafinek aus Pohr-
litz in Mähren mehrere Rundfunkvorträge
gehalten und auch in mehreren Bienen-
zeitungen der Jahre 1932 und 1935 geſchrie-
ben hat;
rungen lagen dem Vortrage zugrunde. Dieſe
Zuſetzung geht von der Beobachtung aus,
daß die alte Königin die Trägerin des Neſt-
geruches iſt, und überträgt nach Einfangen,
Töten und Sezieren der alten Königin den
Neſtgeruch auf die junge Königin, welche
dem entweiſelten Volke zugeſetzt wird. Das
Volk ſoll ſofort die Königin annehmen. Be
merkt wird hierbei, daß man die junge
Königin in die Wabengaſſe zulaufen laſſen
muß, aus welcher die alte Königin heraus-
gefangen wurde. Das Zulaufenlaſſen in die
Wabengaſſe, aus welcher die eine Königin
entfernt wurde, iſt nur bei Oberbehandlung
oder Schlittenbetrieben und Blätterſtöcken
möglich. Bei Hinterbehandlung dürfte es
ſich empfehlen, die neue Königin auf der
Wabe zuzuſetzen, auf welcher die andere
Königin entfernt wurde.

Der Honigertrag zeigt nach einer Zuſam-
menſtellung für die Halberſtädter Gegend
wegen der dortigen Saatzucht- und Blumen-
zuchtfelder die beſten Durchſchnittsbeträge,
denen die Erträge in den Heidelandſtrichen
folgen. Das Nichtblühen der Akazien in
hieſigen Gegenden macht ſich in der Honig-
ernte ſehr fühlbar. Zur Hebung der Tracht-
verhältniſſe halten es die Jmker aus Merſe-
burg und Umgegend für dringend nötig, daß
die Bienenweide in den Monaten Juli
(2. Hälfte) bis zum Oktober verbeſſert wer-
den muß. Für dieſe Monate iſt die Schnee-
beere als Unterholz oder z. B. auch als
Heckenanlage an dem äußerſten Rande des
Flugnlatzes zu empfehlen, weil ſie täglich
von Mai bis zu den erſten Froſttagen im
November Blütenſtaub und Honig in wär-
meren Tages-, alſo auch Flugſtunden bietet.

Als Auguſt-September-zBlüher ſind auch
die Eſchenakazien und mehrere Bindearten
zu nennen, welche die Nachbarſtadt
Halle in dem Paulusviertel und auch im
Süden zur Hebung der Bienen-
weide angepflanzt hat, hegt und pflegt.

die letzteren ſchriftlichen Ausfüh-

Die jährliche Verſchneidung der neuange-
pflanzten Lin den in der Clobieauer
Straße im Zuge der Siedlung Eigenheim
ſtellt keine Verbeſſerung und Hebung der
Tracht verhältniſſe für die Bienenzucht dar,
welche der Ernährung unſeres Volkes in
uneigennützigſter Weiſe dient.

Aus den mannigfaltigen, weiteren Mit
teilungen ſeien nur die Ausführungen über
die neueſte Bienenliteratur, den Beſuch der
land wirtſchaftlichen Ausſtellung in Leipzig,
über den Blattauhonig und ſeine Entſtehung
und über anderes mehr erwähnt.

Die zahlreichen Anweſenden bekundeten
in einer ſehr anregenden Ausſprache ihre
rege Anteilnahme an den vorgetragenen
Darſtellungen und trugen ſo zu einer Er
gänzung des Dargebotenen auf Grund ihrer
eigenen Beobachtungen bei.

IIIä—

Eine letzke Warnung
Aberkennung des Meiſtertitels auf fünf Jahre
wegen Nichtabführung der Sozialverſiche-

rungsbeiträge.
Das Ehrengericht bei der Handwerkskam

mer in Bielefeld verurteilte einen Tiſchler-
meiſter aus Bünde wegen Nichtabführung der
Sozialverſicherungsbeiträge zu einer Ord-
nungsſtrafe von 300 Mark, außerdem wurden
dem Angeklagten auf die Dauer von fünf
Jahren der Meiſtertitel aberkannt und ihm
das Recht zum Halten und Anleiten von
Lehrlingen für immer entzogen.

Jn ſeiner Begründung ging das Gericht
davon aus, daß in der beharrlichen Vorent-
haltung der Beiträge für die Sozialverſiche-
rung ein beſonders ſchwerer Fall
bewußter Widerſätzlichkeit gegen
geſetzliche Anordnungen, die dem allgemeinen
Wohl dienen, zu erblicken ſei.

Der „Völkiſche Beobachter“ ſchreibt dazu,
daß dieſes Urteil wegweiſend ſei, weil aus ihm
zu erkennen iſt, daß der nationalſozialiſtiſche
Staat darauf bedacht iſt, mit allen Mitteln
die Ehre des Handwerks zu wahren
und überall dort durchzugreifen, wo es not tut.
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Die neue

ppell
Verbürgte Qualität in ſeder Packung!

Sllll Wir gaben der neven APPE l eine echt
2 9 5n bulgarisch-macedonische Mischung,

F.

tkcht bulgorischmocedonisch

2Rundes Grwobfomaot ohne
3Voll-Aromo durch Stonniol-

frischpackung. MARTIN 8RINMAMANN A. G. ZIGARETTENFABRIK M

damit auch der starke Raucher sich „seine“

Zigarette nie überraucht, sondern zu jeder
Zeit vngeschmälerte Freude an ihr hot.
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Merſeburger Filmſchan
„Die Privatſekretärin heiratet“.

CT-Lichtſpiele.
Erinnerungen an die r werden mit dieſem Film g. denn die Melo-

dien, die man darin hört: „Jch bin ja heut'
ſo glücklichs“ gab vor Jahren einmal einen
bekannten Schlager ab. Jm allgemeinen iſt
nichts gegen alte Filme zu ſagen, wenn ſie
z ſind. Gut ſind an dieſem Film z. B. die
chönen Landſchaftsaufnahmen, und auch die

Darſtelluigskunſt des Komikers Armand
Bernard der Film iſt franzöſiſchen Ur-
ſprungs nötigt uns Achtung ab. Er hat
aus der Rolle eines kleinen Bankangeſtellten
eine einprägſame Figur gemacht. Jm all-
gemeinen iſt aber zu ſagen, daß heute unſere
Filme auf eine andere Art gemacht wer-
den, als das hierin der Fall iſt. Der Zu
ſchauer hat Gelegenheit, durch dieſen Film
den Fortſchritt feſtzuſtellen, den unſere Film-
kunſt in den letzten Jahren gemacht hat ſowohl
in äußerer Form als quch im Jnhalt.
Neben dieſem Unterhaltungsfilm läuft im
Beiprogramm ein Kabarettfilm und ein Kul-
turfilm aus dem amerikaniſchen Weſten.

C

Neuanpflanzungen am Bahnhof
Am Montagvormittag wurden die im

Sommer durch Bubenhände abgebrochenen
jungen Bäumchen am Bahnhof hinter der
Engelharöt-Brauerei durch Neuanpflanzun-
gen erſetzt. Zum Schutz der Bäumchen wur-
den gleichzeitig Drahtumzäunungen an-
gebracht.

3T-— gqQ 4 am

Beförderungen in 55 und 97
Am 9. November wurde der SS-Ober-

ſcharführer Pg. Heinrich Noack, nachdem er
134 Jahre mit der Führung des Sturmes 5
der 26. SS-Standarte beauftragt war, zum
Unterſturmführer befördert. Die gleiche Be-
förderung wurde Oberſcharführer Dreeſen
vom Sturm 8 (Röſſen) zuteil. Durch Reichs-
jugendführer Baldur von Schirach wurden
am 9, November befördert: der Führer des
Bannes 302 Unterbannführer Sander zum
BVannführer. Zu Gefolgſchaftsführern wur-
den ernannt: der Leiter der Organiſations-
ſtelle Scharführer Ellinger, der Leiter
der Sozialſtelle Scharführer Zimmer-
mann, der Leiter der Preſſeſtelle Schar-
führer Pfitzner, der Führer des Bann-
ſtreifendienſtes Scharführer Butterfaß,
der Führer der Gefolgſchaft 1/302 Schar-
führer Eſchrich, der Füher der Gefolg-
ſchaft 2/302 Scharführer Stubenrauch,
der Führer der Gefolgſchaft 13/302 Schar-
führer Schleicher.

r

Welker für worgen
Zeitweiſe aufheiternd, nur wenig Nebel-

bildung. Temperakturen allmählich anſteigend.
Später wieder bewölkt und mehrfache leichte
Schauerniederſchläge.

JZ1O ſa„.ar

Abmeldung von Krafkfahrzeugen

1. Der Zulaſſungsſtelle (Polizeipräſidium)
ſind anzugeben: die Steuerkarte und die Zu-
laſſungsbeſcheinigung (Kraftfahrzeugſchein).
Dabei iſt:

2. Das Kraftfahrzeug oder das Kenn-
zeichen der Zulaſſungsſtelle vorzuführen.
Stempel nach Abgabe der Papiere vernichten.

3. Bei Eigentumswechſel oder Wegzug iſt
Erkennungsnummer und neue Anſchrift der
bisherigen Zulaſſungsſtelle mitzuteilen und
Umſchreibung bei der neuen Zulaſſungsſtelle
zu beantragen unter Vorlage aller Papiere.

Skigymnaſtik mit Kraft durch Freude

Kurſusbeginn am kommenden Mittwoch.
Die NSG. „KdF.“ teilt mit: Nachdem für

den Schigymnaſtikkurſus zahlreiche Anmel-
dungen eingegangen ſind, iſt die erſte
Uebungsſtunde auf Mittwoch, 20 bis 21.30
Uhr, Leſſingturnhalle, feſtgelegt worden.
Kleidung: Turnanzug, Turnſchuhe. Um
aber auch Jntereſſenten, denen dieſer Tag
unpaſſend iſt, Uebungsgelegenheit zu geben,
kann bei genügend Beteiligung noch ein
zweiter Abend eingerichtet werden. Mel-
dungen hierzu, wie zum Mittwochkurſus an
das Kreisamt, an das Sporthaus Käther,
Gotthardtſtraße, oder direkt in der Uebungs-
ſtunde.
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele für Frauen

Jeden Dienstag 20—-21.30 Uhr Altſtadt
Dürerturnhalle.

Jeden Mittwoch 9--10.30 Uhr Kreisamt
Seffnerſtraße 4.

Jeden Donnerstag 20--21.30 Uhr Peſta-
lozziturnhalle.

Jeden Freitag
Seffnerſtraße 4.

20--21.30 Uhr Kreisamt

Das Jungvolk tritt an
Wegen der Teilung des Stammes „Merſe-

burger Rabe“ treten ſämtliche Angehörige
des Deutſchen Jungvolks Standort Merſe-
burg (auch beurlaubte Führer und Jgg.) am
Mittwoch, dem 13. November 1935, 14.45 Uhr,
auf der Wieſe im Wilmowſki- Garten an.
Das Erſcheinen aller Jgg. iſt unbedingt
nötig, da ſie ſonſt Hei der Teilung nicht be-
rückſichtigt werden Wunen.

Unter Vorſitz des Senatspräſidenten Gün-
del begann vor dem 4. Strafſenat des Reichs
gerichts in Leipzig heute vormittag die
Reviſionsverhandlung im Prozeß Guske.
Bekanntlich haben der Angeklagte und die
Staatsanwaltſchaft gegen das Urteil der
Strafkammer Halle Reviſion beim Reichs-
gericht eingelegt. Gusfe war in der erſten
Verhandlung vor der Strafkammer Halle
zu einer hohen Zuchthausſtrafe verurteilt
worden. Mit ſeiner Reviſion beim Reichs-
gericht hatte er Erfolg und in der erneuten
Verhandlung vor der Strafkammer Halle
wurde er zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis
wegen fünf Fällen der Beſtechung unter
Freiſprechung in allen anderen Anklage-
punkten verurteilt. Die Staatsanwaltſchaft
hatte gegen dieſes Urteil Reviſion eingelegt,
insbeſondere im Falle Gropius und in ande-
ren Fällen. Der Angeklagte wendet ſich mit
ſeiner Reviſion gegen die Feſtſtellung der
Strafkammer Halle, daß er ſich fünf ver-
ſchiedener Fälle der Beſtechung ſchuldig
gemacht habe. Er ſagt, wenn er ſchon wegen

Der Staatsſekretär und Chef der Reichs-
kanzlei, Dr. Lammers, gibt in ſeiner Eigen-
ſchaft als Führer des Reichsverbandes Deut-
ſcher Verwaltungs-Akademien folgendes be-
kannt: Jm Studienjahr 1934/35 haben ins-
geſamt 122 110 deutſche Beamte und Behörden-
angeſtellte die Veranſtaltungen der 28 deut-
ſchen Verwaltungs-Akademien und ihrer
39 Zweiganſtalten beſucht. Da im Studien-
jahr 1932/33 dieſe Zahl nur 32 269 betrug, iſt
eine Steigerung der Geſamthörerzahl um
378 Prozent eingetreten. Seit der Machtüber-
nahme hat ſich alſo die Geſamthörerzahl faſt
vervierfacht. Die Zahl der ovrrdentlichen
Hörer, d. h. derjenigen Beamten, die ſich einem
Studium von 6 bis 8 Semeſtern unterziehen,
iſt von 12115 im Studienjahr 1932/33 auf
36 358 im Studienjahr 1934/35 geſtiegen. Die
Zahl der Hörer, die an Kurſen, Sonder-
vortragsreihen vder Einzelvorträgen teil-
nahmen, hat ſich von 14091 im Winter-
ſemeſter 1932/33 auf 56 654 im Winterſemeſter
1934/35 geſteigert. Jm Studienjahr 1934/35
wurden an allen Verwaltungs-Akademien ins-
geſamt 8665 Vorleſungsſtunden abgehalten.

Dieſer erſtaunliche Erfolg der Arbeit der
deutſchen Beamtenhochſchulbewegung in den
Jahren nach der Machtergreifung durch den
Nationalſozialismus muß alle diejenigen Be-
amten und Behördenangeſtellten nachdenklich
ſtimmen, die den Weg zu den deutſchen Ver-
waltungs-Akademien noch nicht gefunden
haben. Der Beſuch der Verwaltungs-Akade-
mien iſt auf dem Grundſatz der Freiwilligkeit
aufgebaut. Es ſind dringliche Gründe, die
derartig hohe Zahlen von Beamten ver-
anlaſſen, die Veranſtaltungen der Verwal-
tungs-Akademien zu beſuchen. Die Notwendig-
keit einer planmäßigen Fortbildung des
Wiſſens und des Charagkters wird der deut-
ſchen Beamtenſchaft in ſteigendem Maße be-

Leuna und Nachbarschaft

Wir berichteten vor einigen
Wochen, daß der Sportverein eine Wieſe
pachtweiſe als Sportplatz erworben hatte.
Leider mußte der Spielbetrieb nach einmali-
gem Spiel auf behördliche Anordnung wegen
der darüber hinwegführenden Hochſpannungs-
leitung wieder eingeſtellt werden. Durch Enl-
gegenkommen des Turnvereins iſt es nun
dein Sportverein möglich geworden, bis zur
Beſchaffung eines neuen Platzes ſeine Ver-
bandsſpiele auf deſſen Platz auszutragen.

Arbeiksring für Propaganda

eu. Spergau.

eu. Spergau. Unter Vorſitz des Stütz
punktleiters Pg. Hartung wurde am
Sonntag ein Arbeitsring für national-
ſozialiſtiſche Propaganda gebildet, dem Ver-
treter ſämtlicher hier beſtehenden Gliederun-
gen der Partei und aller hieſigen Vereine an-
gehören. Leiter des Arbeitsringes und Ver-
trauensmann der Partei iſt Pg. Adam
Sch wir tz.
Auf einen Handwagen aufgefahren.

eu. Leung. Am Montag gegen 19 Uhr fuhr
ein Perſonenkraftwagen, von Spergau kom-
mend, in der Axmannſtraße auf ein in glei-
cher Richtung kommenden Handwagen Juf,
weil er von einem entgegenkommenden PVer-
ſonenkraftwagen geblendet wurde. Der
Führer des Handwagens wurde leicht ver-
letzt, der Hand wagen wurde ſchwer und das
Perſonenauto leicht beſchädigt.

Achtung, WHW-Unkerſtüßzte

eu. Leuna. Der Ortsbeauftragte für das
WHW. teilt mit: Die Lebensmittelempfänger
der WHW.-Unterſtützungsberechtigten erhal-
ten am Sonnabend, dem 16. November, vor-
mittags 10 bis 11 Uhr, in der Ludwig-Jahn-
Schule Lebensmittel. Die Zeit iſt genau ein-
zuhalten, wenn der Anſpruch nicht verfallen
ſoll.
Ueber 100 Mark aus dem Eintopf.

eu. Spergau. Die Eintopfſammlung am
Sonntag ergab hier den Betrag von 104,35 M.

Voch immer ohne eigenen Sporlplatz

Reviſionsverhandlung im Guske-Prozeß
begann heute vormittag vor dem Reichsgericht in Leipzig

Beſtechung die er im übrigen beſtreitet
verurteilt würde, dann könnte man nur eine
fortgeſetzte Handlung annehmen. Da die
Strafkammer Halle nur einfache Beſtechung
angenommen hat, würde in dem Falle der
Annahme einer fortgeſetzten Handlung, alſo
nicht fünf verſchiedener Beſtechungen, nur
eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten möglich
ſein. Jn dieſem Falle müßte man Guske
aber die Amneſtie zuteil werden laſſen, ſo
daß er unbeſtraft davonkäme. Der Reichs-
anwalt trug die verſchiedenen Einwände der
Staatsanwaltſchaft und des Angeklagten vor
und beantragte ſchließlich, beiden Reviſionen
ſtattzugeben, das Urteil aufzuheben und die
Sache an die Vorinſtanz zurückzuverweiſen.
Er ſtellte dabei frei, die erneute Verhandlung
dem Landgericht Halle oder einem benach-
barten Landgericht aufzutragen. Es beſteht
kein Zweifel, daß dem Antrage des Reichs-
anwaltes ſtattgegeben wird, das Urteil auf-
gehoben und der Prozeß Guske noch einmal
verhandelt werden wird.

Studium an den Verwalkungsakademien
Das Winkerſemeſter beginnt Ausbildungsmöglichteiten für die Beamken

wußt. Gerade diejenigen Beamten, deren
Ausbildung vor der Machtübernahme gelegen
hat, empfinden in ſteigendem Maße die
Lücken, die durch die nationalſozialiſtiſche Ge
ſetzgebung in ihrem Fachwiſſen täglich neu
entſtehen, empfinden auch die Notwendigkeit,
in lebendiger innerer Auseinanderſetzung den
Geiſt der nationalſozialiſtiſchen Bewegung in
ſich lebendig zu machen und ſo zu echten Be-
amten des nationalſozialiſtiſchen Reiches zu
werden. Sie erfüllen damit eine Pflicht dem
Volke und dem Führer gegenüber, aber ſie
erkennen damit auch eine Notwendigkeit für
den geſamten Beamtenſtand. Der deutſche
Berufsbeamte hat in der Kampfzeit im all-
gemeinen etwas abſeits geſtanden. Um ſo
mehr muß er ſich jetzt dem neuen Geiſt des
Dritten Reiches gegenüber aufgeſchloſſen
zeigen und durch wahrhaft nationalſozialiſti-
ſche Verwaltungsarbeit dafür ſorgen, daß das
Anſehen des deutſchen Beamtentums erhalten
bleibt und weiter gefeſtigt wird.

Das Rüſtzeug im Kampfe um das neue
Reich liefern dem Beamten die Verwaltungs-
Akademien. Die Zahl derer, die den Weg zu
den deutſchen Verwaltungs-Akademien bereits
gefunden haben, zeigt, daß die Auſgabe im
deutſchen Beamtentum richtig erkannt worden
iſt. Jch erwarte beſtimmt, daß auch das
kommende Jahr eine Steigerung der Zahl
der Hörer der deutſchen Beamtenhochſchulen
bringen wird und daß es mehr und mehr für
jeden ſtrebſamen Beamten ſelbſtverſtändlich
ſein wird, von den ſelbſtgeſchaffenen Fort-
bildungseinrichtungen des deutſchen Berufs-
beamtentums Gebrauch zu machen. Der Be-
ginn des Winterſemeſters macht es faſt allen
deutſchen Beamten möglich, ſich in die Reihen
der Anhänger der Verwaltungsakademie-
bewegung einzugliedern.

Aus der Umgebung
Wieder Fortbildungsſchule.

eu. Spergaun. Nach mehrfähriger Pauſe
wird in dieſem Winterhalbjahr für die in der
Landwirtſchaft tätige männliche Jugend der
Fortbildungsſchulunterricht wieder ein
geführt. Die Schulpflichtigen von 14 bis
18 Jahren haben ſich am nächſten Dienstag,
14 Uhr, in der Siedlungsſchule in Dürren-
berg zum erſten Unterricht einzufinden.

—ZDDJ

Rund um das Solback

Ein neues Kinderheim.
d. Bad Dürrenberg. Frau Dubois, die

bisherige Leiterin des der Badeverwaltung
unterſtellten Kinderheimes „Glückauf“, das
im Herbſt aufgegeben worden iſt, hat hinter
dem Sparkaſſengebäude von der Saline einen
Bauplatz erworben, um darauf ein neues
Kinderheim errichten zu laſſen. Mit den
Ausſchachtungsarbeiten iſt bereits begonnen
worden.

Erfolgreiche Geflügelausſlellung
d. Bad Dürrenberg. Die Geflügelaus-

ſtellung im Gaſthaus Fährendorf war gut
beſucht. Die Dürrenberger Züchter haben
dabei gut abgeſchnitten. Die Hauptpreiſe für
Hühner erhielt Otto Großmann, hier, und
für Zwerghühner Otto Blumtritt, ebenfalls
von hier, ſowie Fritz Fiſcher, Leung, für
Tauben. Das Diplom der Landesbauern-
ſchaft der Provinz Sachſen-Anhalt erhielt auf
Zwerghühner Otto Blumtritt hier, der Ge-
flügelzüchter- Verein Leung errang den Ver-
einsleiſtungspreis. Den Ehrenpreis der
Dürrenberger Zeitung erhielt Gaſtwirt Gärt-
ner-Fährendorf auf Tauben (ſchwarze engl.
Carrier). Jm großen und ganzen bewies
dieſe Ausſtellung, mit welchem Fleiß der
Geflügelzüchterverein die Aufgaben einer
guten Geflüglezucht ſich angelegen ſein läßt.

Die Aue und ikre Nachbarschaft

Erfolgreiche Geflügelzüchter
a. Schkenditz. Der hieſige Gefliügelziüchter-

verein beteiligte ſich am Sonntag bei der Ge-

Dienstag, 12. November

Berufsſchule und Handwerk
Jn der Verſammlung der Kraftfahrzeug-

Jnnung in Sieberts Reſtaurant wurden
Lehrlingsfragen beſprochen, nachdem zur Er-
öffnung der Verſammlung Jnnungsober-
meiſter Sanitz die Jnnungsmeiſter begrüßt
und auf die Bedeutung des 9. November hin
gewieſen hatte. Nachdem die Berufsanwärter
ihrer Landjahrpflicht genügt haben, müſſen
für ſie Lehrſtellen bereitgeſtellt werden. Die
Merſeburger Kraftfahrzeug-Jnnung hat nach
Anweiſung der Berufsberatung drei Lehrlinge
unterzubringen. Die näheren Beſtimmungen
über die Zwiſchenprüfungen der Lehrlinge
wurden durchgeſprochen. Wer ſeine abſchlie-
ßende Geſellenprüfung nicht beſtanden hat,
kann nur dann noch einmal zur Wieder
holung der Prüfung zugelaſſen werden,
wenn er mindeſtens in einem Prüfungsfach
die Note „gut“ erhalten hat. Die Prüfungs-
beſtimmungen ſind genau innezuhalten, da
ihre Nichterfüllung eine Beſchwerde zur Folge
haben kann, wenn der Prüfling ſeine Prüfung
nicht beſteht.

Gewerbeoberlehrer Brühahn ſprach
dann über die Aufgaben der Berufsſchule
und erſuchte die Meiſter, ihre Lehrlinge zum
pünktlichen Beſuch der Schule anzuhalten.
Der Obermeiſter unterſtrich dieſe Ausfüh-
rungen und wies darauf hin, daß der Lehr-
ling in erſter Linie Arbeitsſchüler iſt. Er
dürfe nicht etwa vorwiegend mit der Bedie-
nung des Tanks beſchäftigt werden und hier-
bei auch noch Sonntagsdienſt leiſten. Ge-
werbeoberlehrer Brühahn hielt noch einen
Vortrag über Berufsſchule und Handwerk,
die beide zuſammenarbeiten, um die Leiſtun-
gen der jungen Geſellen zu ſteigern und ihr
Können zu vervollkommnen. Er wies auf
die beginnenden Kurſe der Arbeitsſchule der
DAF. Merſeburg hin, in der auch Lehrgänge
für Metallwerke eingerichtet werden ſollen.
Jn der Ausſprache ſetzten ſich die Jnnungs-
meiſter für die Einrichtung dieſer Lehr-
gänge ein.

Es ging noch einmal gut

Am Montag früh gegen 7.40 Uhr ereig-
nete ſich auf der Weißenfelſer Straße, Ecke
Sedanſtraße, ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem jugendlichen Radſahrer und einem
Kraftwagen. Das Rad, das dem Schüler
G. T. gehörte, wurde zertrümmert. Der
Radler ſelbſt erlitt nur geringfügige Ver-
letzungen.

Freier Kinobeſuch für Bedürftige.
Vom WHW. ſind die Bedürftigen am Mon-

tag nachmittag mit einer Freikarte für das
Lichtſpielhaus „Sonne“ bedacht worden. Der
koſtenloſe Kinobeſuch hat natürlich große
Freude ausgelöſt.

Ein Schaden wurde beſeitigt.
Das durch Zuſammenfahren zweier Autos

in der Sonntagnacht beſchädigte eiſerne Ge-
länder an der Neumarktbrücke wurde bereits
am Montag wieder in Ordnung gebracht.

flügelausſtellung in Kirchfährendorf, die ſehr
gut beſchickt war. Von den Schkeuditzer Züch-
tern errangen Preiſe auf dunkle Wyandotten
Georg Lichtenfeld mit einmal „Sehr gut'“,
zweimal „Gut“ und einem 3. Prämienpreis,
Karl Kleber auf ſilberfarbige Italiener zwei
mal „Sehr gut“, einmal „Gut“ und einem
3. Prämienpreis. Otto Ploetzke erhielt auf
porzellanfarbige, federfüßige Zwerghühner
„Sehr gut“ und einen 2. Prämienpreis.
Weiter auf Hamburger Silberlack einmal
„Sehr gut“, zweimal „Gut“ und einen dritten
Prämienpreis. Den Vereinsleiſtungspreis
errang der Geflügelzüchter-Verein Leuna.

IIRechtsanwalt und Müllermeiſter
a. Schkenditz. Rechtsanwalt Dr. Laute von

hier iſt in ſeiner Eigenſchaft als Müller
meiſter zum Schiedsrichter des Schieds-
gerichts Berlin der Wirtſchaftlichen Vereini-
gung der Roggen- und Weizenmühlen ernannt
worden.

Das Lützener Land

Jahresfeſt der Frauenhilfe
ä. Lützen. Der Kreisverband der Evange-

liſchen Frauenhilfen hatte die 13 ihm an-
geſchloſſenen Verbände am Sonntag zu einem
Jahresfeſt nach hier eingeladen. Etwa 270
Frauen waren der Einladung gefolgt. Nach
dem Gottesdienſt ging es zum „Bürger-
garten“. Jn ihrem Begrüßungswort hob die
Vorſitzende den inneren Zuſammenhang
zwiſchen dem Geburtstag Luthers und der
Arbeit der Frauenhilfe hervor. Nach den
Arbeits und Kaſſenberichten erzählte der
Feſtprediger aus ſeiner Tätigkeit und zeigte
lehrreiche Bilder aus der Arbeit der Stadt
miſſion. Chorgeſänge verſchönten den Nach
mittag.
Zum Schulvorſteher ernannt.

a. Kauern. Zum Verbandsvorſteher des
Geſamtſchulverbandes Teuditz wurde der
hieſige Bürgermeiſter, Bauer Guſtav Rieſe,
errtannt,
Gedenkfeier für Fran Förſter-Niettzſche.

u. Lützen. Heute 15.30 Uhr wird auf dem
Röckener Friedhof die Beiſetzung der ver
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Wer die Welt will recht verſtehn,
Muß ihr klar ins Auge ſehn.

Friedr. v. Bodenſtedt.

Es bedarf meiſt einer langen Friſt, bis
ſich ein Volk entſchließt, das Große ſeiner
Vergangenheit wieder im Großen zu
ſehen. v. Treitſchke.

zwei Begegnungen
Ein Schäfer und eine Eintragung ins

Fremdenbuch.
Von Max Jungnickel.

Mein Weg, der mich in Thüringen durch
den Herbſtwind trieb, war überlaufen von
ſeltſamen Bekannten. Da war ein Schäfer, ein
richtiger alter Schäfer mit Wolkenhut, Rad-
mantel! und langem Stab. Wie ein bibliſches
Bild der ganze Kerl. Jch ſtand lange mit ihm
zuſammen. Ueber uns das gläſerne Herbſt-
licht.

Wir ſprachen über allerhand. Der Schäfer
führte mich. Er war offenbar ein gelehrter
und beleſener Mann. Er wußte über Heilkräu-
ter Beſcheid, ſprach über Sternenkunde, Ge
dichte, und plötzlich war mir der Name Mörike,
Eduard Mörike, entſchlüpft. Der Schäfer ſtand
einen Augenblick ſtumm, dann verneigte er ſich
leicht und ſtrahlte. Es war keine Zuſtimmung.
Es war mehr, denn als noch einmal der Name
Mörike fiel, machte er wieder eine leichte Ver-
beugung, gerade ſo, als ob er unſichtbar vor
ihm ſtünde, der Dichter Mörike, und nun von
dem einfachen ſchlichten und ſtillen Schäfer be-
grüßt würde. Und da zog er ſchon, aus ſeinem
weiten Mantel, ein zerleſenes Heftchen her-
aus. Wahrhaftig, er hatte die Gedichte von
Mörike bei ſich, hatte ſie wohl, unter Wind und
Sonne im Laufe der Jahre, immer wieder ge-
leſen, bis ſie ganz in ſeiner Seele wohnten.
Als ich ihm das zerſchliſſene Büchlein zurück-
reichte, nahm er es wie etwas ganz Koſtbares
und meinte: „Die Gedichte kann ich alle aus-
wendig.“

Im Weiterwandern ſtellte ich mir vor, wie
es geweſen wäre, wenn einer dem unglück-
lichen Dichter ins Ohr geſagt hätte: im Thü-
ringer Walde ſitzt ein Schäfer, der kann alle
deine Verſe auswendig! Jch glaube, Mörike
wäre über dieſe Nachricht ganz von ſeiner trü-
ben Spinnenwinkelei abgekommen.

Abends kam ich in die Kreisſtadt, ſchrieb im
erſten Gaſthaus meinen Namen in das Frem-
denbuch und entdeckte, als ich die Seite über-
las, eine ſeltſame Eintragung. Da ſtand alſo:
„Guſtav Wenger, II D 3542 Dazu der Name
einer Autofirma.“ Da hatte alſo einer neben

ſeinem Namen gleichzeitig ſeine Autonummer
und Automarke eingetragen. Wie ein Teil von
ihm. Die Technik hat alſo hier ein beinahe
familiäres Verhältnis zum Menſchen bezogen,
iſt ſogar bis ins Fremdenbuch hineingehüpft.
Wie eine Einlaßkarte zu einem Jahrhundert-
jahrmarkt kam mir dieſe Eintragung in einem
Thüringer Gaſthof vor.

Später, als ich im Bett lag, fiel zwiſchen
halb geſchloſſenen Fenſtervorhängen ein ſchma-
ler Streifen Mondlicht auf den Fußbobden. Und
da mußte ich wieder an den Schäfer denken,
der in weiter Einſamkeit ſaß Gedichte lernte
und ſich beim Klange des Namens Mörike ſtill
verneigte.

Sie wollten doch etwas
für Ihre Gesundheit tun?

auf Kaffee Ha umstellen!

Vom Feuerland bis Alaska
Sieben Fahre auf großer Fahrt Mit dem Motorrad durch alle Erdteile In Japan

wegen Spionage verhaftet Von chineſiſchen Banditen überfallen
Jm Hafen von Southampton trafen dieſer

Tage, mit einem Trampſchiff kommend, zwei
jugendliche Weltenbummler ein, die in ſieben
jähriger Reiſe um den ganzen Erdball nicht
weniger als 90000 Kilometer zurückgelegt hat-
ten. 1928 zogen ſie, von unbändiger Abenteuer-
luſt erfüllt, in die weite Welt hinaus. Mit
Stolz blicken ſie heute auf ihre jahrelange
Odyſſee zurück, die ſelbſt ihre weitgeſteckten
Ziele um manches übertraf. Vom Feuerland
bis Alaska, von Transvaal bis zur Wüſte
Gobi, gab es wohl kaum einen Landſtrich, den
die wagemutigen Globetrotter nicht durch
ſtreiften.

Erbitterte Kämpfe mit chineſiſchen Banditen
am Jangtſefluß, aus denen ſie wie durch ein
Wunder dem Tode entgingen, bildeten nur
einen kleinen Ausſchnitt ihrer mannigfaltigen
Erlebniſſe. Unter dem Verdacht der Spionage
von den Japanern verhaftet, ſchmachteten ſie
wochenlang im Unterſuchungsgefängnis, um
ſchließlich doch freizukommen, Dann wieder ver-
irrten ſie ſich im indiſchen Dſchungel, beſtanden
übermenſchliche Strapazen in der Wüſte Gobi,
ſtarben beinahe vor Durſt bei der Durch-
querung der Sahara, um ſchließlich in der
Pamir- Region von hungrigen Wölfen über-
fallen zu werden.

Die Abenteurer heißen Zoltan Sulkowſky,
ein Student der Budapeſter Techniſchen Hoch-
ſchule, und ſein Freund, der Mechaniker Guyla
Bartha. Mit einem Motorrad mit Beiwagen
verließen beide im Sommer 1928 ihre Vater-
ſtadt. Jn ihrer Begleitung befand ſich die
Kunſtſtudentin Fräulein Tila und ihr Schäfer-
hund Hodſi. Die einzigen Ueberlebenden dieſes
merkwürdigen Quartetts aber waren Sul-
kowſky und Bartha. Die Studentin Tilg war
den furchtbaren Anforderungen der Weltreiſe
nicht gewachſen und fiel in einer indiſchen Stadt
der heimtückiſchen Malarig zum Opfer. Wenige
Wochen ſpäter folgte auch Hodſi, der vierbeinige
Begleiter, ihr mach. Der Hund ſtarb an einer
unerklärlichen Krankheit: die Globetrotter ver-
muteten, daß das Tier von Eingeborenen, mit
denen ſie in Händel gerieten, vergiftet worden
ſei.

Im Kampf mit Beduinen
Von der Tropenſonne bronzefarbig ver-

brannt, durch Wind und Wetter abgehärtet
und geſtählt, ſah man den jugendlichen For-
ſchern deutlich an, daß ſie ganze Erdteile hinter
ſich hatten. Der Zweck der Weltreiſe war das
Studium fremder Länder und ihrer Bewohner.
Natürlich ſprach auch der Drang nach roman-
tiſchen Abenteuern mit ihren vielfältigen, nicht
rer angenehmen Begleiterſcheinungen dabei
mit.

Es will ſchon etwas beſagen, 63 verſchiedene
Staaten der Erde mit ſämtlichen nur denk-
baren Witterungsverhältniſſen kennengelernt
zu haben. Ungeheuer waren die Leiſtungen der
für derartige Strecken höchſt ungeeigneten
Maſchine, die ihre Paſſagiere in entlegene,
unwegſame Gebiete trug. Gebiete, die von
Seuchen heimgeſucht oder von gefährlichen
Raubtieren bevölkert wurden. Wenn die
ungariſchen Weltenbummler noch nie wußten,
was Durſt bedeutet, ſo erfuhren ſie es gar bald
beim Durchqueren waſſerloſer Wüſten. Jn der
Wüſte Gobi, in der Sahara und anderen Oed-
löndern erblickten ſie mehrfach die von der
Sonnenglut gebleichten Gebeine unglücklicherer
Vorläufer, die Opfer des mörderiſchen Durſtes
geworden waren.

Herzen im Kampf
Roman von Liane Sanden

Nerger M
7. Fortſetzung.

„Verehrtes Fräulein Sturm“, ſchrieb der
unge Flieger, „da Sie mir vorderband doch
nicht ſagen werden, wo Marlene ſteckt, ſo ziehe
ich es vor, ein paar Tage von Berlin fortzu-
gehen. Jch bin kein Menſch, der ein tatloſes
zarten gut ertragen kann. Ich wäre ſonſt im
ſtande, irgendwelche Dummheiten zu machen.“
Gaſt du ſchon gemacht, mein Junge, dachte
anng Sturm lächelnd.) „Jch gondele für ein

vaar Tage nach der Rhön, um mir Verſuche mit
einem Kreiſelflugzeug anzuſehen. Wenn irgend
etwas iſt, telegraphieren Sie bitte. Jch komme
ort zurück. Hoffentlich mache ich mit meiner
breiſe keine Torheit aber das werden Sie

mich ja wiſſen laſſen.“ Hannga Sturm dachte,
gi Janſen mit dieſer Abreiſe wirklich das
Sugſte getan hatte, was er hätte tun können.
i atte ſie für einige Tage die Bahn frei. Er
r ihr nicht ins Gehege kommen, ehe ſie
6 mit Marlene geſprochen hatte. Die einzige
en war, daß Marlene unter Umſtänden
entt dieſer geheimnisvollen Roſenſträuße prä-
ln bekommen hatte und aus ihm Rück-
e guf den Spender und ſeine Anweſenheit
auf in Berlin gezogen haben könnte. Bei einer

Aſeg im Krankenhaus bekam ſie deniſtenzarzt ans Telephon.
ar ſagte der lachend, „tatſächlich iſt bei uns
piu ein Geſchenk aus der Luft herabgegondelt.lichtſchuldigſt haben wir den Roſenſtrauß, er
ratte rigens glänzend verpackt und keineswegs
ha Peniert, Fräulein Hagen vorgeführt. Sie
n er erklärt, mit ihr könnte dieſes Gebüſch

eswegs etwas zu tun haben. Ja, ſie ſchien
gar beinahe gekränkt bei dem Gedanken, daß
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„Na, dann iſt es gut. Wie geht es übrigens
Fräulein Hagen? Kann ich ſie vielleicht morgen,
nein, morgen geht es nicht, da bin ich vollkom-
men beſetzt, alſo kann ich
morgen früh beſuchen?“

„Jawohl, Fräulein Sturm, das wäre
ſehr lieb; denn wir denken, Fräulein Hagen
übermorgen mittag zu entlaſſen.“

„Sie hat doch keine Ahnung, daß ich diejenige
bin, welche

„Keine Ahnung, Fräulein Sturm.“
Hanna Sturm legte ſich an dieſem Abend be-

friedigt ſchlafen. Walter Janſen war weit vom
Schuß. Marlene war ſoweit geheilt. Man
konnte übermorgen mit ihr Fühlung nehmen
und ſehen, wie man ihr weiter half. Auch die
Ausſprache über Marlenes Vergangenheit und
Walter Janſens Liebe zu ihr konnte man be-
n einleiten. Dann würde man klarer
ſehen.

Hanna Sturm hatte in ihren Berechnungen
eins unterſchätzt: Marlenes Stolz und Mar-
lenes Empfindlichkeit. Der Aſſiſtenzarzt Dr.
Winkler hatte Hanna zwar mitgeteilt, daß Mar-
lene den Blumenſtrauß als keineswegs für ſie
beſtimmt zurückgewieſen hätte. Was Hanna
aber nicht ahnte, war das: Marlene hatte ſofort
geahnt, von wem der herrliche taufriſche Roſen-

d II

ſtrauß mit ſeinen eben erblühten dunkelroten man Beſcheid. Das durfte nicht ſein. Nicht um
Knoſpen ſein mußte und für wen er beſtimmt
war. Sie hatte ja ein paar Tage zuvor Walter
Janſens Flugzeug dicht über ihrem Kranken- das Druwrkel, das ſie monatelang vor der kalten

Neugier der Menſchen bewahrt.
werden ſollte. wußte ſie nicht.

Weg. Sie hatte ja auch, ſeitdem ſie Walter Jan

hauſe kreiſen ſehen. Von dieſer Beobachtung
bis zu der Schlußfolgerung jetzt war ein weiter

Geſchenke aus heiterem immer vergeſſen ſein mußte.

ſie vielleicht über
mir

Jn der Syriſchen Wüſte begannen die
erſten Schwierigkeiten. Eine Schar bis an die
Zähne bewaffneter Beduinen überfiel die fried-
lichen Touriſten. Es kam zur erſten tätlichen
Auseinanderſetzung. Die beiden jungen Leute
und das Mädchen ſetzten ſich energiſch zur Wehr
und verjagten denn auch die weit überlegene
Araberbande. Kurz darauf erkrankte die weib-
liche Expeditionsteilnehmerin, was zu einer
Unterbrechung der Reiſe führte. Fräulein Tila
wurde nach Budapeſt zurückgebracht, wo man
ihre Geneſung abwartete. Nach ihrer Wieder-
herſtellung ging es von neuem in die Ferne.
Diesmal nach Afrika, das bis zum Kap durch-
quert wurde. Von dort aus ſchifften ſie ſich
nach Braſilien ein. Es folgte eine abenteuer-
reiche Fahrt durch das Gebiet des Amazonen-
ſtromes und die ganze ſüdliche Hälfte Amerikas.
An der Südſpitze angelangt, fanden ſie Ge-
legenheit, ſich nach Feuerland überſetzen zu
laſſen. Durch Argentinien, Chile, Mittel-
amerika gelangten die vier Touriſten ſchließ-
lich nach den Vereinigten Staaten. Mit der
Erreichung Alaskas wurde dieſer Teil der
Reiſe beendet.

Arme DTeufel läßt man laufen

Von Vancouver fuhren die Reiſenden mit
einem Handelsdampfer nach Japan. Bei der
Beſichtigung eines befeſtigten Platzes wurden
die Drei mit dem Hund unter dem dringenden
Verdacht der Spionage verhaftet. Man nahm
ihnen die bisher gemachten photographiſchen
Aufnahmen ab, ließ ſie aber nach wochenlanger
Huft wieder frei, da die Anklage mangels Be-
weiſen nicht aufrechterhalten werden konnte.
Das nächſte Ziel war China. Die Ueberraſchun-
gen im Reiche der Mitte übertrafen die im
Lande der Kirſchblüte geſammelten Erfahrun-
gen bei weitem. Als ſie an den Ufern des
Jangtſefluſſes lagerten, ſahen ſie ſich plötzlich
von einer Schar chineſiſcher Räuber
umzingelt. Die finſteren Geſtalten machten
Miene, das Touriſtenquartett zu entführen;
wahrſcheinlich witterten ſie ein reiches Löſegeld.
Schließlich aber gab man ihnen zu verſtehen,
daß ſolche Hoffnungen ausſichtslos ſeien, worauf
die Banditen ſich damit begnügten, den Globe-
trottern lediglich Waffen, Bargeld und andere
Wertſachen abzunehmen. Das Motorrad, wofür
ſie offenbar keine Verwendung hatten, ließen
ſie ihnen.

Nach dieſem Jntermezzo folgte ein Abſtecher
in die Wüſte Gobi, wo der Durſt ſie bei-
nahe an den Rand des Wahnſinns brachte. Jn
der Pamirgegend ereignete ſich das gefährlichſte
aller bisherigen Abenteuer: das Lager der
Touriſten wurde in der Nacht von einem Rudel
Wölfe umringt. Durch das Geheul der Raub-
tiere aus dem Schlafe geſchreckt, unternahmen
die Drei verzweifelte Verſuche, die Beſtien zu
verſcheuchen. Die Lage wurde immer bedroh-
licher, denn die Wölfe waren in ſo großer Zahl
erſchienen, daß jeder Widerſtand ausſichtslos
anmutete. Da ſchoß ein rettender Gedanke dem
Mechaniker Bartha durch den Kopf: er opferte
den ganzen Jnhalt des Benzintanks und zün-
dete mit deſſen Hilfe ein mächtiges Feuer an,
das die Raubtiere verſcheuchte.

Ein b'tterer Abſchied

Jm auſtraliſchen Buſch verloren die
Woeltreiſenden ihre Fährte und irrten Tage
lang in der Wildnis herum. bis ſie ſchließlich
von einer Kamelkarawane aufgegriffen

ſens kleine Libelle da hoch oben im Sonnenlicht
hatte blitzen ſehen, ihre Gedanken von der Ver-
gangenheit nicht mehr losreißen können. Als
hätte ſie ſich eben erſt von ihm getrennt, ſtand
Walter Janſens Erſcheinung vor ihr. Sie ſah
in der Erinnerung ſeine lachenden, grauen
Augen, ſein braunes klares Geſicht, ſeine
federnde Sportsgeſtalt. Sie hörte den weichen
Ton, mit dem er zu ihr geſprochen. Alles war
ihr ſo ſchmerzhaft nahegebracht, was einſt ihr
Lebensglück ausgemacht hatte und was doch für

Nun kam dieſer
Blumenſtrauß „an Marlene“. Sie hatte ſofort
Walter Janſens charakteriſtiſche Handſchrift er-
kannt. Jn ſiedenden Stößen war das Blut ihr
zum Herzen geſchoſſen, um um ſo ſchneller in
bitterem Schmerz zu erſtarren. Was bedeutete
dieſer Strauß? Sollte er eine Anknüpfung ſein
oder nur ein letzter Gruß des Gedenkens für
ſie? Sicher, es war ſo: er hatte irgendwo von
ihrem Schickſal, von ihrer Verletzung erfahren,
es war ein Abſchiedsgruß, den er ihr ſandte. Er
wollte nicht ſelbſt zu ihr kommen, zu ihr, der
Schuldigen. Nur ein kleines Zeichen der Teil-
nahme, wie man es einem Kranken ſpendete,
ſollte dieſer Blumenſtrauß ſein. Walter Janſen
mochte es gut gemeint haben mit dieſer kleinen
Gabe.

Aber ſeit dieſer kleinen Begebenheit lebte
Marlene in einer dauernden Furcht. Wie, wenn
die Zeitungen dieſem geheimnisvollen Blumen-
ſpender nachforſchen und doch Beziehungen zwi-
ſchen Walter Janſen und ihr aufdecken würden?
Dann würde ihr Schickſal noch einmal in den
Zeitungen aufgerollt werden. Wieder würde
der Fall Marlene Hagen aus tauſend ſchwarzen
Lettern zu ſenſationsſüchtigen Menſchen ſprechen.
Dann würde auch Walter Janſens, Name ge-
nannt werden. Man würde die taktloſeſten
Folgerungen daran knüpfen. Es war nicht aus-
zudenken, was alles geſchehen würde, wüßte

ihretwillen, vor allen Dingen um Walter Jan-
ſens willen. Sie mußte wieder untertauchen in

und l

Was mit ihr
Sie wußte nur

das eine: Man ſollte ſie in Ruhe laſſen. Das

Was geſchah om 12. November
Vor 27 Jahren (1908): Auf Zeche Radbod bei

Hamm Kohlenſtaubexploſion: 360 Tote,
Vor 74 Jahren (1861): Der Aegyptologe Georg

Steindorff in Deſſau geboren.
Vor 180 Jahren (1755): General v. Scharnhorſt

Zieg enan geboren (geſt. in Prag 28. 6.

gerettet wurden. Im Süden Jndiens raffte die
Malaria die weibliche Partnerin hin, Auch der
Hund Hodſy mußte bald darauf das Zeitliche
ſegnen. Jn der Nähe der letzten Ruheſtätte
der Studentin Tila wurde auch ſein Grab
errichtet.

Dieſe beiden Todesfälle bewogen Sulkowſky
und Bartha im 7. Jahre ihrer Odyſſee die
Weltreiſe, die ohnehin bald beendet war, abzu-
brechen. Das Fehlen ihrer liebgewonnenen
Reifegenoſſen, mit denen ſie Stunden des
Leides und der Freude gemeinſam verbracht
hatten, ſtimmte ſie ſchwermütig. Jn Karachi be
ſtiegen ſie einen nach Europa aus laufenden eng
liſchen Handelsdampfer, mit dem ſie nunmehr
glücklich in Southampton gelandet ſind. Jn
wenigen Tagen werden fie zum Endöſpurt ihrer
Reiſe nach Budapeſt ſtarten. Jhr Gepäck birgt
zahlloſe Trophäen, darunter ein Schwert des
Sultans von Johore, uralte Buddhafiguren
und andere Merkwürdigkeiten. Beſonders ſtolz
aber ſind ſie auf die 2000 photographiſchen
Aufnahmen aus allen Teilen der Erde. Das
Motorrad, deſſen Beiwagen nicht weniger als
200 Abzeichen der verſchiedenſten Klubs der
Welt ziert, iſt alltäglich Gegenſtand der Be
wunderung vieler Neugieriger-

Gofälichte Fingerahbdrücfe

Allmählich haben die Verbrecher gelernt,
Fingerabdrücke ſo zu fälſchen, daß der Verdacht
der Polizei auf eine falſche Spur gelenkt wird.
Ein Univerſitätsprofeſſor in Chikago hat kürz-
lich vorgeführt, wie dieſe Fälſchung vor ſich
geht. Er nimmt einen urſprünalich echten
Fingerabdruck und macht einen Wachsabdrnuck
davon. Dieſer Wochsabdruck wird in Gelatine
getaucht und die Gelatine dann auf einen
Wachsfinger aufgetragen. Von 32 Abdrücken,
die er mit dieſem Finger machte, wurden zwölf
für echt erklärt, und die Polizei hält es für
durchaus. möglich, daß durch dieſe Machen-
ſchaften die Kriminalbeamten auf falſche Fährte
gelockt werden können. Anderſeits laſſen etliche
Verbrecher die Haut ihrer Finger zerſtören,
um damit die Möglichkeit auszuſchalten, daß
ihr Fingerabdruck erkannt wird.

Neuerdinas hat ein amerikaniſcher Arzt aber
einen Weg gefunden, den Verbrecher noch
ſicherer feſtzuſtellen als durch den Finger
abdruck. Dieſer Gelehrte behauptet nämlich
daß die Adern im Weiß der Augen bei
jedem einzelnen Menſchen ſo verſchieden ſind
wie das Linienmuſter der Finger. Dieſe Adern-
ſind ſehr leicht zu photographieren und die
Bilder müßten dann genau ſo reagiſtriert wer-
den, wie es heute mit den Fingerabdrücken ge-
ſchieht. Ein ſolches Verfahren würde ſich aller
dings nur auf die Wiedererkennung bereits
durch Photographie feſtgehaltener Augen be-
ſchränken müſſen.

m

war die einzige Barmherzigkeit, die man ihr er
weiſen konnte.

Der Aſſiſtenzarzt war am nächſten Morgen
außerordentlich betroffen, als Marlene Hagen
ihn flehentlich bat, ſie heute ſchon zu entlaſſen.
„Das geht doch nicht, Fräulein Hagen“, ver-
ſuchte er einzuwenden. Doch Marianne ließ
keinerlei Gründe gelten:

„Herr Doktor, der Heilungsprozeß iſt doch be
endet. Jch bin ja in den letzten Tagen über-
haupt nur noch Erholungspatientin geweſen.
Ob ich heute oder morgen gehe, ſpielt doch keine
Rolle. Jch bin Jhnen genug zur Laſt gefallen.
Ohnehin weiß ich nicht, wann ich Herrn Geheim-
rat Schrombeck das alles vergüten ſoll. Glauben
Sie mir, ich fühle mich nun wieder geſund. Es
drückt mich, hier ſo als Drohne zu leben.“

„Bitte entlaſſen Sie mich heute noch. Jch
habe die Möglichkeit, Herr Doktor, ſehr bald
eine Stelle anzutreten. muß mich aber heute
mittag bereits vorſtellen.“

Da wagte Dr. Winkler nicht mehr zu wider-
ſprechen. Wenn es wirklich eine Arbeitsmög-
lichkeit für Marlene Hagen gab, konnte man
ihr nicht im Wege ſein, um ſo mehr nicht, als
ärztlich tatſächlich in dieſem Falle nichts mehr
zu tun war. Er wollte Marlene Hagen nur
deswegen bis morgen hierhalten, um ſein Ver
ſprechen Hanna Sturm gegenüber einzulöſen.

„Schön“, ſagte er endlich, „alſo dann bitte
gehen Sie. Aber melden Sie ſich bitte um 12
Uhr noch einmal bei mir auf Station 3b.“
Marlene nickte und ging eilig hinauf ihre
Habſeligkeiten zuſammenzupacken. Dr. Wink-
ler machte weiter ſeinen Rundgang durch die
Krankenzimmer. Er hatte Marlene bis um 12
Uhr hingehalten, weil er bis dahin hoffte,
Hanna Sturm benachrichtigt zu haben. So oft
er aber in der Redaktion der „Zeit“ anrief,
immer war Fräulein Sturm nicht zu erreichen.
Als um 12 Uhr Marlene ſich bei Dr. Winkler
verabſchieden wollte. war Hanng Sturm immer
noch unauffinöbar.

„Wo können wir Sie erreichen, Fräulein
Hagen?“ fragte Dr. Winkler. „Haben Sie unten
eim Pförtuer hre Adreſſe hinterlaſſen? Es

könnte doch noch Poſt kommen.“
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Mutter Tewes
Skizze von K. Hofer.

Der berühmte Spezialarzt „kritzelte etwas auf
ein Blatt Papier und hörte, kaum, was die alte
Frau in der altmodjſchen Kleidung noch redete.
Ein beſchauliches Lächeln flog ſchattengleich
über ſein kühles; beherrſchtes Geſicht. „So“,
ſagte er dann freundlich, und reichte ihr das
Rezept, „das laſſen Sie ſich dann in der
Apotheke geben und im übrigen dürfen Sie
ganz beruhigt ſein Es ſind wirklich nur
die unvermeidlichen Beſchwerden des Alters,
die Jhnen ein wenig zu ſchaffen machen. Sie
erfreuen ſich einer Geſundheit, die bei Jhren
Jahren geradezu erſtaunlich iſt. Wenn es auf
das Herz ankommt, können Sie gut und gern
hundert Jahre alt werden

„Nun ja, Herr Doktor“, ſagte Frau Tewes
mit heiterer Ergebenheit, „es kommt ja nicht
nur auf das Herz .an, ſondern auch auf den
Herrgott, der am beſten weiß. wann es Zeit
iſt für jeden von uns

Als Mutter Tewes wieder auf der lärm-
vollen Straße ſtand, fühlte ſie ſich inmitten des
lärmenden und geſchäftigen Verkehrs der um
dieſe Stunde beſonders lebhaft war faſt ſo frei
und geborgen wie daheim in ihrem Dorfe.
Nur langſam kam ſie im Strome des Verkehrs
vorwärts, und wo ſie eine Straßenkreuzung
zu überqueren hatte, tat ſie es mit der ein
wenig verängſtlichen Vorſicht, die ihr angeſichts
der Zeitungsberichte über die vielen Unfälle
und Verkehrsunglücke geboten erſchien, Den-
noch hatte ſie das bedrückende Gefühl völliger
Hilfloſigkeit, mit dem ſie vorher das unent-
wirrbar ſcheinende Durcheinander der Wagen
und Straßenbahn betrachtet hatte, faſt ganz
verloren.

Sie warf einen Blick auf das Ziffernblatt der
rieſigen Uhr, die hoch über dem Gewimmel
der Straße hing und freute ſich, daß ſie ſich
keineswegs zu beeilen brauchte, um rechtzeitig
an der Halteſtelle des Autobus zu ſein, mit dem
ſie zurückfahren mußte. Von irgendwo klang
das gleichmäßige, dumpfe Veſperläuten einer
Kirchenglocke durch den Lärm. Es klang faſt
genau ſo, wie man in der heimatlichen Dorf-
kirche zu Begräbniſſen läutete Und plötzlich
wünſchte ſie ſich weit fort aus dieſer Unruhe
und dieſer geräuſchvollen Fremdheit ringsum.
Die Furcht, den Zeitpunkt der Abfahrt zu ver-
ſäumen, beſchleunigte ihren Schritt. Man er-
wartete ſie daheim und würde ſich Sorge
machen, wenn ſie länger blieb. Man wartete
auf das Ergebnis der ärztlichen Unterſuchung,
und das Abendbrot mußte noch gerichtet werden.

Plötzlich aber blieb ſie ſtehen und ſah
ungläubig zur anderen Straßenſeite hinüber.
Der Herr, der dort drüben ging, konnte nur
Ludwig Tewes ſein. Es war der helle Mantel
und der dunkelgraue Hut, den ihr Sohn bei
ſeinem letzten Beſuch getragen hatte. Und es
war der ihm eigene, etwas ſchlenkernde Gang,
an dem ſie ihn aus Tauſenden heraus erkannt
hätte

Sie hatte in dieſem Augenblick ſeligen Er-
ſchreckens keinen Gedanken dafür, wie ſeltſam
und zufällig dieſe un erwartete Begegnung
ſchien. Wie unerklärlich es war. daß ihr Sohn,
der in einer kleinen Stadt, die wohl mehrere
hundert Kilometer entfernt lag, als Lehrer
wirkte, ſo unvermutet ihren Weg kreuzte. Uns
das eben in dem Augenblick, als ſie in Gedanken
Die Worte erwogen hatte, die ſie ihm hatte
ſchreiben wollen! Alle ihre Gedanken verloren
ſich an die Vorſtellung ſeines freudig über-
raſchten Geſichts. Wie würde er erſtaunen,
mitten im Gedränge fremder, gleichgültiger
Menſchen ihr vertrautes Geſicht zu ſehen. Und
dann erſt die große Neuigkeit, die ſie für ihn
hatte Hundert Jahre, hatte der Arzt
geſagt

Haſtig trippelnden Schrittes überſchritt ſie
die Straße, unbekümmert um die vorüber-
ſauſenden Autos und die klingelnden Straßen-
bahnwagen. Ehe der Schutzmann ſie erreicht

hatte, um ſie darauf aufmerkſam zu machen,
daß ſie an dieſer Stelle nicht über die Straße
gehen dürfe, war ſie bereits drüben und blickte
nach ihrem Sohn aus. Der war inzwiſchen ſchon
faft an der nächſten Ecke angelangt. Ganz deut-
lich ſah ſie den hellen Mantel leuchten. Wenn
er nur nicht um die Ecke bog. Nein, er ging
gerade aus, aber ſo ſchnell, daß ſie kaum hoffen
durfte, ihn einzuholen. Sicher war er auf dem
Wege nach Hauſe, zu ihr! Was hätte ihn ſonſt
hierherführen können? Aber es wäre ſo ſchön,
wenn ſie ſich hier träfen und zuſammen heim-
fahren könnten! Gab es denn nicht etwas wie
Ahnungen, mußte er nicht fühlen, wie nahe ſie
ihm war? Ohne ſich umzuſehen, ſchritt er
weiter

Mutter Tewes ſpürte eine zitternde Schwäche
in den Füßen. Jhr Herz klopfte und das Atmen
wurde beſchwerlicher, aber ſie war ihm doch
näher gekommen. Wie ſie ihn da in einiger
Entfernung vor ſich gehen ſah, fiel ihr ein, daß
er als Knabe aus dem tiefſten Schlummer auf-
gewacht war, wenn ſie das Zimmer betrat, in
dem er ſchlief. Und jetzt ging er dahin, den
Kopf ein wenig zurückgeworfen, wie es ſeine
Art war und blieb nicht ſtehen, weil eine leiſe,
innere Unruhe ihn zwang, ſtehen zu bleiben?
Jn dieſem Augenblick geſchah etwas, was ihre
Gedanken völlig verwirrte. Der, dem ſie folgte,
halte mit einer ungeduldigen Armbewegung ein
kleines Mädchen, das auf dem Bürgerſteig ſtand
und ihm im Wege war, zur Seite geſtoßen.

Betroffen blieb ſie einen Augenblick ſtehen.
Das würde Ludwig auch in der höchſten Eile

nicht tun So ein Kindernarr, wie er
war Vielleicht hatte eine Aehnlichkeit ſie
getäuſcht und ſie folgte einem fremden, unbe-
kannten Menſchen Aber konnte es eine
ſolche Aehnlichkeit geben und konnte ihr Gefühl
ſie ſo irre führen?

Da bemerkte ſie, daß der Herr ſteben blieb,
zögerte und in ein Geſchäft trat.

„Nun werde ich Gewißheit bekommen!“ dachte
ſie und fühlte den geheimen Wunſch, es möchte
nicht Ludwig ſein.

Jn der Auslage des Geſchäfts waren Damen-
hüte ausgeſtellt. Große elegante Hüte mit
bunten, glitzernden Verzierungen. Jn einem
Spiegel erblickte ſie ihr Geſicht und den ein-
hen ſchwarzen Hut, den Ludwig ihr geſchenkt

atte.
Nach einer Weile trat der Herr im hellen

Mantel aus der Tür des Geſchäfts und ſtreifte
die alte Frau, die ihn ſo auffällig muſterte,
mit einem hochmütigen Blick

Mutter Teives fuhr nicht mit dem Autobus
zurück, den ſie hätte nehmen müſſen, um zur
verabredeten Zeit wieder zu Hauſe zu ſein.
Dafür war es zu ſpät geworden. Statt deſſen
benutzte ſie die Eiſenbahn.

Am Morgen las ſie in der Zeitung, daß der
Wagen, mit dem ſie hatte fahren wollen, ver-
mutlich infolge Verſagens der Steuerung, ver-
unglückt und eine hohe Böſchung hinabgeſtürzt
ſei. Schaffner und Fahrer ſeien ſchwer verletzt.
Zutſällig habe ſich auf dieſem Teil der Strecke
kein Fahrgaſt im, Wagen befunden.

Tierfabeln aus dem Orient
Der Lötwwe und der Specht

Vor vielen hundert Jahren, als Brahma-
datta zu Benares, der heiligen Stadt Jndiens,
regierte, wurde der Buddha auf ſeinen verſchie-
denen Stativnen zum ewigen Nirwanag als
Specht wiedergeboren und lebte in einer wilden
Gegend des Himalagfſa. Dem Löwen aber war
einmal, während er ſich an dem Fleiſch eines
erbeuteten Rindes gütlich tat, ein Knochen im
Hals ſtecken geblieben. Der Hals ſchwoll immer
mehr an, ſo daß der Löwe arge Schmerzen
hatte und keine Nahrung zu ſich nehmen konnte.
Während er ſo jammernd auf ſeinem Lager
lag, erblickte ihn der Specht, der in dem Dickicht
ſein Futter ſuchte und fragte ihn: „Was tut
dir weh, mein Lieber?“ Der Löwe erzählte ihm
nun die ganze Geſchichte. „Jch könnte dir wohl
dieſen Knochen entfernen,“ ſprach der Specht.
„Aber ich fürchte mich, in deinen Rachen zu
ſchlüpfen. Du könnteſt den guten Zweck ver-
geſſen und mich freſſen!“ „Habe keine Furcht,
mein Lieber“, ſprach der Löwe fémmerlich, „ich
denke gar nicht daran, dich zu freſſen, wenn du
mir das Leben retteſt.“

So entſchloß ſich denn der Specht, den Löwen
von ſeiner Qual zu befreien. Es kam ihm aber
der Gedanke: Wer weiß, was er machen wird?
Deshalb ſteckte er vorſichtshalber ein Stöckchen
zwiſchen Ober- und Unterlippe, ſo daß er den
Rachen nicht ſchließen konnte. Dann kroch er
weit in das Maul des Löwen hinein und pickte
mit dem Schnabel gegen das eine Ende des
Knochens, ſo daß dieſer herunterfiel. Nachdem
der Specht nun ſo den Löwen von ſeinem Uebel
befreit hatte, ſchlüpfte er wieder aus ſeinem
Rachen heraus, nahm dabei auch das Stöckchen
mit, ohne daß der Löwe etwas davon bemerkt
hätte.

Nachdem eine lange Zeit vergangen und der
Löwe länaſt wieder geſund war, traf ihn eines
Tages der Specht an, wie er von einem Wald-
büffel ſchmauſte, den er erlegt hatte. Da be
ſchloß der Vogel, ihn auf die Probe zu ſtellen.
Er ſetzte ſich auf einen Zweig über ihm und
ſprach den Gewaltigen folgendermaßen an:
„Erinnerſt du dich, großmächtiger König, daß
ich dir vorzeiten einen großen Dienſt erroieſen

l habe? Wie wäke es, wenn du jetzt auch einmal
daran dächteſt, deinen Dank abzuſtatten.“

Wütend drehte ſich der Löwe nach dem Mah-
ner um: „Elender“, brüllte er dem Vogel zu,
„wie kannſt du von mir verlangen, daß ich dir
noch einen Dank abſtatte! Jſt es denn nicht
dankenswert genug, daß du zwiſchen meinen
Zähnen ſteckteſt und ich dir das Leben ſchenkte!“
Da flog der Specht bekümmert davon, da er
erkannte, daß der Löwe ein Undankbarer war,
der das, was ihm Gutes getan, ſchnell vergißt

und mit dem wollte er nichts zu tun haben.

Die Rache der Schwalbe
Jm alten Aegypten erzählte man ſich fol-

gende Fabel: Die Schwalbe hatte einſtmals am
Strande des Meeres ihre Jungen ausgebrütet
und während ſie ſo hin und her flog, um Fut-
ter für ihre Kinder zu ſuchen, da ſagte ſie: „Du
Meer, agaib acht auf meine Kinder, bis ich wie-
derkehre.“ Und ſo geſchah es täglich, und das
Meer hütete die Kinder der Schwalbe wohl,
damit ihnen nichts Unrechtes zuſtieß.

Eines Tages aber war das Meer ſehr wü-
tend und achtete nicht auf die Bitte derSchwalbe, ſondern kam herauf, während die
Schwalbe hin und her flog, um Futter für ihre
Kinder zu ſuchen, und warf die Kleinen mit
einer gewaltigen Woge aus ihrem Neſte
heraus. Nun kehrte die Schwalbe zurück. Jhr
Schnabel war gefüllt, mit großem Auge und
fröhlichem Herzen ſuchte ſie ihre Kinder, konnte
ſie aber nicht finden. Da ſagte ſie zum Meere:
„Gib mir meine Kinder, die ich dir anbefohlen
habe! Sonſt will ich wohl meine Rache an dir
nehmen. Jch will dich mit Sand vollſchütten,
und ich will dich mit meinem Schnabel ſchöpfen
und will dich auf den Sand gießen, bis nichts
mehr von dir übrig iſt!“

Und wie die Schwalbe geſagt hatte, ſo tat ſie
auch. Sie ging hin und füllte ihren Schnabel
mit Sand und ſchüttete ihn in das Meer. Dann
füllte ſie ihren Schnabel mit dem Waſſer des
Meeres und ſchüttete es auf den Sand. Und
wie die Schwalbe damals getan, ſo macht ſie es
noch heute, aber das Meer hat ſie noch nicht
ausgeſchöpft.

Autoren nicht Autoritäten
Luſtige Zenſurblüten vor 100 Jahren.

Sind Schiller und Goethe eine „Autorität“
Dieſe Frage wurde nicht geſtellt, ſondern ein
Prager Schriftſteller berief ſich vor etwa 109
Jahren auf die Autorität von Schiller und
Goethe. In Prag gab es aber damals einen
großen Zenſor, der den Schriftſteller aufs Amt
lud und ihn vorwurfsvoll fragte. wie er ſo
etwas ſagen könne, da es wohl Zivil und
Militär„Autoritäten“ aber keine Schriftſteller-
„Autoritäten“ gäbe. Der Schriftſteller ver,
teidigte ſich ſinngemäß; aber der Beamte ſchnitt
jede weitere Erörterung mit den Worten gh:
„Autoren nicht Autoritäten“ ſtrich das Wort
durch und berichtigte es, den eigenen Wünſchen
entſprechend.
Dieſe kleine Erinnerung erzählt H. H

Houben in ſeinem „Zenſurhumor aus der
guten, alten Zeit“ neben einigen anderen Köſt.
lichkeiten dieſer Art. Jn Breslau gab es z. V.
einen Polizeipräſidenten namens v. Heinke,
deſſen Leidenſchaft es war, nicht nur die ihm
bedenklichen Verſe zu ſtreichen, ſondern auch
den Dichtern aus der Verlegenheit zu helfen
und ſelbſt den geeigneten Erſatz zu beſorgen.
Hoffmann von Fallersleben hatte zu einer
Silveſterfeier folgende Verſe niedergeſchrieben:

„Ja, keine Zeit war jemals ſchlecht:
In jeder lebet fort
Gefühl für Wahrheit, Ehr' und Recht
Und für ein freies Wort.“

Das dichtete der Herr Polizeipräſident fol-
gendermaßen um:

„Ja, keine Zeit war jemals ſchlecht:
In jeder lebet fort
Gefühl für Freundſchaft, Lieb' und Recht
Und für ein traulich Wort.“

Derſelbe Herr pflegte auf den Manufkripten
der Theaterſtücke, die er begutachtete und zur
Aufführung genehmigte, den Vermerk anzu-
bringen: „Kann ohne Anſtand aufgeführt wer
den“. Darauf ſoll ihm einmal ein witziger
Direktor geantwortet haben: „Wir ſpielen
immer mit Anſtand“.

Ein anderer großer Zenſor in Breslau,
Herr von Kottwitz, der als ſtrenger Monaxrchiſt
bekannt war, erlaubte nicht, daß der Wiener
Komponiſt Johann Strauß in ſchleſiſchen Zei-
tungen als „Walzerkönig“ gefeiert wurde.

Die vielfeitige Palme
Ein außerordentlich nützlicher Baum iſt die

Dattelpalme, die am Rande der afrika-
niſchen Wüſte wächſt, wo ſonſt nichts gedeiht,
Die Dattelpalme iſt für die Eingeborenen von
unſchätzbarem Wert. Während die Früchte eine
köſtliche Nahrung geben, freſſen die Kamele
die Kerne. Aus den Blättern werden Körbe,
Matten und Bürſten angefertigt, aus den Fa-
ſern Stricke und Garn, und aus dem Saft ein
alkoholiſches Getränk.,

Sehr nützlich iſt auch der ſogenannte „Baum
der Reiſenden“ eine Palmenart, die auf Ma-
dagaskar in den entlegenſten Gebieten vor-
kommt, wo Waſſer ſelten iſt. Jn den Blätter-
anſätzen ſammelt ſich Waſſer an, und der dur-
ſtige Reiſende kann, wenn er einen Stengel ab-
bricht, ſich durch einen kühlen Trunk erfriſchen.
Ueberaus wertvoll für den Menſchen iſt auch
der Bambus, aus dem alle möglichen Einrich-
tungsgegenſtände hergeſtellt werden. Auch Fe-
derhalter, Schiffsmaſten, Vogelkäfige, Spazier-
ſtöcke und tauſend andere Gegenſtände werden
daraus gemacht. Die Eingeborenen benutzen die
Bambusblätter zur Herſtellung ihrer Kleider
und decken ihre Hütte damit. Bambusſamen
werden wie Reis gekocht und gegeſſen, auch wird
ein alkoholiſches Bambusgetränk daraus ge-
wonnen.

„Jch ſage ſie noch an, Herr Doktor“, verſprach
Marlene. Jn Wahrheit wollte ſie nicht ſagen,
wohin ſie ging. Niemand ſollte ihr nachforſchen
können. Schnell verabſchiedete ſich Marlene von
den Schweſtern und den anderen Patienten.
Als ſich die Gartenpforte des Parkſanatoriums
hinter ihr geſchloſſen hatte, war ihr ſehr weh
zumute. Das Haus hier war trotz aller Schmer-
zen und Aengſte, die ſie in ihm gelitten, doch
wie ein Aſyl des Friedens geweſen. Nun ſtand
ſie wieder ſchutzlos im Kampfe mit dem Leben.
Sie mußte zunächſt jg wieder zu Frau Reſchke.
Dort hatte ſie noch ihre Sachen. Und dann
mußte ſie mit der Penſionswirtin reden, wie
es mit ihren Schulden warden ſollte. Hoffent-
lich hatte ſie noch einmal Gedukö. Vielleicht
fand man doch nun endlich eine, wenn auch be-
ſcheidene, Stellung, die eine inſtandſetzte, in
kleinen Raten die Verbindlichkeiten abzu-
zahlen.

s

Das Mäoöſchen der Penſion Reſchke empfing
Marlene mit impertinentem Geſicht. Kaum,
Daß ſie ſagte: „Na, da ſind Sie ja wieder, Fräu-
lein Hagen. Sieht man noch viel von den
Brandwunden?“ Und als ſie die hauchfeinen
Narben in Marlenes Geſicht, die im Laufe der
Zeit ganz verſchwinden würden, erſt bei ge-
Rauem Hinſehen feſtſtellte, machte ſie eine bit-
tere Bemwerkung. aber nicht leiſe genug
für die ſcharfen Ohren Markenes, murmelte ſie
vor ſich hin: „Komiſch, den Vornehmen geht nie
etwas ſchief; wenn unſereinem das paſſiert
wäre, das ſähe beſtimmt anders aus!“

Leiſe

Als Marlene Hagen dann an ihr vorbei in
ihr Zimmer wollte, hielt die Hausgehilfin ſie
zurück. „Einen Augenblick bitte, Fräulein!
Frau Reſchke iſt ausgegangen und hat mir für
alle Fälle dieſen Brief für Sie hiergelaſſen, da
wir ja täglich mit Jhrer Rückkehr rechneten.“

Von den neugierigen Augen des Dienſtmäd-
chens beobachtet, riß Marlene noch in der Diele
das Schreiben auf. Entſetzt las ſie.

Fräulein Marlene Hagen!
Sie ſchulden mir jetzt insgeſamt für ſieben

Wochen die Zimmermiete, für weitere drei
Wochen das Geld für die Verpflegung und
außerdem die Koſten für die Renovation des
durch Jhre Schuld beſchädigten Badezimmers,
da ſich die Verſicherung weigert, dafür ein-
zutreten. Aus dieſem Grunde habe ich Jhre
Sachen vorläufig mit Beſchlag belegt. Soll-
ten Sie die fällige Rechnung, die beiliegt,
bezahlen können,
Jhnen ſofort Jhre Schrank- und Koffer-
ſchlüſſel wieder auszuhändigen. Sind Sie da-
zu nicht in der Lage, ſo muß ich Sie drin-
gend bitten, morgen früh das Zimmer zu
räumen. Jch habe ſowieſo Aerger mit den
anderen Peuſionären gehabt, die ſich darüber
befawerten, daß ich ſo eine Dame wie Sie
überhaupt im Hauſe dulde. Jch bin aber kein
Unmenſch, und darum geſtatte ich Jhnen, dieſe
Nacht noch unter meinem Dach zu verbrin-
gen, auch wenn Sie nicht an mich zahlen
können.

Achtungsvoll

Frau Emma Reſchke,.

Alles ſchwamm vor den Augen Marlenes.
Sogar Fridel ſchien einen Augenblick Mitleid
mit ihr zu haben, denn teilnehmend klopfte ſie
ihr auf die Schulter: „Na, Fräulein, alle Felle
weggeſchwommen? Glauben Sie mir, das iſt
nur halb ſo ſchlimm. d kann mir ja denken,
was in dem Brief ſteht (ſie wußte es natürlich
ganz genau), aber als die Alte ihn ſchrieb, hatte
erret Aerger. Wenn Sie ihr ein gutes Wort
geben
Doch Marlene winkte ab. Schnell ging ſie in
ihr Zimmer und fand wirklich alles verſchloſſen.
Nur einige kleine Andenken hatten die gierigen
Hände der „Penſionsmutter“ verſchont. Da
ſtanden die Bilder ihrer Eltern, eines davon
zeigte den Vater in Polarausrüſtung, es war

ſo iſt Fridel angewieſen,!

das letzte Lebenszeichen, das er aus dem höchſten
Norden an Frau und Kind gelangen ließ, ehe
er den Tücken des ewigen Eiſes zum Opfer fiel.
Dort, aus dem kleinen Elfenbeinrahmen, ſah
ſie das vertraute Antlitz ihres heißgeliebten
Vormunds an und ſchien ihr zuzurufen, den
Mut nicht zu verlieren. Auch das kleine ge-
ſchnitzte Flugzeug, ein getreues Abbild der „Li-
belle“, hatte Frau Reſchke unangetaſtet gelaſſen.
Mit verſteintem Geſicht packte Marlene all dieſe
ihr treuen Dinge zuſammen und barg ſie in der
Reiſetaſche, die ſie aus der Klinik mitgebracht
hatte und noch gedankenlos in der Hand hielt.
Dann raffte ſie ſich zuſammen und wandte ſich
wieder Fridel zu, die erſtaunt ihrem Tun zuſah:
Ich gehe vorläufig zu Bekannten, kann
Jhnen aber noch keine Adreſſe angeben. Jch
werde Frau Reſchke morgen im Laufe des
Tages anrufen und ihr mitteilen, wann ich
meine Rechnung begleiche. Das Zimmer ſteht
ihr ſelbſtverſtändlich ſofort zur Verfügung. Ein
leerer Koffer von mir, in den Sie meine Kleider
und Schuhe packen können, ſteht ja noch auf dem
Boden, und alles andere hat Platz in den Kof-
ſertaſchen. Hier ſind die Schlüſſel, die ich per
ſönlich noch in meinem Beſitz habe!“

Ein kurzer Abſchied von dem Mädchen, dem
ſie eines ihrer letzten Markſtücke in die Hand
drückte. Dann eilte ſie auf die Straße. Wohin
nun?

Wie ſie müde und verzweifelt die Treppe
hinunterlief, kam ein junger Mann von unten
her ihr entgegen. Sie erſchrak. Dieſe Begeg-
nung hätte ihr nun wirklich erſpart bleiben kön-
nen. Sie hatte dieſen Neffen von Frau Reſchke
noch in recht unſympathiſcher Erinnerung. Jn
frecher und plumper Weiſe hatte der verbum-
melte Student immer verſucht, ſich ihr zu
nähern. Sie hatte ihn ſtets abgewieſen. Nun
kam er ihr hier entgegen. Offenbar war er von
allen Maßnahmen ſeiner Tante bereits unter-
richtet. Mit unverſchämtem Lächeln blieb er
ſtehen. Er muſterte das zitternde junge Mädchen
von Kopf bis Fuß.

„Na, Fräulein Hagen, immer noch ſo hübſch
und ſo hochmütig? Ja, ſehen Sie, hätten Sie es

mit mir beſſer verſtanden, dann hätte ich viel-
leicht ein gutes Wort für Sie bei der alten
Dame da oben eingelegt. Na, wie wäre es denn?
Soll ich nochmals zum Guten reden, da oben?“

Er machte eine Kopfbewegung zu der Penſion
Reſchke hinauf: „Dann müſſen Sie aber ein
bißchen netter zu mir ſein, Kinöchen.“

Er trat dichter an Marlene heran. Ehe ſie
es verhindern konnte, hatte er ſeinen Arm um
ſie geſchlungen. Sie fühlte ſeinen heißen Atem,
ſeinen Mund, der ſich ihr näherte. Da ſchlug ſie,
außer ſich vor Entſetzen und Abſcheu, dem
frechen Menſchen ins Geſicht. Der taumelte zu-
rück, hielt die Hand über die Augen:

„Das werde ich Jhnen nicht vergeſſen!“ rief
er wuterfüllt.

Marlene tat, als hörte und ſähe ſie den
Mann nicht mehr. Mit Aufbietung aller Kräfſe
ging ſie ſtolz an ihm vorüber die Trevve
hinunter. Draußen aber hoſtete noch um die
Straßenecke, dann lehnte ſie ſich taumelnd an
die Hausfront.

Sie ſtarrte troſtlos vor ſich hin. Der Gegen
ſatz zu den friedlichen Wochen des Klinikaufent-
haltes und ihrer jetzigen Hilfloſigkeit war zu
furchtbar. Vor wenig Stunden noch verwöhnt,
umſoragt, hatte ſie nichts denken brauchen, über
nichts nachgrübeln. Nun wußte ſie nicht, wohin.
Als ſie verſtohlen in ihr Geldtäſchchen blickte,
ſtellte ſie zu ihrem Entſetzen feſt, daß ihre An
nahme. darin noch zwei Markſtücke vorzufinden,
ein Jrrtum geweſen war. Fünf einzelne
Groſchenſtücke klapperten darin gerade ae-
nug für zwei Straßenbahnfahrten. Nicht ein
mal eine Taſſe Kaffee konnte ſie ſich leiſten.
Und dabei fühlte ſie doch eine ſolche Schwäche
einen Schwindel, der ſie wieder taumeln
machte. Wie matt war ſie doch noch! Erſt jetzt
kam es ihr ſo recht zum Bewußtſein, nun ſie
ihre Kräfte wieder erproben ſollte.

(Fortſetzung folat.)
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Hport und Leibestibungen
Leung ſiegke in Magdeburg

der MTB Magdeburg Reuſtadt unterlag mit 4:8 Auch Großkayna behanptel
ch über UReptun- Weißenfels 1885 unterliegt gegen Grana und die Turn. Vgg.

gegen Preußen Im zweiten Ortsderby ſiegt MTB über Möckerling wird Herbſimeiſter

Die größte Ueberraſchung des letzten
gandballſonntags bedeutet der ſchon geſtern
von uns kurz gemeldete Sieg des TuSpV.
Lenna über den MTVB.-Magdeburg. Durch
dieſen Sieg haben ſich die Leunger den 2. Ta
bellenplatz in der Gauliga der Handballer er
kämpft, doch wird erſt das am 24. November
folgende Spiel der Leunger gegen den zwei
len Magdeburger Gegner, den PSV., darüber
entſcheiden, ob ſich die Leunger in dieſer Stel

ung werden weiter behaupten können.
Jedenfalls bürgt dieſer Erfolg für die nun au-
erkannte Spielſtärke unſerer Gauligaver-
treter, die nach anfänglichem Einfühlen in die
nene Umgebung durch ihren geſtrigen vierten
Sieg auch in unſerer Gauliga weiter eine
gute Rolle ſpielen werden.

In Halle gab es große Ueberraſchungen.
Wacker wurde durch eine 6:7-(5:2!) Nieder
lage gegen Boruſſia die Tabellenführung los.
Weiſe ließ ſich nach einer Halbzeitführung von
z:2 von den Giebichenſteiner Turnern mit
7:6 die Punkte abnehmen. Durch dieſe
Kiederlage iſt der vorjährige Meiſter Weiſe
faſt am Tabellenende angelangt. VfB.
Schkeuditz ſchlug den TuSpv. Reichsbahn, wie
erwartet, 8:4 (5:3). VfL. 96 konnte den Tyv.
Stedten ſicher mit 12:4 (6:2) abfertigen. 96
Negt durch dieſen Sieg in Führung. DerWeißenfelſer Tv. 1861 ſchlug den VfL. Kayna

11:8.

Die anderen vier Begegnungen der Hand
hal-Gauklaſſe brachten folgende Ergeb-
nise: Junkers-Deſſau blieb über den einſt ge-
fürchteten PSV. Halle mit 14:7 (6:2) eindeuti-
ger Sieger. Die MSA. Weißenfels ſiegte
über GeraZwötzen mit 8:4, ebenfalls blieb
FC. Fermersleben über die Tnurnerſchaft
Wartburg- Eiſenach mit 13:7 (6:8) ſicherer
Sieger. Dieſes Ergebnis des Gauliganeu-
lings über den alten Handballmeiſter der
DT. iſt die Ueberraſchung des letzten Hand-
ballſonntags. Wie erwartet, gelang es dem

ATG. Gera nicht, ſich gegen den PSV.
Magdeburg zu behaupten. Nach einem 5:5-
Halbzeitſtand brachte die zweite Hälfte des
Spieles die entſcheidende Wendung und den
Magdeburger Poliziſten mit 13:7 einen ein
wandöfreien Sieg. Dieſem Spiel kommt inſo-
fern erhöhte Bedeutung zu, als der PSV.
Magdeburg der nächſte Gegner unſerer
Leunager iſt.

Jn der Reſerveklaſſe blieb Leung weiter
ungeſchlagen und fertigte KTV.- Halle mit
13:3 (8:2) überzeugend ab. Bei unſeren Be
zirksklaſſenmannſchaften gelang es den auf
eigenem Platz ſpielenden 1885ern trotz ihrer
4:0- Führung nicht, die allmählich mehr auf-
kommenden Granger niederzuhalten, ſo daß
die Merſeburger Schwarzweißen noch mit
7:10 eine Niederlage hinnehmen mußten SV.
Kayna 22 blieb über die Weißenfelſer Schwim-
mer mit 11:8 ſicherer Sieger. Der MTV.
Zeitz fertigte die bei ihm zu Gaſt weilenden
Franklebener Frieſen mit einer eindeutigen
16:4. Niederlage ab. Jm Merſeburger Orts
derby Turneriſche Vereinigung gegenPreußen- Merſeburg blieben die Preußen mit
7:6 knappe Sieger und tauſchen dadurch mit
den Vereinigten den vorletzten Tabellenplatz.
Das zweite Ortsderby brachte inſofern eine
Ueberraſchung, als ſich die 9er vom MTV.
Merſeburg mit 10:3 die beiden Punkte ab-
nehmen ließen. In der Entſcheidung um die
Herbſtmeiſterſchaft der 2. Kreisklaſſe blieb
Möckerling über den VfB.- Lauchſtädt mit 12:8
(5:5) Sieger und führt dadurch mit 12:0 Punk-
ten ungeſchlagen die Tabelle an, während
Lauchſtädt ohne einen Minuspunkt am Ende
der Tabelle ſteht. In einem Freundſchafts-
ſpiel zwiſchen Kötzſchen-Benuna und VfvL.
Merſeburg unterlagen die Kötzſchener, die der
1. Kreisklaſſe angehören, und dort den 2. Ta
bellenplatz einnehmen, gegen den in der
2. Kreisklaſſe ſpielenden VfL., der am Ende
der dortigen Liſte ſteht, knapp mit 6:5.

Weiter ungeſchlagen
Gauligakampf MTB Magdeburg-Reuſtadt Tuspv. Leung 4:8 (3:5)

Der MTV.- Magdeburg galt als ein ge-
fürhteter Gegner. Um ſo mehr muß der ein-
wandfreie Sieg der Leunger, der noch dazu
auf des Gegners Platz errungen wurde, ge
würdigt werden. Jhre Schwierigkeiten mit
der Mannſchaftsaufſtellung hatten die Leunger
glücklich überwunden, ſie traten zunächſt mit
einer umgeſtellten Stürmerreihe an, doch
wurde bald die alte Aufſtellung wiederge-
wählt, in der die Fünferreihe zu gewohntem
Können auflief. Die ganze Mannſchaft
zeigte eine geſchloſſene Leiſtung und beſonders
die Hintermannſchaft ließ ſich dadurch die im
mer wieder verſuchten Durchbrüche der
Magdeburger nicht beirren. Die Platzbeſitzer
wollten unbedingt zu einem Siege kommen,
doch wurde ihr Vorhaben, beſonders durch
das taktiſch kluge Spiel der Leunger, ver-
eitelt. Die Gäſte gingen bald in Führung
und nach hartem Kampf und ausgeglichenem
Spiel wurden mit 5:3 für Leuna die Seiten
gewechſelt. Auch den harten Angriffen der
gegneriſchen Stürmerreihe, die unbedingt den
Ausgleich erzwingen wollte, ſetzte Leunas
Verteidigung erhöhte Wachſamkeit entgegen.
Die Magdeburger rannten ſitz trotz des ſehr
ſchnellen Spieles immer wieder feſt. Die
Leunger trugen ihre Angriffe in breiter
Front nach vorn und erſchwerten ſo die geg-
neriſche Abwehr, die noch drei Tore paſſieren
laſen mußte. Die Magdeburger kamen da-
gegen nur noch zu einem Erfolg. An dieſem
Sieg hat die geſamte Mannſchaft gleichen An
teil, die am Sonntag wie aus einem Guß
ſpielte.

Leuna Reſ. gegen KTV. Halle-Reſ. 13:3 (8:2).
Dieſer Kampf war bereits bis zur Pauſe

zugunſten der Leunger entſchieden. Auch nach
dem Wechſel blieb das Spiel eindeutig in der
Hand der Sieger. Leung 3. gegen Dürren
berg 2. 5:5.

Tuſpv. 1885-—96 Grang 7:10 (4:2)
Nachdem die 1885er gleich mit dem Anpfiff

des Spieles tonangebend waren, und ſogar in
den erſten zwölf Minuten nach einem guten
Start eine 4:0- Führung erzielten, nahm man
an, daß die Merſeburger den Kampf ſiegreich
beenden würden. Die Gäſte ließen ſich aber
nicht überrumpeln und kämpften zäh und un-
entwutigt weiter. Jn der 13. Minute gelang
es Grana, den erſten Treffer anzubringen,
dem in der 20. Minute das 4:2 folgte. Mit
dem Wiederbeginn nach der Pauſe holte
Grang ſofort 4:3 auf, 1885 erzielte kurz darauf
das fünfte Tor. Dann folgten auf beiden
Seiten zähe Angriffe mit dem Erfolg, daß die
Granger durch ihre ſchnellen Starts bis zur
46. Minute den 6:6-Gleichſtand erzwingen
könnten. Dadurch ermutigt, wurden die
Gäſte immer beſſer, die erſatzgeſchwächte
Wer-Hintermannſchaft hielt den ſtändigen
Angriffen nicht mehr ſtand und auch der gute
Torwart konnte nicht verhindern, daß dieſer
Frißumſtrittene Kampf mit dem 10:7Sieg für
Brana endete. Mehrere Pfoſten- und Latten-
ſchüſſe ſowie eine aufopfernde Verteidigung
der Gäſte verhinderten den Verſuch der
Merſeburger, noch in den letzten Minrten eine
Werheßernng döefes Ergebniſles herbeigufüh

ren. Der Schiedsrichter Schober, Frank-
leben, war in dieſem Kampf ein immer ge-
rechter Leiter.

9BKayng Repkun Weißenfels 11:8
Der SV. Kayna 22 behauptete ſich auch

geſtern wieder eindeutigen als es das Er-
gebnis beſagt, an der Spitze der Bezirks-
klaſſentabelle, die er nun nach ſeinem ſechſten
Spiel mit 12:0 Punkten noch immer unge-
ſchlagen anführt. Die Weißenfelſer Schwim-
mer waren für die Geiſeltaler kein ernſtzu-
nehmender Gegner. Nie gelang es ihnen,
den ſchon in der Pauſe feſtſtehenden Sieg der
Geiſeltaler zu gefährden. Ohne ganz aus
ſich herauszugehen, hatte Kayna das Spiel
immer feſt in der Hand, während die Gegner
keine überzeugende Mannſchaftsleiſtung
boten. Bei ihnen gefiel lediglich Werner im
Sturm, der durch ſeine guten Strafwürfe das
Ergebnis für die Unterliegenden günſtiger
geſtaltete. Als die Kaynger bereits mit 5:0
in Führung lagen, kam Neptun erſt zu ſeinem
erſten Torerſolg. Nach dem Seitenwechſel ließ
das Spiel an Spannung und Kampfeinſatz
nach, da die ſiegende Partei nicht mehr voll
aus ſich herausging und ſich lediglich darauf
beſchränkte, einen angemeſſenen Torunter-
ſchied zu halten.

Frankleben verliert in Zeitz 16:4
Unverdient hoch fiel die Niederlage der

Franklebener Frieſen gegen den MTV. Zeitz
aus. Wie wir ſchon vorausſagten, zermürbte
der ſehr gute Sturm der Zeitzer die Hinter
mannſchaft der Gäſte nach und nach. Jn den
erſten zwanzig Minuten ſah es bald ſo aus,
als wollten die Franklebener für eine Ueber-
raſchung ſorgen, denn bis dahin lagen ſie mit
3:1 in Führung. Jedoch leiſtete ſich die
Hintermannſchaft einige derbe Schnitzer, die
den Zeitzern nicht nur den Ausgleich brachten,
ſondern ſogar die 4:3- Führung. Nach der
Pauſe liefen die Zeitzer zur Hochform auf,
ſo daß die Franklebener kaum noch ins
Treffen kamen. Jn gleichen Abſtänden er-
zielte Zeitz zwölf weitere Tore, denen die
Frieſen nur noch eins entgegenſetzen konnten.
Mit einer 16:4- Niederlage mußten die Frieſen
die Heimreiſe antreten:

Turn. Vgg. Preußen 6:7 (4:3)
Die Preußen hatten nur eine zuſammen-

gewürfelte Mannſchaft, ohne Lichterfeld und
Kirchner, zur Stelle und rechneten ſelbſt nicht
mit einem Sieg gegen die bedeutend ſpiel-
ſtärkere Turneriſche Vereinigung. Obwohl
die Vereinigten im Feldſpiel faſt immer über-
legen waren, fehlte ihnen jedoch am Sonn-
tag der Strafwurfſchütze Heinz, um die ſich
immer wieder bietenden Torgelegenheiten
auszunutzen. Der knappe Ausgang des
Spieles entſprach durchaus dem matten Spiel-
verlauf, der auf beiden Seiten keine beſondere
Einſatzfreudigkeit zeigte.

MTv ſiegk im zweiken Derby
Eine empfindliche 10:3- Niederlage für 99.
Dieſer überraſchende Spielverlauf zeigte

keit beider Gegner, vielmehr verrieten die
MTVer bezüglich Spielaufbau und Stürmer-
leiſtungen ein eindeutiges Plus. Beim Unter
legenen wollte es diesmal überhaupt niht
klappen. Die durch das Fehlen von Glocke,
Berthold, Zimmermann und Worch bedingte
Mannuſchaftsumſtellung der Wer bewährte ſich
nicht und die Mannſchaft fiel vollſtändig aus
einander, als auch noch Siegmeier beim
Stande von 2:2 verletzt wurde. MTV. konnte
in regelmäßigen Abſtänden ſeinen bereits bei
Faregeit (5:2) errungenen Sieg (10:3) ſicher
tellen.

Möckerling iſt Herbſtweiſter
TV. ſottemsccerling e w. Lauchſtädt 12:8

Nach den geſtern in Möckerling gezeigten
Leiſtungen ſind die Lauchſtädter beſtimmt
eines anderen Tabellenplatzes würdig, denn
ſie ſtehen nun mit 0:10 Punkten am Ende der
Tabelle, während ſich Möckerling mit 12:0
Punkten die Herbſtmeiſterſchaft endgültig
ſicherte. Die Lauchſtädter Gäſte griffen immer
wieder ſchneidig an und konnten ſogar zwei-
mal die Führung an ſich reißen. Die Geiſel-
taler dagegen konnten in keinem Falle über-
zeugen. Durch die Eigenbrödelei des Jnnen-
ſturms und des Mittelläufers wäre die
Mannſchaft bald um den Sieg gekommen.
Dem Spielverlauf nach verloren die Lauch-
ſtädter ſogar unverdient.
NTv Lauchſtädt Jahn Reumark 9:8 (7:3)

Beinahe wäre es den tapfer kämpfenden
Neumärker Jahnleuten geglückt, die erſten
Punkte zu erobern, aber leider fehlte ihnen
das Glück. MTV. Lauchſtädt konnte diesmal
nicht überzeugen. Jn der erſten Spielhälfte
hatten ſie etwas mehr vom Spiel, wobei das
Halbzeitreſultat mit 7:3 etwas unverdient
hoch ausfiel. Die zweite Halbzeit ſah anders
aus, denn hier war Neumark jederzeit ton-
angebend, und bald lautete das Reſultat 8:8.
Ein Glückstreffer des MTV. ſicherte dieſem
die beiden Punkte. Foehde (Reichsbahn)
leitete gut. Lauchſtädt Jugend--Neumark
Jugend 9:4.

Handbali Gauklasse

n en z 8 4 en73 2 Tore Punke Vor 3 3 s ec s
1 jMunkers Dessau s 6«5 44 10 2
2 T. u. Spv. Leume 6 4 244 44 8 43 FSV. Magdeburg 3 3 30 16 6 04 P SV. Weihentels 4 3 11 31 27 6 2s C. Fermers leben. 5 3 21 32 29 6 46 Waoeribusg Eisenach el 31 3 51 54 6 6
7 AMTV. Neusfadt 5 1 1 3 I 39 43 3 7
s ATG. Gere 5 1 1 3 48: 55 3:79 SGeres-Zwöfzen 4 1 3 26 34 127t0 P S V. Holles 6 1 s 25 43 1 n

Bezirksklasse
2 7 7 T ue 2 r xVereine 2 7n

V 5 j T
l Kayne 22. el 46 45 12 02 1861 Weißenfels 5 4 1 l 59 35 8323 TVG, Weihenfels 6 4 2 56: 46 8 44 Grannee 6 4 2 I 46: 37 8 45 I ANV. Zeiz 5 3 2140 27 6 46 V. f. L. Keyna 5 21 3 52: -3 4 67 Arfilerie Naumburg 5 2 3 59 61 4: 6s Frankleben 5 1 4 18 61 2:8Nepfun Weihenfels 6 5 32 45 2 1010 1885 Merszeburg 7 6 42 63 2 12
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2. Kreisklasse
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Möckerling 6 62 34 12 02 Keipisch 7 5 1 1 56: 43 11 33 99 Merseburg 6 4 237 35 8 44 AMTV. Merseburg 7 4 356 46 8 65 GSermenie Kayna 6 3 3 l 44 44 6 2 6
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Fußball am 17. Rovember
Jn Merſeburg nur drei Spiele!

Nachdem Merſeburgs Fußballanhänger am
vergangenen Sonntag völlig auf ein Spiel
verzichten mußten, werden ſie am kommenden
Sonntag wieder vor eine ſchwere Wahl ge
ſtellt. Es ſpielen nämlich 99, Preußen und
auch der VfL. diesmal auf ihren eigenen
Plätzen. Die genauen Treffen lauten:

Gauliga:
Wacker Halle--Spielvg. Erfurt.
Kricket Magdeburg Deſſan 905.
FC. Lauſcha--1. SV. Jena.

Bezirksklaſſe:
99Sportfr. Naundorf.
Preußen --TugR. Weißenfels.
VfL. Bitterfeld --96 Halle.
98 Halle Wacker Mückenberg.
Schwarzgelb Weißenfels Ammendorf.
Nordhauſen Naumburg H.

1. Kreisklaſſe:
VfL.-Braunsdorf.

keineswegs die angenommene Gleichwertig- Kayna- Lenung.

Jahrgang 1935 Nummer 2655

Dienstag, 12. November

Beuna--Landsberg.
Schkeuditz Gieb.Sportbrüder.
Amsdorf-Favorit-Blanweiß.
Weiſe Boruſſia.

2. Kreisklaſſe Abt. 7):
SV. Dürrenberg Wegwitz.

Fußball in der 2. Kreisklaſſe
Tſchft. Dürrenberg Günthersdorf 3:3 [3:2).

Beide Mannſchaften lieferten ſich einen
flotten Kampf, indem die Gäſte ſchon kurz
nach Beginn überraſchend in Führung
gingen. Nach und nach geſtalteten die Turner
das Spiel aber mehr und mehr für ſich über-
legen. Nachdem
war, hieß es dann bald 3:1 für Dürrenberg,
ohne daß dabei alle Gelegenheiten ausgenutzt
wurden. Kurz vor der Pauſe gelingt es aber
Günthersdorf, noch auf 3:2 zu verkürzen.
Nach' dem Wechſel waren die Turner aber mit
ihrem Latein am Ende, und die Gäſte kamen
gewaltig auf, konnten ſich aber bei der guten
Abwehr der Turner nicht durchſetzen. Erſt
kurz vor Abpfiff verhalf ihnen ein verwandel-
ter Elfmeter zum Ausgleich.

Spergan--SV. Dürrenberg 3:1 (2:0).
In dem harten und ſtets ausgeglichenen

Kampfe kam der Herbſtmeiſter zu einem glück-
lichen Siege. Die Gäſte ſtanden den Sper-
gauern ſpieleriſch in nichts nach. Nur im
Sturm hatte der Sieger ein merkliches Plus,
das dann auch für den Sieg ausſchlaggebend
war. Dürrenberg hätte bei beſſeren Stürmer-
leiſtungen unbedingt zu Toren kommen kön-
nen, da Spergaus Hintermannſchaft gegen die
letzten Spiele nicht wiederzuerkennen war.

Wehlitz--Zöſchen 3:2 (0:0).
Jn der erſten Hälfte lieferten ſich beide

Gegner einen völlig ausgeglichenen Kampf,
der ſich meiſt im Mittelfeld abſpielte, ſo daß
die Torhüter wenig einzugreifen brauchten.
Jn der zweiten Hälfte war dann der Platz
beſitzer im Sturm etwas energiſcher und
konnte ſich dadurch einen knappen Sieg ſichern.
Zöſchen reichte in dem Spiel nicht an ſeine
letzten guten Leiſtungen heran.

Tenditz--Freienfelde 2:2.
Der erwartete Sieg der Freienfelder über

den Neuling der 2. Kreisklaſſe blieb aus, und
beide Gegner trennten ſich in dieſem Freund-
ſchaftsſpiel nur mit einem für beide Parteien
gerechten 2:2-Unentſchieden.

piele der unteren Klaſſen.
2. Mannſchaften VfL.-Gieb.-Sport-

brüder 5:2, Leung--Amsdorf 7:0, Braunsdorf
gegen Weiſe 1:0, Boruſſia Kayna 7:1, Favo
rit gegen Mücheln 6:2, Tſchft. Dürrenberg
Günthersdorf 4:2, Wegwitz--Meunſchau 4:0,
t wen 2:4, Preußen 4.--Wacker 3,
F.

9

Jugendſpiele:
A-Jugend: VfL. Preußen 3:4, Kayna

gegen Leung 1:3, Braunsdorf Beunag 2:1.
Knaben: Preußen--Neumark 8:0, Kayna
gegen Leung 0:0, Tſchft. Dürrenberg gegen
Wengelsdorf 0:4.

Ausſcheidungen der Kegler
Am Sonntagnachmittag wurde in der

Merſeburger Keglerſporthalle der vierte und
vorletzte Durchlauf auf Aſphalt zu je 100
Kugeln ausgetragen und dabei gute Einzel-
ergebniſſe erzielt. Hier konnte ſich Kwias
(Blau-Rot) mit 3569 Holz als ſechſtbeſter
Einzelkegler an die führende Spitzengruppe
heranarbeiten. Er löſte den vorher an dieſer
Stelle ſtehenden Vereinskameraden Weber
mit 7 Holz mehr in der Geſamtholzzahl ab.
Die bis jetzt erzielten Geſamtergebniſſe der
führenden ſechs Spitzenkegler ſind:

1. Ellrich (MKG.) 2199 Holz, 2. Leh-
mann (Blau-Rot) 2190 Holz, 3. Schön
feld (MKG.) 2188 Holz, 4. Böttcher
(Blau-Rot) 2149 Holz, 5. Büttner (Blau-
rot) 2147 Holz, 6. Kwias (Blau-Rot) 2135
Holz.

Am nächſten Sonntag ſteigt nun der letzte
Aſphaltdurchlauf im 200-Kugel-Gang über alle
vier Bahnen. Dieſe Langſtreckenkämpfe wer-
den dann die Entſcheidung bringen, welches
die beſte Merſeburger Mannſchaft und wer
der beſte Einzelkegler iſt. Auf den Ausgang
der Schlußkämpfe darf man geſpannt ſein.

B J IDeginn der Schach-Bezirkskämpfe
Einzel- und Manunſchaftsmeiſterſchaft 1935/36.
Die Durchführung der Einzel- und Mann-
ſchaftswettkämpfe innerhalb des Bezirks II
iſt in der Zeit vom 17. November 1935 bis
8. März 1936 vorgeſehen. Die Einzelmeiſter-
ſchaft wird durch ein Rundenturnier
ermittelt. Hierzu ſtellen die beteiligten Klubs
zuſammen 14 der ſtärkſten Spieler. Es ent-
fallen anteilig auf die

Schachfreunde Beunga-Kötzſchen 4 Spieler,
Schachgemeinſchaft Leung 3 Spieler,
Schachklub Merſeburg 4 Spieler,
Schachklub Mücheln 3 Spieler.

Die T ermine der einzelnen Runden liegen
wie folgt:
1. und 2. Runde am 17. November 1935 in

Leung;
3. und 4. Runde am 1. Dezember 1935 in

Mücheln;
5. und 6. Runde am 29. Dezember 1935 in

Beung;
7. und 8. Runde am 12. Januar 1936 in Leanga;
9. und 10. Runde am 9. Februar 1936 in

Merſeburg;
11. und 12. Runde am 23. Februar 1936 in

Beung;
Runde am 21. März 1936 in Merſeburg.

erſt der Ausgleich erzielt
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Für jede Runde iſt eine Spieldauer von
4/ Stunden feſtgeſetzt. Beginn derſelben je-
weils 8 Uhr und 14 30 Uhr.

Die Mannſch,aftsmeiſterſchaft
wird wie oben ermittelt. Jeder Klub ſtellt
eine Wettkampfmannſchaft von 10 Spielern.

Termine und Paarungen der Runden:
1. Runde am 15. Dezember 1935 in Merſe

burg: Mücheln gegen Merſeburg, Leung
gegen Beung;

2. Runde am 26. Januar 1936 in Mücheln
Beuna gegen ücheln Mexſeburg gegen
Leuna;

3. Runde am 8. März 1936 in Le un a Leung
gegen Mücheln, Merſeburg gegen Beuna.
Rundenbeginn jeweils 8 Uhr. Der Ort der

Austragung iſt das zuſtändige Klubheim.
(Leunga: Geſellſchaftshaus; Mücheln: Ver-
einsheim; Beunaga: Gaſthof Zätzſch; Merſe-
burg: Hotel zum Alten Deſſauer.)

Da der nächſt jährige Kongreß des
Saaleſchachbundes in Leunag ſtatt-
findet, bekommen dieſe Wettkämpfe im Bezirk
II eine beſondere Bedeutung. Jm Herbſt
1936 wird in Le ung um die höchſte Würde
des Bundes, um die Meiſterſchaft das Saale-
ſchachbundes, gerungen. Turnierſpieler des
Bezirks II, es gilt die Parole
Durchhalten bis zur Bundesmeiſterſchaft 1936!

Wegner, Bezirksleiter.

Deutſchland ſiegt
Europameiſterſchaften im Gewichtheben

Mit dem Abſchneiden ſeiner Vertreter bei den
Europameiſterſchaften im Gewichtheben in Paris kann
der Deutſche Schwerathletik-Verband über die Maßen
zufrieden ſein, denn nicht weniger als vier von den
fünf ausgeſchriebenen Titeln fielen an uns. Die
Siegesſerie der Deutſchen erfuhr nach den Siegen von
M. Alter-Saarbrücken, K. Janſen- Wanne und R.
Jsmayr München zunächſt eine Unterbrechung, denn
im Halbſchwergewicht langte es für Deutſch- Augsburg
mit 357,5 Kilogramm nur zum zweiten Platz hinter
Olympiaſieger Hoſtin- Frankreich (370 Kilogramm).
Aber den Abſchluß bildete dann noch ein weiterer
deutſcher Sieg und zwar wurde Joſef Manger-Frei-
ſing mit einer Leiſtung von 395 Kilogramm Enuropa-
meiſter im Schwergewicht. Damit hat Deutſchland
vier von den fünf ausgeſchriebenen Titeln an ſich ge-
bracht. Jn der Länderwertung blieb Deutſchland
erenfalls Sieger Mit 18 Punkten hatten unſere
Vertreter dreimal ſoviel Punkte herausgearbeitet als
das nächſte Land Frankreich 5 Punkte).

Einzelergebniſſe: Halbſchwergewicht: 1. L. Hoſtin-
Frankreich 370 Kilogramm (Drücken 105, Reißen 115,
Stoßen 150 Kilogramm); 2. Eugen Deutſch-Augsburg
357,5 (100, 112,5, 145); 3. F. Hala- Oeſterreich 340

Aukomobilrennen durch Afrika
Algier-Johannesburg für 10 000 Pfund.
Großes Jntereſſe wird in der ganzen Welt dem

Plan eines im nächſten Jahre ſtattfindenden Auto-
mobilrennens, das von einem Ende zum anderen des
afrikaniſchen Kontinents führen ſoll, entgegengebracht.
Das Rennen wird organiſiert zur Feier des hun-
vertjährigen Jubiläums der Stadt Johannesburg in
Süvafrilka Es wird der ſchwierigſte und vielſeitigſte
Automobilwettbewerb ſein, der bisher jemals durch-
geführt worden iſt. Ausgangspunkt des Rennens
iſt Algier, Zielpunkt Johannesburg. Die Strecke geht
über 8000 Meilen (12 800 Kilometer). Der Start wird
im November 1936 in Algier ſtattfinden. Der erſte
Preis ſoll 10 000 Pfund betragen.

Neben der Tataſche, daß die Geſchwindigkeit auch
bei dieſem Rennen eine große Rolle ſpielen wird,
wird der Erfolg in hohem Maße von dem perſön-
lichen Mut, Ausdauer und Widerſtandsfähigkeit der
Teilnehmer abhängig ſein. Sie werden große
Gegenſätze von Hitze und Kälte zu ertragen haben;
Steigungen bis 10 000 Fuß Höhe, die plötzlich in den
heißeſten Tropen abfallen, werden zu überwinden
ſein, Dſchungel, Fiebergefahr, wilde Tiere und vieles
mehr ſind Schwierigkeiten und Gefahren, die ſich
entgegenſtellen werden.

Die von der ſüdafrikaniſchen Automobilvereinigung
detailliert ausgearbeitete Strecke wird durch Nigeria,
den Belgiſchen Kongo, Uganda, Kenya und Tan-
ganyika in das Gebiet der Südafrikaniſchen Union
geher, und zwar von Algier über Laghuat, El Golea,
Jn Salah, Tamanraſſet, Agades, Kano, Maidugari,
Fort Archambault, Bangaſſon, Buta, Stanleyville,

in Paris weiker
Der vierte Titel fiel an Manger-Freiſing
(92,5, 107,5, 140); 4 R. Leopold- Erfurt 330 (95, 105,
130); Szabados- Oeſterreich 330 (97,5, 100, 132,5);
6. Legleye- Frankreich 327,5; 7. R. Petterſſon-Schwe-
den 325; Mutſers- Holland 320; 9. Ouverling-Hol-
land 317.5. Schwergewicht: 1. Joſef Wagner-Freiſing
395 Kilogramm (Drücken 125, Reißen 120, Stoßen
150); 2. Walker-England 382,5 (112,5, 115, 155) 3.
Pſenicko-Tſchechoſtowakei 382,5 (120, 112,5, 150): 4.
Paul Wahl-Möhringen 382.5 (112,5. 129. 150); 5. Ze
mann- Oeſterreich 370; 6. Florent- Frankreich 355; 7.
Jarmalietis-Lettland 347,5. Länderwertung: 1.
Deutſchland 18 Punkte, 2. Frankreich 5 P., 3. Oeſter
reich 4 P. 4. England 2 P., 5. Tſchechoſlowakei 1 P.

Perry brauchte fünf Sähze
Der zweifache Wimbledonmeiſter Fred J.

Perry, der wegen einer Verletzung einige Zeit
pauſieren mußte, zeigte ſich bei ſeinem Wiederauf-
treten noch weit von ſeiner Beſtform entfernt. Jn
der erſten Runde der Tennismeiſterſchaften von Neu-
ſüdwales in Sydney brauchte der Weltrangliſtenerſte
fünf Sätze, um den Auſtralier S. Brakeſpear, einen
Linkshänder, mit 3:6, 8:6, 6:8, 6:3, 9:7 in Schach zu
halten.

Jrumu, Rutshuru, Kampala, Eldoret, Nairobi,
Dodoma, Mbeya, Zomba, Blantyre, Tete, Salis-
bury, Fort Victoria, Pretorig nach Johannesburg.
Broßes Jntereſſe wird dem Rennen von den Ge-
bieten, die an der Fahrtroute liegen, entgegengebracht.
Nyaſſaland hat dafür, daß das Land von der Renn-
ſtrecke berührt wird, einen Spezialpreis von
500 Pfund ausgeſetzt für den erſten Wagen, der
Blantyre erreicht. Südrhodeſien gibt, für den Fall,
daß die Strecke die VictoriaFälle paſſiert, dem Ge
winner des Rennens einen Extrapreis von 255 Pfd.
und dem erſten Auto, das die Brücke der Fälle über
quert, 50 Pfund. Alle möglichen Erleichterungen und
Unterſtützungsangebote ſind den Organiſatoren von
den Regierungen aller an der Strecke liegenden Län-
der angeboten worden.

Zwei Tage vor dem Start wird in Algier eine
Geſchwindigteitsprüfung ſtattfinden, auf Grund wel-
cher die Startfolge feſtgeſetzt werden wird. Jeder
Kraftwagen darf zwei Fahrer haben. Staffeln oder
Ablöſungsfahrer ſind nicht erlaubt. Tag- und Nacht-
fahrten ſind dagegen zuläſſig. Die einzige Geſchwin-
digkeitsbeſchränkung wird in Ortſchaften ſein, in
denen 20 Meilen nicht überſchritten werden dürfen
Zugelaſſen ſind Kraftwagen jeder Art. Ein Handicap
wird nicht gegeben. Das Rennen wird eine der
ſchärfſten Materialprüfungen darſtellen, die die Auto-
mobilgeſchichte kennt.

Olympiakagung der Kanufahrer
Der Olympigaausſchuß des Fachamtes Kanu im

Deutſchen Reichsbund für Leibesübungen trat in
Berlin zu ſeiner erſten Tagung zuſammen. Alle
mit der Durchführung der olympiſchen Kanuwett-
bewerbe zuſammenhängenden Fragen wurden ein-
gehend beſprochen. Für ſeine Jugendmitglieder
veranſtaltet der Deutſche Kanuverband, wie bekannt,
eine Sternfahrt, deren Leitung dem Verbands
Jugendwart v. Böhlen (Hamburg) übertragen wurde.
Die Einrichtung von Jugend-Sparkaſſen wurde an-geregt. Jm Frühjahr werden die Olympia-
kandidaten zu einem Lehrgang nach Grünau
zuſammengezogen, um ihnen den nötigen „Schliff“
beizubringen. Die endgültige Auswahl der Vertreter
erfolgt jedoch erſt nach den Deutſchen Meiſterſchaften
die auf die Tage des 19. und 20. Juli nach Grünau
angeſetzt worden ſind. Bei den Olympiſchen Spielen
wird als Vertreter des Fachamtes Kanu und als
Führer der deutſchen Mannſchaft Polizei- Hauptmann
Eckmann (Hamburg) tätig ſein. Für die Durch
führung der olympiſchen Rennen iſt Gauſportwart
Rauhut-Berlin verantwortlich.

Rennen zu Saint-Cloud.
Reunen: 1. Dark Tale, 2. Gouyate, 3. Saint

Hilariyn. Tot.: 41, Pl. 15, 18, 15. 2. Rennen:
1. Valdor I 2. Radnor, 3. Barbotenur. Tot. 120,
Pl. 30, 20, 13. 3. Rennen: 1. Son in Love, 2. Pam
peiro, 3. Kant. Tot.: 105, Pl. 23, 13, 23. 4. Rennen:
1. L'Aigle Royal, 2. Thebes, 3. Great Sapphire.
Tot.: 77, Pl. 30, 90, 29. 5. Rennen: 1. Faſinet, 2.
Mieuxce, 3. Zem Zem. Tot.: 52, Pl. 21, 30, 48.
6. Rennen: 1. Margarita II, 2. Fu Mieng, 3. La
Blottiere. Tot.: 37, Pl. 15, 20, 20.

Borotra Turnierſieger
Bei den Pariſer HallenTennismeiſterſchaften gah

es im Männereinzel den erwarteten Sieg von Jean
Borotra. Der „fliegende Baske“, der unlängſt
zum achten Male die engliſche Hallenmeiſterſchaft ge
wann, beſiegte in der Schlußrunde ſeinen Landsmann
Feret überlegen mit 6:3, 6:0, 6:4. Die Meiſterſchaft
der Frauen holte ſich Frl. Pannetier 6:1, 4:6, 7:5
gegen Frl. Neufeld.

Janſen-Keſſel
Mit welchem Jntereſſe im hieſigen Bezirk

der Match Janſen-Keſſel verfolgt wird, zeigte
auch der geſtzge Abend im Geſellſchaftshaus
wieder. Jn der dritten Partie führte Janſen
die weißen Steine und eröffnete mit e 4,
Keſſel antwortete franzöſiſch, und konnte es
nicht verhindern, daß Janſen etwas mehr
vom Mittelſpiel hatte. Ein Remisangebot
lehnte Janſen ab. Jm Endſpiel kam es zu
ungleichen Läufern, und beide Kämpfer trenn-
ten ſich mit f.

Amkliche Bekannkmachungen
Kreis Saale im Gau 6 (Mitte) vom DFB.

Neuanſetzungen für Sonntag, den 17. November:
A III Nr. 315 11 Uhr 96--Sportfreunde (Gieb.-Sport-
brüder), Nr. 316 11 Uhr Wehlitz--Weiſe (Schkeuditz);
A IV Nr. 317 11 Uhr Wansleben-- Querfurt (Ams-
dorf), Nr. 318 11 Uhr Oberröblingen--Schotterey
(Querfurt); A V Nr. 319 10 Uhr Braunsdorf--VfL.,
(Kayna,; A VI Nr. 320 11 Uhr 99--SV. Dürrenberg
(VfL.), Nr. 321 10 Uhr VfL.--Zöſchen (99); B
Nr. 322 11 Uhr Schkeuditz Ammendorf (Osmünde);
B II Nr. 323 11 Uhr Bennſtedt--Wacker (Wansleben),
Nr. 324 10 Uhr Wansleben-- Nietleben (Bennſtedt);
B IV Nr. 325 13 Uhr 99--Neumark (VfL.), Nr. 326
1 Uhr Altranſtädt--VfL. (Schladebach); C I Nr. 327
10 Uhr Weiſe-- Zörbig (Boruſſia); C III Nr. 328
9 Uhr Weiſe 2.--Wacker 2. (Boruſſia), Nr. 329 10 Uhr
Canena 2.--Sportfreunde 2. (Döllnitz); C IV Nr. 330
10 Uhr 99 Zöſchen (VfL.), Nr. 331 13 Uhr SV. Dür-
renberg Leung (TV. Dürrenberg); C V Nr. 332
10 Uhr Neumark-- Braunsdorf (Beuna), Nr. 333
11.45 Uhr Preußen--Beuna (99).

Die Spieler Heinz Gerhard und Paul Hoffmann
(99 Merſeburg) werden bis einſchl. 8. Dez. 1935 vom
Spielbetrieb geſperrt. Am Montag, dem 18. Nov.
findet im Reſt „„St Nikolaus“ eine Sitzung aller
Vereinsjugendwarte im Kreis 8 (Saale) ſtatt. Be-
ginn 19.30 Uhr. Unbedingtes Erſcheinen iſt Pflicht.
Morl legt am 18. November die Spielerpäſſe der
B-Jugend vor bei Oberjungführer Hörich.

P. Voeſack, Kreisjugendwart.
Neuanſetzung zum 17. November 1935.

345 11 Uhr Canena 3.--Wacker 4. (Döllnitz), 581
13 Uhr Nietleben 3. Dölau 3. (Paſſendorf), 546
12 Uhr Bor. 3. Wacker 3. (Olympia), 577 10.15 Uhr
Preuß. Merſ. 4. VfL. Merſ. 3. (99), 315 12.45 Uhr
Preuß. Merſebg. 2.--Sportfr. 2. (Freienfelde).

Aenderungen zum 17. November 1935.
Spiel 535 leitet Baecker (Sportfr.).

gez. Großmann.

gen geeignetes Kleid
aus zwei Stoffen, mit
Doppelrock und Paſ
ſfenteilen.

Schnittmuſter K6857

Rechts: Pliſſier
ter Stoff iſt ein
gutes Mittel,
älteren Kleidern
zu neuem Anſe-
hen zu verhelfen.

Schnitt
muſter K 6805

Wir nehmen Seide, laſſen ſie pliſſieren und ſetzen vorn einen breiten Teil ein. Die Armel machen

wir aus der gleichen Seide. Dadurch bekommt das Kleid ein ganz neues, gewandartiges Aus
ſehen. Wäre es nicht zu eng, könnten wir auch eine Tunika in der neuen indiſchen Art auf
ſetzen. Sie wird vorn längs der Mitte am Rock feſtgenäht und ſchlägt zur Seite über. Oben
ſchlingen wir ſie in den Ausſchnitt. Da man noch immer viel Stumpf und Glänzend innig
vereint trägt, bieten ſich ungezählte Umänderungsmöglichkeiten! Neulich habe ich einer
Kundin ein zu kurzes Wollkleid dadurch geändert, daß ich einen ſehr viel engeren Doppel
rock darunter hervorſehen ließ. Die Dame hatte noch ein zweites altes Kleid, ein ſeidenes, das
konnten wir dafür nehmen. Es reichte ſogar noch für eine Hüftpaſſe und eine Schulter
paſſe in ſchöner, ausgebogener Form. Weiße Garnituren ſind ja nicht mehr ſo beliebt wie
im Sommer, da ſah die Belebung durch die beiden Stoffe ſehr modern aus. Zum Glück
waren beide blau, ſonſt hätte die Dame wohl neuen Stoff kaufen müſſen. Dabei will ich
Jhnen verraten, was ich mache, wenn kein Stoff in der paſſenden Farbe zu haben iſt: ich
laſſe nämlich einfach in dieſem Fall weißen Stoff nach einer Probe des alten Kleides ein
färben! Man kann aber auch ſehr hübſch in ſich gemuſterte Cloqueeſtoffe zum Moderniſieren
verwenden. Außerdem gibt es die vielen orientaliſch bunten Seiden und die Unmenge netter
Streifenſtoffe in ganz altmodiſchen Farben, wie zu Großmutters Zeit. Hier muß man nur
ſorgſam auswählen, damit altes Kleid und neuer Stoff gut zuſammengehen. Zeitgemäße
modiſche Kleinigkeiten heben das Ganze. Jch denke da an eine Blume, an Clips oder ſchöne

Zeiohnungse

Friedrichs

Links: Paſſe und
Armel aus neu
em Stoff geben
einem älteren
Kleid modiſches

Ausſehen.

Knöpfe. Vielleicht auch mal eine moderne Halskraufe.
Hatten Sie übrigens nicht ein Wollkreppkleid mit einem
flattrigen Organdijjabot? Das ließe ſich fein durch eine
Weſte aus Fellſtoff winterlich herrichten. Sie bekommen
ein praktiſches Tageskleid, und die kleine Pelzweſte wird

ſehr ſchick unter Jhrem Mantel ausſehen. Ein Schal
iſt nicht mehr nötig. Von den abfallenden Pelzreſten
machen wir noch ſchmale Armelbündchen

Und während meine getreue Helferin in modiſchen
Kleidernöten ſo plauderte, hatte ſie ſchon zertrennt,
zugeſchnitten und geheftet, und mein „neues“ altes

M das werden wir gleich haben“, ſagte meine Schneiderin,
als ich kopfſchüttelnd meine unmodernen alten Kleider mit ihr

durchſah und nichts Rechtes damit anzufangen wußte. „Andern iſt
keine Zauberei“, fuhr ſie fröhlich fort, „ich habe einige Erfahrung
darin. Schauen Sie, mit neuen Armeln und neuen Oberteilen iſt
den meiſten Kleidern ſchon geholfen. Dabei kann man die zu kurzen
Kleider gleich ein Stückchen von der Schulter herunterlaſſen, denn
wenn die Mode auch in dieſem Winter ein paar Zentimeter kürzer
iſt als im Vorjahr, kommt ſie doch noch lange nicht wieder auf die
Zeit der wirklich kurzen Mode zurück. Du meine Güte, was habe
ich ſchon viel Kleider verlängern müſſen! Heute iſt es ja leicht, man
kauft Samt oder Seide im gleichen Farbton dazu und ſetzt eine Art
Hüftpaſſe zwiſchen das alte Kleid. Samt nehme ich aber nur für
meine ſchlanken Kundinnen, die andern dabei legte ſie das Maß
band um meine Hüfte macht Samt zu dick. So, und nun wollen
wir gleich mal ſehen, wo an dem alten Kleid der Fehler ſteckt. Zu eng
geworden, dacht' ich es mir doch! Wiſſen Sie, was ich da vorſchlage?

Schnitt
muſter K 6858

Kleid war zur Anprobe bereit! M. Cl.

Modern wirken
des Kleid, das
durch zwiſchen
geſetzte Teile ver

längert wurde.
Als Neuheit die

Halskraufe.
Schmitt

muſter K 6859

Die Felkſtoff
weſte im
ſtofftleid erſetzt

einenzugleich
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en Frau FörſterNietzſche erfolgen.
Uhr wird in Weimar im Nietzſche

Archiv eine Gedenkfeier für die Verewigte ab
gehalten.

Sechs BFlieger in der Gruppe.
äü. Lützen. Der Jungflieger Kurt Bühligen
und der Segelflieger der Ortsgruppe Lützen

Aus dem Geiselta
CC.COCOSAGSGSSGèGGSGGOGS

im DLV., Walter Hammer, legten in Lauchaihre B- Prüfung ab. Die hieſige Ortsgruppe

hat nun ſechs B-Flieger e
Vierzig Mark mehr wie im Oktober.

a. Lützen. Am letzten Eintopfſonntag
wurden hier 579,50 Mark geſammelt. Das
Ergebnis ſteht mit etwa vierzig Mark höher
als im Vormonat.

Um den Sinn der Werksgemeinſchaft
Rener Ausbildungsleiter in der Lehrwerkſtakt Cecilie

g. Geiſelröhlitz. Aus Anlaß des Aus
cheidens des bisherigen Ausbildungsleiters
und Betriebsführers Jng. Bernhardt,
der eine Berufung in gleicher Eigenſchaft in
das Lauſitzer Revier der Reichselektrowerke
erhalten hat, war in der Lehrwerkſtatt
Cecilie ein Betriebsappell angeſetzt. Nach
Vorten der Begrüßung an die als Vertreter
der zuſtändigen Arbeitsfront- Dienſtſtelle
(Gauwaltung Halle) und der beteiligten
Werksverwaltungen erſchienenen Ehrengäſte
ſprach Direktor Kienaſt von der Werſchen-
Weißenfelſer Braunkohlen-A.-G. ſeinen Dank
für die geleiſtete Mitarbeit und Unterſtützung
aus, um ſodann dem gleichfalls als Gaſt
anweſenden derzeitigen Leiter des Amtes
für Arbeitsführung und Berufserziehung in
der Deutſchen Arbeitsfront, dem früheren
Leiter des letztlich in der DAF. eingeord
neten Deutſchen Jnſtituts für nationalſoziga
liſtſſche techniſche Arbeitsforſchung und
ſchulung (DJNTA) Dr. ing. Arnhold das
Vort für die feierliche Uebergabe der Lehr
werkſtatt in die Hände des neuen Ausbil-
dungsleiters Jng. Fauner zu erteilen.

Bei ſeinen Ausführungen über Arbeits
führung und Berufserziehung ging Dr.
Arnhold in der ihm eigenen, einprägſamen
Form von dem Aus und Aufbau der beruf-
lichen Nachwuchserziehung in der Nachkriegs
zeit aus und ſtreifte hierbei kurz die geſchicht-
liche Entwicklung der „Dinta“-Lehrwerkſtät-
ten, deren Arbeitsmethoden und Schulungs-
giele ſchon frühzeitig ein Stück nationalſozia
liſtiſchen Betriebslebens vorbereitet hätten.
Das Ziel der „Dinta“ Arbeit ſei ſeit jeher
die Heranbildung eines berufstüchtigen, be
rufsſtolzen und ſelbſtbewußten, an Leib und
Seele geſunden, diſziplinierten, wendigen
und friſchen, aber auch anſpruchsvollen (in
bezug auf eine vorbildliche Führung und den
ſozialen Ton des Betriebes) deutſchen
Jungarbeiters geweſen. Das Ge-
dankengut unſeres großen Führers Adolf
Hitler ſei ſchon vor Jahr und Tag von einer
Handvoll einſatzbereiter Männer aufgegriffen
worden, um für dieſes in der ſtetig zuneh-
menden Rationaliſierung und Mechaniſie-
rung des Getriebes der Wirtſchaft Raum und
Geſtaltung zu gewinnen. Schwere und uner-
bittliche Kämpfe gegen Widerſtände und
Strömungen, die der Aufbauarbeit verſtänd-
nislos gegenliberſtanden, mußten durchge-

gochten werden, bis in einer neuen Zeit Er-
Rkenntnis und Wille der Neuordnung der
Dinge den Weg ebneten. Erſt der gewaltige
Umbruch unſerer Zeit, der nicht in der Ma-
ſchine, ſondern in dem ſchaffenden Menſchen,
der imſtande iſt, ſie zu meiſtern, das wert
vollſte Gut des Betriebes geformt hat, hat
auch das Werden einer inneren Gemeinſchaft
aller Werktätigen geſchaffen. Die Durch
ſetzung des Führertums in der Arbeit, die
Charakterbildung durch das Arbeitserlebnis
ind grundlegende Kennzeichen neuer Er-
ziehungspläne und aufgaben. Nur aus
einem geſunden und reichgegliederten Ge-
meinſchaftsleben heraus können ſich Perſön-
lichkeitswerte entwickeln. Die Freimachung
des Menſchen im Betriebe durch perſönliche
Arbeitsertüchtigung gehöre zu den großen
nationalen Aufgaben. Sie ſind Dienſt
an der Wirtſchaft wie am Menſchen, und
beide gehen auf im Dienſt an der Nation!
Aus einer ſolchen Erkenntnis heraus müſſe
die Belebung und Neuordnung der zerſplit
terten deutſchen Berufsausbildung als Auf-
gabe der DAF. Kraft und Geſtaltung gewin
nen. Sie ſei das letzte Ziel der induſtriellen
Nachwuchserziehung.

Der Vortragende richtete dann noch mah
nende Worte an die Mitarbeiter und den
neu eingeführten Ausbildungsleiter, ſich ſtets
der hohen Verantwortung als Gefolgſchafts
führer und Jugendbildner bewußt zu ſein
m überall die geſtellten Aufgaben im Geiſte
weres Führers und neuen Deutſchlands
durchzuführen. Die Veranſtaltung wurde
mit der Führerehrung geſchloſſen. Die Ab-
feier fand ihren Ausklang imgaſthof Schumann zu Neumark, wo im
Aahmen eines Kameradſchaftsabends die
Hunagefolgſchaft ihr in der Freizeit angeeig-
netes Können, Gedichtvorträge, turneriſche
orführungen, humoriſtiſche Einlagen uſw.
Figte und für ihre Leiſtungen gebührenden
Beifall und Anerkennung fand.

Nur ein Todesfall im Oktober.

g g. Frankleben. Jm vergangenen Monat wurden
Feß eburten, 3 Eheſchließungen und ein Todesfall

m Standesamt angemeldet.
Geſlügelſchau der Züchter.

ma* Geiſelröhlig. Der Geflügelzüchterverein Neu
ne Umgebung veranſtaltet am Totenſonntag im
Zaßhof Blauſchmidt eine Geflügelſchau.
Sammelergebnis beſſer.

Eine Mücheln, Das Sammelergebnis für den zweiten
erſen onntag iſt etwas beſſet ausgeſallen als beim
en Eintopf. Es wurden etwa 400 Mark geſammelt,
Kameradſchaft im Kyfſhäuſer.

J. Nücheln. Zu einer Verſammlung kamen die
laden der Kyffhäuferkameradſchaft Mücheln imSewinslokal Gute Quelle zuſammen. Vereins

führer Heinrich einen wichtigen Aufruf des
Bundesführers Oberſt Reinhard bekannt. Eine freu
dige Ueberraſchung für die Vereinsführung und
Kameraden war die Stiftung eines Fahnenring-
kragens durch die Kreisbeiräte Auguſt Henze und Karl
Geißler. Der Ringkragen trägt die Jnſchrift „Jn
Treue feſt. Der nächſte Kameradſchaftsabend wurde
auf Sonnabend, den 7. Dezember, feſtgeſetzt.

Zum Diebſtahl angehalten.
qu. Obereichſtädt. Seit Wochen wurden vom Feld

des Bauern L. Rüben geſtohlen, bis es jetzt der
Gendarmerie gelang, die Diebe auf der Flucht zu
faſſen. Es handelte ſich größtenteils um Jugend-
liche, die von ihren Eltern zum Stehlen angeleitet
werden.

Lauckstäckk und Umgebung

Kraftwagen in Brand geralen
I. Schafſtädt. Nach dem Tanken geriet das Viehauto

eines hieſigen Viehhändlers auf dem Marktplatz in
Brand. Das Vieh konnte gerettet werden. Der Mo
tor, ein Rad und teilweiſe auch der Wagen wurden
ſtark beſchädigt. Einige Kameraden des Luftſchutz
lehrtrupps und einzelne beherzte Einwohner löſch-
ten den Brand,
Der Unterricht beginnt.

J. Schafſtädt. Am Freitag, dem 15. November um
14 Uhr, beginnt in Bad Lauchſtädt der Unterricht der
ländlichen Fortbildungsſchule
Preisſchießen der Schützen.

J. Biſchdorf. Der Schützenverein veranſtaltete am
Kirmesſonntag ein Preisſchießen auf zwei Ständen.
Gegen 17 Uhr begrüßte der Vereinsführer Zieler die
Gäſte und dankte ihnen für die gute Beteiligung.
Erſter Sieger wurde Oskar Siebert, Bad Lauch-
ſtädt. Den zweiten Preis erhielt Richard Bornſch-in,
Bad Lauchſtädt, und den dritten Vereinsführer Zieler.
Ein flotter Kirmesball ſchloß ſich an.
Geſteigertes Eintopfergebnis,

J. Bad Lauchſtädt. Das letzte Eintopfergebnis iſt
um 15 Proz. höher als im Vormonat. Jn unſerer
Stadt wurden 187,12 Mark geſpendet, in Schotterey
31.15 Mark und in Klein- Lauchſtädt 10,76 Mark, zu
ſammen 229,03 Mark.

Schillerhaus im alten Beſitz.
I. Bad Lauchſtädt. Der Malermeiſter Hermann

Bornſchein, deſſen Familie das bekannte Lauchſtädter
Schillerhaus durch mehrere Generationen wahrt, hat
das Matthesſche Hausgrundſtück auf dem Strohhof
erworben. Das Schillerhaus bleibt weiter im Beſitz
der Familie Bornſchein.
Abſchied der Ferienkinder,

1. Bad Lauchſtädt. Vor einigen Tagen haben die
14 Ferienkinder aus Schleſien, die hier und in Schot
terey ſich gut erholt haben, ihre Heimfahrt wieder an
getreten. Anmeldungen von Freiſtellen für das kom-
mende Jahr nimmt ſchon jetzt die NSV. entgegen.
Gute Jagdbeute.

J. Niederclobicau. Jm vereinten Jagdrevier
Wünſchendorf, Nieder- und Oberclobicau wurden in
dieſer Jagdperiode insgeſamt 763 Rebhühner erlegt.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

m. Dehlitz a. S. Bei der Pfundtüten-
ſammlung am Anfang dieſes Monats wurden
35 Pfundtüten in unſerem kleinen Orte ein-
geſammelt.
Der älteſte Einwohner.

m. Holleben. Am 8. November feierte der älteſte
Einwohnerun ſeres Ortes, der Landwirt Karl Köcke,
ſeinen 85. Geburtstag. Der Jubilar iſt geiſtig und
körperlich noch recht rüſtig.

Aus dem Kreise Weibenfels

Wenn das Waſſer knapp wird.
W. Reichardtswerben. Jm Oberdorfe ſind eine

Reihe Brunnen durch den ſich ſtändig mehrenden
Waſſermangel unergiebig geworden. Der bisherige
Schöpfbrunnen im Oberdorfe iſt nunmehr durch Ge-
meinderatsbeſchluß mit der Pumpe verſehen worden,
die bisher im Lehrerhauſe ſtand und dort wegen An-
ſchaffung einer neuen Pumpe überflüſſig wurde. Am
neuen Platz verrichtet ſie ihre Dienſte ausgezeichnet
und verſorgt viele Anlieger mit Waſſer.

Verbeſſerung der Reichsſtraße.
W. Ppyſendorf, Die Reichsſtraße Weißenfels Mer-

ſeburg wird unterhalb des Verbindungsweges bei
Poſendorf verbreitert. Der bisherige Sommerweg
wird zur Fahrbahn ausgebaut und der Straßendecke
angepaßt. Die Arbeiten ſind in vollem Gange. Der
Straßenverkehr wird eingleiſig verbreitert.
Gutes Sammelergebnis.

Mit dem Motorrad tödlich verunglückt.
Nordhauſen, Auf der Heimfahrt vom SA-

Dienſt verunglückte der Fleiſchermeiſter
Richard Hörning aus Oberdorf mit ſeinem
Motorrad. Er wurde bei Bleicherode mit
einem Schädelbruch auf der Straße aufge-
funden. Hörning iſt am Montag vormittag
im Krankenhaus Nordhauſen ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen. Da kein Zeuge des
Unfalls vorhanden iſt, kann man nur an-
nehmen, daß Hörning auf der naſſen Straße
ins Schleudern gekommen und dabei ver-
unglückt iſt.

Aus Liebeskummer erhängt,
Coſſin. Weil der Vater ihm Vorwürfe

wegen eines Verkehrs mit einem Mädchen ge-
macht hatte, erhängte ſich der 20jährige Sohn
des Mühlenbeſitzers Kuhl im Backhaus der
elterlichen Wirtſchaft.

Der Führer zur Trauerfeier in Weimar

Eindrucksvolle Ehrung der verſtorbenen Schweſter Niehſches

Weimar. Der Führer und Reichskanzler
nahm am Montag nachmittag mit ſeiner Be
W im Nietzſche-Archiv zu Weimar an
er Trauerfeier für die am 9. November im

90. Lebensjahr verſtorbene Schweſter des
hiloſophen Friedrich Nietzſche, Frau Dr. h. c.

Förſter-Nietzſche, teil. Unter den
Trauergäſten bemerkte man ferner den Reichs
jugenöführer Baldur von Schirach, den
Reichsſtatthalter von Thüringen, Sauckel, und
für die thüringiſche Landesregierung den
Miniſterpräſidenten Marſchler und Staats
miniſter Wächtler. Jn Vertretung von Reichs
leiter Alfred Roſenberg war Hauptſtellen
leiter Gregor Heil erſchienen, ferner nahm
Frau Winifred Wagner, die bekanntlich
freundſchaftliche Beziehungen zum Hauſe
t vſche unterhalten hat, an der Trauerfeier
teil.

Die Reihe der Gedächtnisreden eröffnete
Staatsminiſter a. D. Dr. Leutheußer,
der als Vorſitzender der Stiftung „Nietzſche
Archiv“ die Verdienſte der Verſtorbenen um
die Wahrung des Geiſteserbes ihres großen
Bruders hervorhob. Sodann ſprach im
Namen der Angehörigen Profeſſor Dr. Adal-
bert Oehler, der u. a. den Führer bat, das
Nietzſche-Archiv, das ſeine Gründerin ver-
loren habe, unter ſeinen beſonderen Schutz
zu nehmen. Der Rektor der Friedrich Schiller-
Univerſität-Jena, Profeſſor Meyer-Er-
lach, gedachte der wiſſenſchaftlichen Ver-
dienſte von Frau FörſterNietzſche, die be
kanntlich Ehrendoktorin der philoſophiſchen
Fakultät Jeng war. Jm Namen der Reichs
regierung und der Bewegung ſprach ſchließ-
lich Reichsſtatthalter und Gauleiter Sauckel.

Mit tiefſter Verehrung und Bewunderung
habe der Führer immer wieder von dieſer
einzigartigen und edlen deutſchen Frau ge
ſprochen, an deren Bahre das ganze national
ſozialiſtiſche Deutſchland ſtehe, um ſich dank
bar zu dem Vermächtnis des großen Philo-
ſophen zu bekennen, das die Heimgegangene
ſo unendlich treu und tarfer erhalten und
behütet habe. Das nationalſozialiſtiſche
Deutſchland werde das gewaltige Erbe des
großen Philoſophen für alle Zeiten ſchützen
und ſich zu ihm bekennen.

Nach Beendigung der Trauerfeier legte
der Führer perſönlich einen wundervollen
Lorbeerkranz mit Chryſanthemen am Sarge
der Entſchlafenen nieder. Weitere Kränze
wurden von Reichsſtatthalter Sauckel und
im Namen der deutſchen Jugend vom Reichs
jugendführer Baldur von Schirach nieder
gelegt. Landesſtellenleiter Brüſtlin über-
brachte eine Kranzſpende im Namen von
Reichsminiſter Dr. Goebbels, ferner wurden
Kränze im Namen von Reichsminiſter Dr.
Frick ſowie von der thüringiſchen Staats
regierung und den Staatsminiſterien nies
gelegt.

e

Der Reichs und preußiſche Miniſter des
Jnnern Dr. Frick hat dem Nietzſche-Archiv in
Weimar zum Ableben von Frau Eliſe
Förſter-Nietzſche in einem perſönlichem Tele-
gramm ſein Beileid ausgeſprochen und den
Reichsſtatthalter für Thüringen, Sauckel, be
auftragt, ihn bei den Trauerfeierlichkeiten zu
vertreten und in ſeinem Namen einen Kranz
niederzulegen.

Gükerzug fährt in Arbeiterkolonne
Drei Arbeiter wurden gekötet Nebelſchwaden behinderken die Sicht

Nordhanuſen. Auf der Strecke Halle-Nord
hauſen fuhr am Montagvormittag zwiſchen
Berga und Roßla ein Güterzug in eine Ar
beiterkolonne einer Roßlaner Bangeſellſchaft,
die das Herannahen des Zuges infolge des
herrſchenden dichten Nebels nicht bemerkt
hatte. Der 34jährige Maurer Gebler aus
Breitungen und der Lehrling Kurth aus
Roßla wurden ſofort getötet. Der Lehrling
Gſell aus Roßla mußte mit lebensgefährlichen
Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert
werden. Beamte der Reichsbahn und der
Staatsanwaltſchaft Nordhauſen begaben ſich
ſofort nach Bekanntwerden des Unglücks an
Ort und Stelle.

Zu dem ſchweren Unfall auf der Bahn-
ſtrecke Halle-- Nordhauſen wird noch mitge-
teilt, daß auch der 16jährige Lehrling Walter
Gſell aus Roßla im Noröhäuſer Kranken-
haus ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen
iſt. Der tödlich verunglückte Maurer Richard
Gebler war verheiratet und hinterläßt ſeine
Frau mit einem zweijährigen Kind.

Die Rottenarbeiter, eine Kolonne von
fünf Mann, waren auf der Strecke zwiſchen
Berga--Kelbra und Roßla dicht am Bahn-
übergang nach Thürungen im Auftrage einer
Roßlaer Baugeſellſchaft damit beſchäftigt,
neue Richtblocks zu ſetzen. Durch dichte Nebel-
ſchwaden war die Sicht ſtark behindert. Als
ſich der Arbeitsftelle zwei Güterzüge näher-
ten, forderte der die Aufſicht führende Reichs-
bahnbeamte die Arbeiter auf, den Bahn-
körper zu verlaſſen. Nur zwei kamen öer
Aufforderung nach, während die drei anderen
glaubten, bis zum Herannahen der Züge eine
gerade in Angriff genommene Arbeit noch
beendigen zu können. Durch den ſtarken Luft-
druck der gerade an der Arbeitsſtelle ſich be-
gegnenden Güterzüge wurden die Arbeiter
umgeriſſen und gegen die Güterwagen ge-
ſchleudert. Gebler und Kurth waren ſofort
tot. Auch Gſell, der ſchwer verletzt ins
Krankenhaus gebracht wurde, konnte nicht
mehr am Leben erhalten werden.

Unker Skeinen verſchüttet
Die Kameraden kamen zu ſpät.

Elsdorſ. Den Bergmannstod erlitt
der Häuer Fritz Lorenz auf Schacht 2 der
Deutſchen Solvaywerke in Oſternienburg.
Von niedergehenden Geſteinsmaſſen wurde
er verſchüttet und erdrückt, Erſt nach ſtunden
langer Arbeit konnte ſeine Leiche geborgen
werden. Ein blühendes Menſchenleben fand
durch den betrübenden Unfall ein jähes Ende,
Der Heimgegangene ſtand im 40. Lebens-
jahre. Seiner hinterlaſſenen Frau wendet
ſich allſeitige Teilnahme zu,

Im Kirchturm erhängt
Die Feuerwehr mußte die Leiche bergen.

Gera, Jn eigenartiger Weiſe verübte ein
42 jähriger Einwohner aus Gera Selbſtmord.
Er ſtieg auf einem Baugerüſt, das zur Zeit
den Turm der Trinitatiskirche umgibt, bis
zur Turmſpitze, ſtieg dort durch die Luke und
erhängte ſich im oberſten Raum des Turm-
daches. Seine Leiche mußte durch die Feuer-
wehr geborgen werden.

Geiſtesſchwache erkrunken
Die Leiche lag ſeit Wochen in einem Waſſerloch

Oſterburg. Ende September war die
75 Jahre alte geiſtesſchwache Frau Erneſtine
Stutzke aus Sandan verſchwunden. Sie hatte
ihre Wohnung verlaſſen und war mit der
Fähre über die Elbe gelahkxen. Dann erte ſie

mehrere Tage am diesſeitigen Elbufer umher
und wurde zuletzt auf dem Ernrntefeſt in
Gieſenslage geſehen. Seitdem blieb ſie ver-
ſchwunden. Jetzt fanden ſpielende Kinder
aus Germerslage, Kreis Oſterburg, die Frau
tot in einem Waſſerloch. Vermutlich iſt ſie
béi ihrem nächtlichen Umherirren in das
Waſſerloch geſtürzt, in dem ſie ertrunken iſt.

Ein Kind in Flammen
Es hatte mit Streichhölzern geſpielt.

Bad Frankenhauſen. Jn Abweſenheit der
Eltern ſpielte das fünffährige Töchterchen
des Einwohners Setzepfandt mit Streich-
hölzern. Die Zelluloidruppe, die das Kind in
der Hand hielt, fing ſofort Feuer und ſetzte
auch die Kleider des Mädchens in Brand. Ein
Nachbar wurde auf das furchtbare Schreien
des Kindes aufmerkſam, Sdrang in die Woh-
nung ein und befreite das Mädchen von den
brennenden Kleidern. Es mußte ſofort in das
Krankenhaus gebracht werden.
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Großfeuer in der Zuckerfabrik
Mit 14 Schlanchleitungen gegen den Brand.

Alsleben. Die Trockenſchnitzelanlage der
hieſigen Zuckerfabrik ſtand plötzlich in hellen
Flammen. Es eilten zur Hilfeleiſtung außer
der hieſigen Wehr, die mit 2 Motorſpritzen er-
ſchien, noch die Wehren von: Bernburg,
Güſten, Schackſtedt, Plötzkau, Groß-Wirſch-
leben, Haus Zeitz Belleben, Gnölbzig,
Beeſenlaublingen, Beeſedau, Könnern, Eis-
leben, Mucreng und Strenz-Naundorf herbei.
Es gelang mit 14 Schlauchleichtungen das
Hauptgebäude der Fabrik zu ſchützen und den
Brandherd abzuriegeln. Das Feuer entſtand
durch Selbſtentzündung. Der Schaden iſt
durch Verſicherung gedeckt. An der Brandö-
ſtätte, die ein rieſiges Feuermeer bildete,
weilte auch der Landrat Dr. Drewes. Ver-
letzt wurden 6 Feuerwehrleute leicht. Ein
Arbeiter kam wegen Rauchvergiftung ins
Krankenhaus. Der Betrieb erleidet keine
Unterbrechung.
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Blinder vor Gericht
Er ſuchte junge Mädchen gegen Kaution,
Halberſtadt. Der 1887 geborene, erblin-

dete Franz Böhme hatte während ſeiner Vor-
tragsreiſe junge Mädchen gegen Kaution als
Reiſebegleiterinnen geſucht. Jn Rhoden
meldete ſich auch ein junges Mädchen und
zahlte 200 Mark Kaution. Böhme ließ aber
ſeine Begleiterin bald ſitzen, denn es war ihm
nur auf die 200 Mark angekommen. Als man
ihn zur Verantwortnug zog, ſchrieb er noch
Briefe mit herabwürdigendem Jnhalt gegen
Staat und Partei. Das Schöffengericht in
Halberſtadt vernrteilte Böhme am Freitag
wegen Betruges und Vergehens gegen die
Verordnung des Reichspräſidenten zur Ab-
wehr heimtückiſcher Angriffe auf Staat und
Partei zu ſechs Monaten Gefängnis.

Scheune mit Erntevorräten verbraunt.
Laucha. Die der Ziegelei gehörende

Scheune iſt mit großen Erntevorräten durch
ein nächtliches Fener vernichtet worden. Auch
viel Federvieh kam in den Flammen um Die
Brandurſache iſt noch nicht bekannt.
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Benzin teurèr als Wein
Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.

eb. Rom, im November.
Es wird Ernſt. Da hat nun der König

das neueſte Straßenwunder, die Laſtwagen-
bahn, dem Verkehr übergeben; eine Auto-
ſtraße, die den Schiffsbauch unmittelbar mit
den Jnduſtrieſtädten der Po-Ebene verbindet;
eine Straße, die Mailand ſozuſagen zur
Hafenſtadt macht und Genug ins Herz des
Landes rückt; eine Straße, die der Eiſenbahn
übergeordnet ſein ſollte und acht Tage
ſpäter geht den Laſtwagen das Benzin aus.
Das heißt, noch wäre es zu haben, aber zu
einem Preis, der die Güterverkehrserleichte-
rung ſchon wieder problematiſch macht. Unſer
modernes Leben, das wie auf Kugellagern
dahinzurollen ſcheint, beruht offenbar auf
Vorausſetzungen, die ſich über Nacht als un-
richtig erweiſen können.

Wir haben immer wieder über die mehr
vder minder nahe Erſchöpfung der Kohlen-
JIager geſtritten und mit komiſch gerunzelter
Stirn gefragt, wke es dann werden würde.
Daß einem Vierzigmillionenvolk, einer Groß-
macht das Benzin mangeln könne, kam keinem
in den Sinn. Nun iſt es noch nicht einmal
ſicher, daß man Jtalien die Einfuhr ſperren
wird, noch hat ſich die ſchwerfällige Sanktions-
maſchine nicht in Bewegung geſetzt, und ſchon
ſchnellt der Benzinpreis auf 3,50 Lire hinauf!
Es gibt zwar Pedanten, die behaupten, das
ſei nicht eine Folge der Sanktionen, ſondern
der Valutaſchwankung, für den Verbraucher
bleibt es jedoch gehupft wie geſprungen. Der
Wein, beſter goldener Frascati, koſtet nur die
Hälfte was muß das für ein edler Tropfen
ſein, den die Autos trinken. Ach, ſagen Sie
ruhig ſaufen; meint der Sechszylinderbeſitzer
bekümmert. Kein Menſch kauft ihm mehr
einen ſolchen Trunkenbold ab. Alles iſt ver-
rückt geworden, die Jahresſteuer macht jetzt
mehr aus, als ein großer, guter Wagen koſtet,
dagegen zahlt man für die gebrauchten Klein-
wagen Phantaſiepreiſe. Neue Wagen will
niemand mehr, denn wer kann wiſſen, ob es
morgen überhaupt noch Benzin gibt? Und
Oel?

Unheimlich, wie weit das Benzin ſchon
Beſitz von unſerem Leben ergriffen hat. Die
Schadenſfreude der Nichtfahrer war verfrüht,
ſie merken nun, daß ſie trotzdem Benzinluft
atmen. Alle guten Vorſätze, die Preiſe zu
halten, wurden durch ihre Verteuerung über
den Haufen geworfen, denn ſchon der Bauer
fordert für ſeine Erzeugniſſe mehr als geſtern,
weil er ſelber höhere Transportkoſten hat.
Wie könnte eine Mietdroſchke noch zum alten
Tarif fahren? Der eilige Geſchäftsmann muß
den Unterſchied natürlich ſeinerſeits auf die
Ware ſchlagen. Man mag kaufen, was man
will, jede Entrüſtung über die plötzliche Preis-
erhöhung wird mit der lakoniſchen Frage ab-
geſchnitten: E la benzina?!

Kam im Sommer die Wagenfahrt noch
billiger zu ſtehen als die Bahn, ſo koſtet nun
ein flüchtiger Abſtecher an den Lido oder in
die Caſtelli an die 50 Lire, die Bahn höchſtens

zwei Perſonen gerechnet die Hälfte.
Und dann immer dieſes lähmende: Und mor-
gen? Wird es nicht beſſer ſein, den Wagen
einzuſtellen mit Jahresende, ſtatt die neue
Steuer zu berappen? Steigen infolgedeſſen die
Garagenpreiſe. Steigen die Preiſe für Pferde
und Muli und Heu und Hafer. Die Fuhr-
werksbeſitzer, die man ſchon für ausgeſtorben
hielt, machen ſich rar. Der Kohlenmann, wenn
er nicht ſchon von weitem abwinkt, ſtellt die
„ſelbſtverſtändliche Bedingung“, daß man die
koſtbaren ſchwarzen Diamanten bei ihm ab-
holt; wie, das geht ihn nichts an.

Es gibt kaum ein Gewerbe, das nicht in
Mitleidenſchaft gezogen würde. Keinen Haus-
halt, der, nicht Schmalhans als Küchen- und
Kellermeiſter kennen lernen würde. Dazu
geht es in den Winter hinein, es kann einen
ſchon ſröſteln. Aber die nationale Forderung
hat natürlich den Vorrang, und wenn es
heißt, daß der Heeresbedarf an Benzin nur
für ein Jahr geſichert ſei, ſo iſt Sparſamkeit
in der Heimat erſte Bürgerpflicht. Gehen wir
eben zu Fuß, heißt es, und ſchnallen den Gurt
wieder um ein Loch enger!
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Erschütternde Feststellungen
6 Pfennig Stundenlohn für Heimarbeiterinnen.

Die Deutſche Arbeitsfront ſteht im Be-
griff, im Oberharz klarzulegen, von wem,
für wen und was dort gearbeitet wird. Die
bisherigen Feſtſtellungen waren erſchütternd.
Es zeigte ſich, daß die Heimarbeiterinnen des
Oberharzes, einerlei, ob ſie häkeln, ſticken
oder ſtricken, im Durchſchnitt die Stunde 6
bis 8 Pfennig verdienen. Der Höchſtlohn be-
trug in einem Falle 10 Pfennig. So wird
z. B. gezahlt: für einen Taſchentuchbehälter,
an dem fünf Stunden zu arbeiten iſt, 30 Pf.,
ein Taſchentuch 10 Pf., für Erſtlingswäſche
die ganze Garnitur 65 Pf. Es wurde er-
mittelt, daß 'die Oberharzer Frauen dieſe
Schandlöhne von jüdiſchen Firmen erhalten.

Eine Flachsröste in Thüringen
Die Thüringer Hauptgenoſſenſchaft eGmbH.,

Erfurt, hat zur Verwertung des in Thüringen ge-
ernteten Flachſes eine neuzeitliche Flachsröſte in
Ohrdruf errichtet. Bei einer Beſichtigung der
Bauten, die kurz vor ihrer Vollendung ſtehen. wurde
mitgeteilt, daß in dem Betrieb jährlich etwa 40 000
Zentner Flachsſtroh verarbeitet werden können.

Zu den Inventurverkäufen des Jahres 1936.
Reichswirtſchaftsminiſter gibt in einer im

„Reichsanzeiger“ erſcheinenden Anordnung die Tertil-
waren bekannt, die in den Ende Januar 1936 be-
ginnenden Jnventurverkäufen nicht zum Verkauf ge-
ſtellt werden dürfen. Es handelt ſich durchweg um
Waren, die Modeſchkankungen ſo wenig unter-
worfen ſind, daß für ihren beſchleunigten Abſatz im
Jnventurverkauf kein Anlaß beſteht.

Der

Arbeit und Wirtſchaft
Reichsbauerntag in Goslar

Staatsrat Meinberg: Keine Verlegenheitslösung der Fettwirtschatt
Nachdem der 3. Reichsbauerntag am Sonn-

tag abend feierlich eröffnet worden war,
begannen am Montag früh die Sonder-
tagungen der verſchiedenen Abteilungen des
Reichsnährſtandes. Es handelt ſich bei dieſen
geſchloſſenen Sitzungen um die ſachliche Be-
ratung der verſchiedenen Einzelheiten, wobei
gleichzeitig alle Sonderfragen als Vor-
bereitung auf die abſchließende öffentliche
Haupttagung durch gearbeitet werden. So
folgte in den Sondertagungen eine beſonders
ins einzelne gehende Schulung der Bauern-
führer und der Sachbearbeiter. Die Be-
deutung dieſer Schulungsarbeit ergibt ſich
ſchon daraus, daß hier die Grundlage für die
Durchführung der Richtlinien des Reichs-
e nfährers für ein ganzes Jahr gelehrt
wird.

Den Anfang machte Montag früh eine
Sondertagung der Reichshauptabteilung II
für die Kreisbauernführer und die Kreis-
hauptabteilungsleiter II unter Leitung des
Reichshauptabteilungsleiters Dr. Brunnen-
baum, der ſich ebenſo wie ſein Stabsleiter
Dr. Krohn mit den Hauptgeſichtspunkten des
zweiten Abſchnittes der Erzeugungsſchlacht
beſchäftigte. Es komme darauf an, bis in
die letzten Ortsbauernſchaften hinein ſelb-
ſtändige Träger der Erzeugungsſchlacht zu
haben, die auch nach den Ortsverhältniſſen
für die richtige Zielſetzung der Erzeugungs-
ſteigerung ſorgen.

Staatsrat Meinberg benutzte die Ge
legenheit, beſondere Geſichtspunkte für die
künftige planvolle Lenkung der Erzeugung
herauszuſtellen. Beim Eingehen auf die
Frage der Fettwirtſchaft betonte er aus-
drücklich, daß die Verlegenheitslöſung der

Einführung von Lebensmittelkarten unter
keinen Umſtänden in Betracht käme.
Es handele ſich auch hier angeſichts der

Lage, die bei der Machtübernahme vorge-
funden wurde, um eine Rohſtoffrage, die ihr
beſonderes Geſicht dadurch bekommen habe,
daß die Einſchaltung von fünf Millionen
Arbeitsloſen in den Arbeitsprozeß einen
natürlichen Zuwachs des Ernährungsbedarfs
gebracht habe, der ſich ſtark auf dem Gebiete
der Fett- und Fleiſchverſorgung bemerkbar
mache. Gerade deshalb komme es darauf an,
nicht mit Redensarten die Lage zu erörtern,
ſondern die Geſtaltung der Erzeugung ſo zu
lenken, daß das nun wieder in vollem Um-
fande in der Arbeit ſtehende deutſche Volk
auch die angemeſſene Ernährung finde. So
erſcheine gegenwärtig die Erzeugungsſchlacht
als die vordringlichſte der vielſeitigen Auf-
gaben des Reichsnährſtandes. Dabei werde
darauf Rückſicht zu nehmen ſein, daß die
Leiſtungsſteigerung auf bodenſtändiger
Grundlage erfolge. So ſolle die Viehzucht
ausſchließlich unter dem Geſichtspunkt der
vollwertigen Ausnutzung des Eigenfutters
ausgebaut werden. Bei dieſer Sondertagung
kam auch die Frage der Stickſtoffpreiſe zur
Sprache.

Außerdem wurde eine Sondertagung der
Reichshauptabteilung I durchgeführt, bei der
Reichshauptabteilungsleiter Haidn über die
Stimme des Blutes als Geſetz des Volkes
ſprach und Stabsabteilungsleiter Dr. Mer-
kel das Eigentum in germaniſch-bäuerlicher
Auffaſſung und in der jüdiſch-bolſchewiſtiſchen
Anſchauung behandelte. Ferner traten die
Hauptvereinigung der deutſchen Viehwirt-
ſchaft und die deutſche Milchwirtſchaftsver-
einigung zu Fachbeſprechungen zuſammen.

Landflucht und Erzeugungsschlacht
Für wie bedeutungsvoll der diesjährige

Reichsbauerntag in allen beteiligten Kreiſen
angeſehen wird, kommt ſchon darin zum Aus-
druck, daß die Fachtagungen, die im Laufe des
Montags nebeneinander durchgeführt worden
ſind, ſämtlich überfüllt waren. Jn einer
Sondertagung der Reichshauptabteilung I
unter Leitung des Reichshauptabteilungs-
leiters Haidn wurden die Urſachen und Ge-
fahren der Landflucht gekennzeichnet. Jm
Vordergrund ſtehen die noch immer nicht über-
wundenen Sorgen um eine ausreichende Er-
nährung der deutſchen Bevölkerung. Die
Landflucht ſtellt, abgeſehen von ihrer ſonſtigen
Bedeutung, auch eine Gefahr für die Er-
zeugungsſchlacht dar. Dieſe aber iſt für das
wirtſchaftliche und politiſche Leben Deutſch-
lands entſcheidend. Es fehlt der deutſchen
Landwirtſchaft infolge der Landflucht an ge-
eigneten Arbeitskräften. Hier muß unbedingt
Abhilfe geſchaffen werden. Hand in Hand
damit gehen die Maßnahmen zur Neubildung
deutſchen Bauerntums.

Jn einer anderen Fachtagung unter
Leitung des Reichshauptabteilungsleiters
Dr. Brummenbaum wurde die Nutzbar-
machung der Statiſtik für die Erzeugungs-
ſchlacht behandelt. Mit dem Fortſchreiten der
Reichsnährſtandsarbeiten iſt auch die Be-
deutung einer zuverläſſigen und umfaſſenden
Statiſtik gewachſen. Sie ſchafft die Unter-
lagen für die Planung der Erzeugung und
für die Marktordnung. Reichsabteilungsleiter
Dr. Fenſch behandelte beſonders die ſtatiſti-
ſchen Arbeiten auf dem Bauernhof und be-
tonte die Notwendigkeit einer einheitlichen
Auswertung der amtlichen Agrarſtatiſtik und
ſonſtiger Erhebungsergebniſſe bis hinunter in
die Kreisbauernſchaften. Dabei kommt es für
den Erfolg der wirtſchaftlichen Tätigkeit des
Reichsnährſtandes auf den regelmäßigen Aus-
tauſch der von den verſchiedenen Stellen ge-
fundenen Ergebniſſe an. Reichsabteilungs-
leiter Henning behandelte anſchließend die
Durchführung der Marktberichterſtattung.

Jn einer Sondertagung der Reichshaupt-
abteilung II hat Staatsrat Meinberg u. a. zur
Leiſtungsſteigerung der noch unter dem Durch-
ſchnitt liegenden Höfe geſetzliche Regelungen
auf dem Gebiete der Tierzucht und Milch-
erzeugung in Ausſicht geſtellt. Jn der Sitzung
der Hauptvereinigung der deutſchen Milch-
wirtſchaft wurde zur Löſung des Fettproblems
die Notwendigkeit hervorgehoben, im Sommer
in Zeiten der Milchſchwemme die Verarbei-
tung auf Butter vorzunehmen, die als na-
tionale Butterreſerve für den Winter ein-
gelagert wird. Bei der Hauptvereinigung der
deutſchen Viehwirtſchaft wurden die Maß-
nahmen behandelt, die während der vorüber-
gehenden Mangelperiode eine angemeſſene
und gleichmäßige Verteilung der Schlacht-
ſchweine ſicherſtellen. Eine weitere grundſätz-
liche Maßnahme iſt in der Bindung von
Käufern an die Märkte zu ſehen. Ferner iſt
eine Genehmigungspflicht für Hausſchlachtun-
gen eingeführt worden, um den Verſuchen ge-
wiſſer Bevölkerungskreiſe zu begegnen, ſich der
Feſtſetzung der Kontingente zu entziehen.
Die Sondertagungen finden in den nächſten
Tagen ihre Fortſetzung.

Deutscher Brückenbau in Neuyork
Den Auftrag, eine große Brücke, die den

Namen Triborough-Bridège tragen wird, über
den Neuyorker Eaſt-River zu bauen, hat ein
deutſches Unternehmen erhalten. Es iſt ein
Auftrag im Werte von etwa 12,5 Mill. RM.
Das deutſche Haus erhielt den Auftrag, weil

einmal ſeine Werkſtoffe die der amerikani-
ſchen Konkurrenz an Güte erheblich über-
trafen und ſein Angebot ſehr niedrig war.
Nach den Geſetzen können öffentliche Auf-
träge an Ausländer nur vergeben werden,
wenn ſie zumindeſt 15 v. H. weniger fordern
als die Amerikaner. Die amerikaniſchen
Firmen haben gegen die Auftragsvergebung
an das deutſche Unternehmen Einſpruch er-
hoben.

Getreides und
Getreidegrobmarkt zu Halle

am 12. November 1935.

Weizen, heute vorher TendenzD. Qual. 76777 W X kgimbi] 105,00 195,00 stetig
kg im h
kg im hl e

Roggen,
D. Qual. 71/73R XVI kgim b 167,00 167.00 gefragt

kg im h'

kg im hl 2Gerstfe,
Industriegerste, Sommergerste 195--200 192--197
guſe Braugerste (feinste üb. Notiz)] 215--225 210--220
mehrz. Wintfergerste f. Ind.- w. 191--195 186--190 9
zweizeil ge Wintergerste 2 0--205 195--200
Futtergerste, Durchschnittsqual

6162 kg ab Station G IX. 168,00 168,00 gefragt
Fufferhafer, Durchschnittsqual

H XIII 48/49 kg ab Station 160 160 ohne A.
pro 1000 kg

Viktoriaerbsen, D.-Qu. (f. ü. N. 43--45 42—44 ruhig
Grüne Erbsen 43--45 42--44 r hig
Weizenkleie V IX. 11,55 11,55 gefragt
Roggenkleie R XVI 10,70 10,70
Malzkelme Io,50-17, 00 S vTrockenschnitrel ab Fabr.-Stat 8,75 8,75 u
Zuckerschnitzel ab Fabr. Station 10,95 10.95 stetig
Karſoffeifiocken II8,00-18, 20 18. 00-18. 10 ruhig
Neu. lose 00-8,50 8, C0-8,50 gefragtWeirenstroh, drahtgepreßt 4,10 4,0 n
Roggensfroh, drahigepreßt 4,10 4,10 v
Luzeneheu, mitteldeutsches Spro 100 kg

Berliner Mittagsnotierungen
Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack irre Berlin. Kleie

per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne Gewähr
Weizenmehl 11. 11] 8.11 11. 11. 8. 11
Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 23,00-24. 5023,00-24,50
Preisgebiet kl. Erbsen 19,00-21 00 19,00-21.00III 26,85 26. 85) Futtererbsen 12,50-13,50 12,50-13. 50

V 126,85 26. 55] Peluschken
VI 127.3027.30] Ackerbohnen

Wicken 13,25-15,75113, 25-15,75Cupin. blaue 8,50- 9,00 8.,50-9. 60

mit 105 1,50 1,50 Seradens' i 57 e
it 7 e 2 n n e enmit 20 3,00] 3.00 do. nen

Roggenmehl Leinkuch. 8,65 3 8,65 4)
Preisgebiet f Erdnkuch. 8,45 b 8,45II 21.2021,20) f do. -mehl* 9,05 b)) 9.05 b)

V 1321.55 21.,551 Trockschn. e eVII 21,8021.80] Soſabschr. 7,75 8 7,75
W'ei clei 11,15111., 15 O. 7,95 e 7,95etaanktete I I Kartoftein. 8,25 8.25
Roggenkleie 10,10 10.10 do. 8,85 s 85
leinsaat Mischfutter

Berliner Metallbörse vom 11. Nov. Preise für 100 kg,
Elektrolytkupfer 50,25, Hüttenaluminium 144, in

Walz- od. Drahtbarren 148, Reinnickel 269. Antimon Reg.)
Feinsilber 53, 75--56, 75

Silber 1 ko).

Berliner amtl. Devisenkurse
vom 11. November

Geid Brief Geld Brief0,673 0,677 apan (1 Ven) 0,715 0,717
42,03 42,11 jugoslaw. (100D. 5, 654 5, 666

141 6, 143 Norwegen (100Kr 61,46 61.58
3,047 3,053 Osterreich 1008ch 48,95 49, 0554,66 54,70 Portugal (100Fsc. 10 12

Danzig (190Guld. 46,80 46,90 ISchweden(100Kr. 63,09 63, 21

England (IPfund)] 12,24 12,27 00Finnland(100f. M. 5,395 5,405 JSpanien( l Pes. )33,94 31,00
Frankreich(100Fr 16,37 16,41 Tschechosl. (100K 10, 265 10, 285
Hiolland(10001d. 168, 69 169, (3 JUngarn100 Pengöſialien (100 Lire) 20.20 20.24 IVer Staat, Doll, 2,486 2400

Argent. (IP.-Peso)
Belgien (100Belga
Brasilien (IMur.)
Bulgarien (100L.)
Dänemark(100Kr

m
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Es gipt wieder Morgensprachen
Eine alte Einrichtung in Halle lebt wieder auf.

Die in der Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel
zuſammengeſchloſſene halleſche Kaufmannſchaft
hat eine alte, im kaufmänniſchen Leben früher
übliche Einrichtung wieder aufgegriffen und
hält regelmäßig Mittwochs im Sitzungs
zimmer des Kaufmänniſchen Vereins eine
Morgenſprache aller im halleſchen Bezirk an
ſäſſigen Bezirks- und Ortsfachgruppenleiter
ab. Da zu dieſen wöchentlichen Anſprachen alle
den Handel und die Kaufmannſchaft bewegen-
den Fragen zur Beſprechung kommen, wird
die Wiederaufnahme dieſer alten Einrichtung
ſicherlich freudig begrüßt werden. (Erſte
Morgenſprache am 13. November.)

Suez-Kanal- Gebühren um 10 Proz. gestiegen,
Wie aus Paris gemeldet wird. belief ſich

die Gebühreneinnahme der Suez-Kanal-Ge-
ſellſchaft im Oktober auf 85,7 Mill. Fr. gegen
78,7 Mill. im Oktober 1934. Für die erſten
zehn Monate des Jahres werden die Ge-
bühreneinnahmen der Geſellſchaft mit 736,6
Mill. Fr. gegen 71571 Mill. in der gleichen
Zeit des Vorjahres ausgewieſen.
Die Neuzulassung von Kraftfahrzeugen im

Oktober 1935.
Jm Oktober wurden insgeſamt 27427

Kraftfahrzeuge erſtmalig zum Verkehr zuge-
laſſen. Die Zahl der Neuzulaſſungen liegt da-
mit um 11 Prozent unter dem entſprechenden
Ergebnis des Vormonats, aber um 39 Pro-
zent über dem vom Oktober 1934.
Ein Spielwaren-Industrieviertel in Fürth.

Die Stadt Fürth hat einen einzigartigen
Plan in Angriff genommen, nämlich dieSchaffung eines Spielwaren-Jnduſtrieviertels
nach den Plänen der Architekten Hacker und
Kraus, Nürnberg.
Zuckerfreigabe in der Tschechoslowakei.

Der gemeinſame Ausſchuß des tſchecho-
ſlowakiſchen Zuckerkartells hat für November
8 Prozent des Raffinadekontingents für den
Fnlandverbrauch freigegeben. Damit iſt das
Kontingent 1934/35 in Höhe von 94 Prozent
des Grundkontingents erſchöpft. Auch für die
neue Kampagne werden nur 94 Prozent frei-
gegeben.

Frühverkehr von heute
Nach der aufs äußerſte begrenzten Um

ſatztätigkeit der Vortage lagen auf dem heuti-
gen vorbörslichen Verkehr keine Aufträge der
Kundſchaft vor, ſo daß auch zwiſchen den
Banken kaum Schlüſſe zuſtande kamen. Am
Valutenmarkt errechneten ſich Pfund und
Dollar mit 12,25 bzw. 2,487 unweſentlich
leichter.

Warenmärkte
Hal'escher Schachtviehmarkt

am 11. November
Auftrieb: 214 Rinder, darunter 12 Ochsen, 24 Bullen,

125 Kühe, 99 Färsen, 4 Fresser. Zum Schlachthof direkt:
60 Ochsen, 29 Bullen, 115 Kühe. Auslaudrinder 166 Kälber,
(zum Schlachthof direkt 76). 163 Schale, (zum Schlachthof
direkt 219), 604 Schweine (zum Schlachthof dirakt 20). Ueber-
stand Marktverlanf Rinder glatt, Kälber und Schafe fott.
Schweine 2zugeteilt

Für 1 Ztr. Lebendgew. RM Für 1 Ztr. Lebendgew. RM

Rinder geringere Saugkälber 50—52Ochsen geringe Kälber 10--49
vollfleisch. ausgemäs'. Lämmer, Hamme
n. Schlachtwerts 42 und Schafe:
sonstige vollfleischigel Lämmer und flammei:
leischige beste Mastlämmer:gering genährte 1. Stallmasnämmer 55—60

Bullen Holst. Weidemast] 45jüngere vollfeischige beste jg. Masthawme
höchst. Schlachtweris 4 Staimasthammei
sonstige vollfleischige Weidemasihammeil
oder ausgemästete J mittl. Mastlämmer u
fleischige ältere Masthomme S„gering genährte T geringere Lämmer u

Kühe flammeiljüngere vollfleischige Schaſe:
höchst. Schlachtwerts 42--42 beste Schafe 0
sonstige vollfleischige mittlere Schafe 40 45
oder gemästeie 36--41 geringe Schafe
feischige 32gering genährte 27--3 Schweine

Färsen (Kalbinnen): Schweine u u 65vollfleisch ausgemäst. Speckschwch BZenleehiwern ſ. Sebendg- In ſschu
vollfleischige voll. Schw. v. etwa 240fleischige b. 300 Pfd. Lebendg. w 54
gering genährte voll. Schw. v. etwa 200Fresser: b. 240 Pfd. Lebeudgew e 52
Mäßig genährt, Jjungv. voll. Schw. v. erwsa Ie(

b. 200 Pfd. Lebendgew 50
Kaiber: fleisah. Schw. v. etwa 120

Sonderkl.: Doppellender b. 160 Pfd. Lebendgew
bester Mast 80--85] fleisch. Schweine unterAudere Kälber: 120 Pfd. Lebandgew
beste Mast- u. Saugk. s fette Specksauenmittl. Mast- u. Saugk. 55-—63] en Indere Sauen

Die Preise sind Markipreise für lebend gewogene Tiere
und schließen säm liche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt- und Verkaufskosen, Umsatzsteuer sowie den na ürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentich über die Sail-
preise erheben.

Leipriger Schlachtviehmarkt vom 11. November. Auftrieb
894 Rinder, 185 Ochsen, 104 Bulien, 453 Kühe., 152 Färsen,
542 Kälber, 1104 Schafe. 1010 Schweine zus. 35509 Tiere
Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochsen i 42 Kühe 38-41 Schate 2 58-60

do. 2 42 do. 432-37 do. 55.571do. 3 do. 5 do. 4do. 4 Försen I 47 do. 50-52do. do. 2 42 Söchweine 50 56
Bullen I 42 Köälber i do. 56do. 2 42 do. 20-8582-85 do. 31 54 54

do. 4 do. 375-78 76-801 do. 45- 52do. 4 l o. h doKühe i 42 do. 555-6455-661 do. 6 50 50
do. 2 42 S chafe i58-601 do. 71 53 5

Geschäftsgang: Rinder, Kälber und Schafe flott. Schwemme

zugeteilt. Ueberstand:
Berlin, 11. Nov. Eierpreise unverändert. Tenden

stetig, Wetter schön.
Berlin, 11. November. Amtliche Preisfestellung für Zink

Briet Geld Briet GelsNovember 2100 21,60 Februar 4
Dezember 21,00 21,00 März.januar 21.00 21, 00 April 21,Berlin. 12. Nov. Elektrolvt 50.75.

Magdeburg, 11. Nov. Zuckermarkt. Preise für De
zucke inkl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto r
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahlene Melis prompt
per 10 Tage 31,55, Lieferung per November 31, 40--31,50.
Nov. Dez. 31,40--31,50.
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Der „zweite Chriſtus
Straffreiheit nach Steriliſiernng,

Ein ſonderbarer Dieb hatte ſich vor der
veidelberger Strafkammer zu verant-
worten. Der 53jährige Friedrich Brenner,
Vater von ſechs Kindern, hält ſich für den
„zweiten Chriſtus“ und wartet nur auf das
Zeichen der Gottheit, um den Kampf gegen
den Antichriſt anzuführen. 18 Jahre ſeines
Lebens hat er im Zuchthaus und Gefängnis
zugebracht, ſeit ſeiner Miſſion wurde er aber
nicht mehr rückfällig. Man war aber auf
ſeine Wahnidee aufmerkſam geworden, und
er ſollte nach einer Unterſuchung auf feinen
Geiſteszuſtand in dieſem Frühfahr ſteriliſiert
werden. Um ſich dieſem Eingriff zu entziehen,
ſtahl er im April d. J. bei der Städtiſchen
Sparkaſſe Heidelberg ein Fahrrad und flüch-
tete, In Lörrach konnte er bei dem Verſuch,
das Fahrrad zu verkaufen, feſtgenommen
werden. Nach vorgenommener Steriliſation
wurde er dann nach Heidelberg verbracht. Der
mediziniſche Sachverſtändige billigte dem An
geklagten auf Grund ſeiner krankhaften Ver-
anlagung Straffreiheit zu.

Hternhagelbekrunkene Tauben

fielen in Randers vom Himmel.
Die Bewohner der Stadt Randers in

Dänemark bemerkten kürzlich zu ihrem Er-
ſtaunen, daß plötzlich Tauben dutzendweiſe
vom Himmel fielen und bewußtlos auf den
Straßen liegen blieben. Die Tiere waren
zwar nicht gebraten, aber ſternhagel be-
trunken. Polizeiliche Nachforſchungen brachten
eine merkwitrdige Aufklärung: der Beſitzer
eines Taubenſchlages im Zentrum der Stadt
konnte ſeine Tiere nicht mehr unterbringen.
Um nun einen Teil einfangen zu können und
zu töten, miſchte er ihnen Korn und Sublimat
in das Futter. Die meiſten blieben auch
beſinnungslos kiegen, einige aber konnten noch
aufſteigen, bis ſie dann in der Luft von der
Miſchung betäubt wurden.

m n,„ JD—

50 Ehen geſeßzlich ungültig
Weil ein Standesbeamter betrog.

Die Fiſcherſtadt Bouza s in der ſpaniſchen
Nordweſt- Provinz Galicia iſt in größter Auf-
regung. Ein gewiſſenloſer Standesbeamter
hat nämlich die Stempelmarken von den Trau-
ungsurkunden entfernt und ſie dann von
neuem verkauft; die ſtempelloſen Urkunden
hat er aus den Akten entfernt und vernichtet,
ſo daß die auf ihnen protokollierten Ehe
ſchließungen jetzt nicht als rechtmäßig ge-
ſchloſſen gelten. Der Betrug wurde durch Zu
fall entdeckt; ein Ehepaar brauchte in einer
Erbſchaftsangelegenheit die Abſchrift ſeiner
Heiratsurkunde, aber dieſe war verſchwunden.
Vorläufige Berechnungen haben ergeben, daß
etwa 50 Ehepaare, die meiſten mit Kindern,
nicht in der Lage ſind, nachzuweiſen, daß ihre
Ehe geſetzlich gültig iſt.

r—

Polen feſerfe Unabhängigkeitstag

Polen feierte geſtern Unabhängigkeits-
tag. Nach einer Meſſe in der Warſchauer
JohannesKathedrale, an der der Staats-
präſident, die Mitglieder der Regierung, das
Diplomatiſche Korps und die Generalität teil-
nahmen, nahm der Generalinſpekteur der
Armee eine Parade über die Warſchauer
Harniſon ab. Die polniſche Preſſe hebe in
ihren Artikeln in erſter Linie die Gefühle der
Trauer des Volkes hervor, daß man den
hohen Feiertag erſtmalig ohne den Schöpfer
des „neuen polniſchen Staates, Joſeph
Filſudſki, begehen müſſe.

Mitteldenrtſchkand Merfeburger Tageblakt Dienstag, 12. November

Wie Makalle genommen wurde
Ein anſchaulicher Bericht über die Beſetzung der Stadt 20 Flieger über Makalle

Funkſpruch des Kriegsberichterſtatter s des DNB.
Von zuſtändiger italieniſcher Seite liegt

nunmehr ein anſchaulicher Bexicht über die
Beſetzung der Stadt vor. Daraus ergibt ſich,
daß die in der ausländiſchen Preſſe erſchiene-
nen Meldungen aus Addis Abeba über an-
gebliche blutige Kämpfe um Makalle und eine
Rückeroberung der Stadt den Tatſachen nicht
entſprechen. Auf dem Vormarſch der italieni-
ſchen Truppen haben ſich zwei Zuſammenſtöße
ereignet. Der erſte fand am 5. November ſüd-
lich von Ha uſien im Gehralta-Maſſiv ſtatt.
Dort traf eine vorriückende Kolonne der
Heeresgruppe Pirzia VBiroli, wie ſich aus den
nunmehr vorliegenden Einzelheiten ergibt,
auf eine Abteilung von 500 Abeſſiniern. Bei
dem ſich entwickelnden heftigen Zuſammenſtoß
fielen nicht nur zwei Askariunteroffiziere,
ſondern auch der ſchwerverwundete Leutnant
Luſardi iſt bald darauf im Feldlazarett
ſeinen Verletzungen erlegen. Kurz vor ſeinem
Tode bat er ſeinen Oberſt, dem Duce mitzu-
teilen, daß er mit ſeinem Namen auf den
Lippen geſtorben ſei. Dann verſchied er mit

dem Ruf: „Es lebe Ftalien, der König und
der Duce!“

Der zweite Zuſammenſtoß ereignete ſich
am Vorabend der Beſetzung der Stadt durch
die italieniſchen Truppen kurz vor Makalle.
Ras Gugſa, der auf italieniſcher Seite vor
rückte, hatte eine kleine Streife entſandt, die
auf eine Abteilung Abeſſinier ſtieß. Beide
Seiten verloren je zwei Tote und eine Anzahl
von Verletzten. Die Beſetzung Makalles er-
folgte dann ohne jeden Widerſtand. Die Be
völkerung wurde durch ein aus zwanzig Ma-
ſchinen beſtehendes Flugzeuggeſchwader, das
über der Stadt kreuzte, ſtark beeindruckt. Wie
von italieniſcher Seite weiter verlautet, haben
die abziehenden abeſſiniſchen Truppen die
Stadt und den Palaſt von Ras Gugſa ge-
plündert. Nunmehr ſtehen die italieniſchen
Streitkräfte ſüdlich von Makalle in der Gegend
von Schelikot. Nach den letzten Gerüchten ſoll
Ras Kaſſa mit ſtarken Truppenabteilungen
nordöſtlich des Tanaga-Sees im Semianplateau
ſtehen.

Bei ſchwerem Seegang geſunken
Türkiſcher Küſtendampfer ſinkt trotz ſoforliger Hilſe 79 Menſchen ertrunken

Aus Smyrna wird gemeldet, daß heute
nacht der türkiſche Dampfer „Fnebolu“
beim Einlaufen in den Hafen von Smyrna
geſunken iſt. Von 190 Perſonen ſollen nur
111 gerettet worden ſein. 79 Perſonen ſind
ertrunken oder werden zur Stunde noch ver
mißt. Die „Jneboln“ iſt ein kleines altes
Schiff von etwa 1000 Tonnen, das dem türki
ſchen Küſtenverkehr dient.

Nach noch unbeſtätigten Nachrichten ſoll
ſich das Unglück ereignet haben, als der
Dampfer bei ſchwerem Seegang die enge
Einfahrt zum Hafen gewinnen wollte. Vom
Hafendienſt und von den im Hafen liegenden
Schiffen wurde ſofortige Hilfe geſandt. Je-
doch vollzog ſich die Kataſtrophe mit großer
Schnelligkeit. Auf dem vollbeſetzten Schiff
brach eine Panik aus. Die Reiſenden hat-
ten ſich bereits zur Ankunft in Smyrna ge-
rüſtet und drängten ſich auf Deck und in den

Gängen mit ihrem zahlreichen Gepäck zu
ſammen. Weitere Einzelheiten liegen in
Jſtanbul noch nicht vor.

Schiff in zwei Teile gebrochen
Frachtdampfer ſtrandete bei den Philippinen.

Der britiſche Frachtdampfer „Silver-
hazol“ ſtrandete auf der Fahrt von San
Franzisco nach Manila an einem Felſen der
berüchtigten San-Bernardino-Straße an der
Südküſte der Jnſel Luzon und brach aus-
einander. Die eine Hälfte iſt bereits ge
ſunken. An Bord befanden ſich 45 Mann und
5 Fahrgäſte. Sie retteten ſich auf einen
kleinen Felſen. Mehrere Dampfer ſind zur
Hilfeleiſtung eingetroffen. Die Uebernahme
der Geſtrandeten iſt jedoch wegen der Gewalt
der Strömung bisher unmöglich. Aus Manila
wurde ein amerikaniſcher Zerſtörer abgeſandt.

Das eigene Begräbnis geſtört
Eine komiſche Geſchichte aus Liſſabon.

Vor einiger Zeit lief das engliſche Kriegs-
ſchiff „Renown“ den Hafen von Liſſabon
an. Alle Mann durften von Bord gehen, und
ein engliſcher Matroſe geriet anläßlich dieſes
Bordurlaubes in ſchwere Händel mit Portu-
gieſen; er wurde niedergeſchlagen und blieb
für tot liegen. Nun iſt es in Portugal Brauch,
einerſeits aus klimatiſchen Gründen den
Toten ſchnellſtens zu beerdigen, andererſeits
aus Sparſamkeit einen Sarg mit auswechſel-
barem Boden zu verwenden, der nach Ge-
brauch wieder weiter benutzt wird. Auch
dieſer Matroſe wurde in einen ſolchen Sarg
gelegt und auf den Friedhof geſchafft. Dort
wurde, dem Brauch gemäß, der Sarg über
das ausgehobene Grab geſtellt und der Boden
herausgezogen. Der Schreck, ſich auf ſolche
Weiſe in ein allzu frühes Grab geſtürzt zu

Gebk guke vücher!
Auch geiſtige Winterhilfe tut not.

In dem Beſtreben, den bedürftigen Volks-
Fenvſſen neben der materiellen Unterſtützung
auch eine ideelle und geiſtige Betreuung an
gedeihen zu laſſen, hat ſich das Winterhilfs
werk entſchloſſen, eine Bücherſammlung
durchzuführen, die vom 12. bis 15. November
1935 im ganzen Gaugebiet durchgeführt wird.
Has Winterhilfswerk iſt ſich der hohen Be
zeukung des Buches für die Geiſteshaltung
es geſamten Volkes bewußt und beabſichtigt,
Arch dieſe Bücherſammlung auch diejenigen
Lolksteile enger mit dem deutſchen Geiſtes-
leben zu verbinden, die bisher noch wenig
z literariſchen Intereſſen berührt worden
p. Es wird der größte Wert darauf gelegt,
eß KRe zu ſpendenden Bücher Volksbücher
n beſten Sinne des Wortes ſind. Nicht etwa
oll der eine oder der andere denken, daß er
bei dieſer Gelegenheit ſeinen Bücherſchrank
mal gründlich ausräumen kann und alles das
wagen und der Winterhilfe zuführen kann,
auch r ihn wert und belanglos iſt. Nein,
Opfe giee. Sammlung appelliert an die
ſeit ſeudigkeit der Bevölkerung. Auch hier
t das Gebot, ſich von einem Stück zu
nen das einem ſelbſt lieb und wert er
r das aber in den Händen anderer, be-
z igerer Volksgenoſſen ſeinen Zweck noch

ſtärker Cer bzw. wieder von neuem erfüllt, wäh-
nd eshene „'onſt nutzlos im Schrank geruht

Sig „,Jarum nochmals der Appell zur
Ha erſammlung des WHW.: Gebt gute

ücher als geiſtiges Winterhilfswerk!

vo Genoſſenſchaften in der Wirtſchafts
r des neuen Deutſchland. Das Seminar
Halle a enſchaftsweſen an der Univerſität
Vortrag anſtaltet im Winterſemeſter eine
allen Zyereibe, in der aktuelle Fragen aus
führ gebieten des Genoſſenſchaftsweſens von

enden Perſönlichkeiten aus der Praxis

behandelt werden. Eintrittskarten an jeder-
mann koſtenlos im Genoſſenſchaftsſeminar.

Von der Nordiſchen Geſellſchaft. Der
Direktor der Landesanſtalt für Volkheits-
kunde in Halle, Profeſſor Schulz, wurde vom
Miniſter Ruſt in das Länderkomitee berufen,
das einen 1936 in Lübeck geplanten nordiſch-
wiſſenſchaftlichen Kongreß mit dem Thema
„Haus und Hof“ vorbereiten ſoll. Profeſſor
Schulz iſt auf dem Gebiete der germaniſchen
Hausforſchung beſonders bewandert.

Wirtſchaftshochſchule Berlin. Der Reichs-
und Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Er-
ziehung und Volksbildung hat gemäß einem
Beſchluß des preußiſchen Staats miniſteriums
die bisherige Handelshochſchule Berlin zu
einer Wirtſchaftshochſchule erweitert. Die
Handelshochſchule wird damit zum Kern der
geſamten wirtſchafts wiſſenſchaftlichen Aus-
bildung in der Reichshauptſtadt gemacht. Eine
weſentliche Verſtärkung der hauptamtlichen
Lehrſtühle für Volkswirtſchaftslehre und Be-
triebswirtſchaftslehre ſowie eine ſorgſame
Heranziehung von Praktikern durch Lehrauf-
träge iſt vorgeſehen.

Der Literarhiſtoriker Zinkernagel F.
Prof. Dr. Fritz Zinkernagel iſt, 57 Jahre alt,
geſtorben. Man kennt ihn als Herausgeber
der großen Hölderlin-Ausgabe. Er war
lange Jahre Ordinarius für deutſche Lite-
ratur an der Univerſität Baſel.

Prof. Dr. Ludwig Joſt 70 Jahre. Am
Mittwoch feiert der ehem. o. Profeſſor der
Botanik an der, Univerſität Heidelberg, Dr.
Ludwig Joſt, den 70. Geburtstag. Joſt hat
ſich auf dem Gebiet der Pflanzenphyſiologie
den Verdienſte erworben und durch
fein Buch Vorleſungen über Pflanzen-
phyſiologie“ ſtarken Einfluß auf die Botanik
des Jn- und Auslandes ausgeübt.

Hans v. Wolzogen 87 Jahre. Jn ſeltener
Rüſtigkeit und Arbeitsfriſche vollendet am
Mittwoch der ſeit mehr als einem halben
Jahrhundert als Herausgeber der „Bay-

ſehen, brachte den Matroſen ſchnell aus ſeiner
Betäubung. Jn der Annahme, daß man ihm
nen Poſſen ſpielen wolle, ſprang er aus dem

Grab, packte den falſchen Boden und ſchlug
mit ihm um ſich, ſo daß ein halbes Dutzend
portugieſiſcher Leidtragende ernſtlich verletzt
wurden. Dann eilte er nach der Stadt, wo er
aber bald verhaftet wurde.

Nachdem der Matroſe einige Zeit im Ge-
fängnis verbrachte, kümmerte ſich die eng-
liſche Regierung um den Fall und erhob bei
der portugieſiſchen Regierung Vorſtellungen.
Da keine befriedigende Auskunft erfolgte,
fragte das Auswärtige Amt an, was gegen
den Matroſen eigentlich vorliege. Die Ant-
wort koſtete der portugieſiſchen Regierung
einiges Nachdenken; aber endlich hatte man
die Ehre, der Regierung Seiner Majeſtät mit-
zuteilen, daß beſagter Matroſe verurteilt
worden ſei wegen „Ruheſtörung bei einem
Begräbnis“.

Aufgelöſt und verboken
ſteiermärkiſchen Jugendgruzpen des
dentſchen Schulvereins Südmark.

Der Sicherheitsdirektor von Steiermark,
ein Oberſt tſchechiſcher Abſtammung namens
Zelburg (er hieß früher Sivniſ), hat alle
17 Jngendgruppen des deutſchen Schulver
eins Südmark aufgelöſt und verboten.
Als Begründung wurde im weſentlichen
angeführt, daß bei der im Mai in Graz durch
geführten Spendenſammlung für den dent-
ſchen Schulverein nicht alle Sammler das
hierfür behördlich vorgeſchriebene Abzeichen
er Vaterländiſchen Front getragen hätten.

Die

Verkehrsunglück bei 5chneidemühl: 2 Tote

Auf der Chauſſee Schneidemühl Groß-
wittenberg fuhr vor einem Perſonenkraft-
wagen ein Radfahrer, der, ohne ein Zeichen
zu gobey, nach links in einen Feldweg ein-
biegen wollte. Ein Zuſammenſtoß konnte
nicht mehr vermieden werden. Der Radfahrer
wurde auf die Straße geſchleudert und war
auf der Stelle tot. Der Kraftwagen prallte
gegen einen Baum. Der Fahrer wurde ſofort
getötet, ſeine Ehefrau mit einem ſchweren
Schädelbruch in hoffnungsloſem Zuſtande in
das Schneidemühler Krankenhaus eingeliefert.

Auf Roſen in den Tod
Eine engliſche Schauſrielerin, die in Paris

mit einem Maler verheiratet iſt und ſeit
längerer Zeit an Gemütsdepreſſionen litt, be-
ſchloß auf romantiſche Art ihr Leben. Sie
machte ſich auf einem Golfplatz ein Bett aus
vollerblühten Roſen zurecht, deckte ſich mit
Roſen zu und nahm eine tödliche Doſis eines
Schlafmittels.

Weißenberg muß ſitzen.
Das Reichsgericht verwarf die von dem

80jährigen Angeklagten Joſeph Weißen-
berg gegen das Urteil des Landgerichts
Berlin vom 13. Auguſt eingelegte Reviſion als
unbegründet. Damit iſt Weißenberg wegen
Sittlichkeitsverbrechens und Beleidigung zu
1/2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr-
verluſt rechtskräftig verurteilt.

Drei Mitglieder der katholiſchen Organi-
ſation „St. Georgspfadfinder“ in Hauſach
(Kinzigtal) wurden auf Weiſung der Ge-
heimen Staatspolizei in Schutzhaft ge-
nommen. Sie werden beſchuldigt, eine Kund-
gebung der HJ. vor dem Hauſacher Rathaus
geſtört zu haben. Der Bund „St. Georgs-
pfadfinder“ in Hauſach wurde aufgelöſt.
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mann Albrecht Schriftleiter fur Politik Unterhaltungsleil,
Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht, beide in Merſeburg
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. X/1935-
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3661, Ausgabe
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Halle (Saale) Große Ufrichstrase 1
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reuther Blätter“ bekannte Erläuterer der
Werke und Weltanſchauung Richard Wagners,
Hans Frhr. v. Wolzogen, in Bayreuth ſein
87. Lebensjahr.
Dr. Hans Severus Ziegler erſter Vor-
ſitzender der Deutſchen Schiller-Stiftung. Jn
der Verwaltungsratsſitzung der Deutſchen
SchillerStiftung wurde der von der Zweig
ſtiftung Weimar vorgeſchlagene Staatsrat
Dr. Hans Severus Ziegler als erſter Vor-
ſitzender der Deutſchen Schiller-Stiftung be
ſtätigt.

Auslandstournee der Warſchauer Phil-
harmoniker. Die großen polniſchen Blätter
berichteten in der vorigen Woche über eine
Auslandstournee des Orcheſters der War-
ſchauer Philharmonie, die zum erſten Male
ſeit ihrem Beſtehen in fremden Haupiſtädten,
zunächſt Wien und Budapeſt, konzertieren
wird. Es werden ausſchließlich Werke pol-
niſcher Komponiſten zum Vortrag kommen.

Joſef Wieſſalla nach Schweden eingeladen.
Joſef Wieſſalla, der Autor des an dieſer
Stelle bereits gewürdigten Romans „Die
Empörer“, iſt auf Grund dieſes ſeines Wer-
kes von Selma Lagerlöf eingeladen worden,
den nächſten Sommer als ihr Gaſt in Schwe
den zu verbringen.

Ein oberſchleſiſcher Volksroman von Ger
hart Baron. Von Gerhart Baron, dem an
dieſer Stelle unlängſt genannten Lyrikpreis-
träger 1935 der „Dame“, der im Jahre 1928
mit ſeinen erſten Arbeiten bereits den „Jung-
oberſchleſiſchen Dichterpreis“ erhielt, erſcheint
im Verlag Bruno Caſſirer ein altober-
ſchleſiſcher Volksroman.

Für Beethoven. Jn einem „Für Beethoven“
überſchriebenen Artikel ſetzt ſich in der
„Frankfurter Zeitung“ Karl Holl unter-
ſtützend für einen Aufruf ein, den die
Akademiſche Verlagsgeſellſchaft Athenaion in
Potsdam „an die muſikaliſche Welt erläßt.
Sie will damit wenigſtens die beſcheidenſte
wirtſchaftliche Grundlage für eine Veröffent-

lichung der noch vorhandenen Konverſations-
hefte Beethovens aus den Jahren 1819--1827
gewinnen, die ſeit 1845 in der Preußiſchen
Staatsbiliothek liegen und von Walther
Nohl geordnet, im Wortlaut ſichergeſtellt und
kommentiert worden ſind. Die Geſamtaus-
gabe ſoll in 33 Lieferungen erſcheinen und in
25 Jahren nach Beginn fertig vorliegen.
Jede Lieferung ſoll nicht ganz drei Mark
koſten. Der Verlag fragt: „Sollten ſich in
der ganzen muſikaliſchen Welt nicht 600 Män-
ner und Frauen finden, die als Subſkriben-
ten die Ausführung dieſes Vorhabens ſicher-
ſtellen

Goethe-Gedenkſtein in Luxemburg. An
der Schloßbrücke in Luxemburg-Stadt wurde
ein Gedenkſtein für Goethe enthüllt.

50 Seiten Amerika. Ueber Amerika laſſen
ſich Bücher ſchreiben und leſen, und man hat
es keineswegs erſchöpft. Aber, eine alte
journaliſtiſche Weisheit: es läßt ſich auch ein
Artikel darüber ſchreiben, und darin iſt alles
Weſentliche zur Genüge enthalten. So etwa
ſteht es um die fünfzig Seiten des neuen
Novemberheftes der Zeitſchrift „Atlantis“
(Bibliographiſches Jnſtitut, Leipzig) von
Martin Hürlimann, in denen in genialer
Ueberſchau vergangenes und gegenwärtiges
Amerika eingefangen iſt: Geſchichte, Kultur-
geſchichte, Wirtſchaft, Politik, Romantik und
Nüchternheit. Die Bilder wie ſtets: phan-
taſtiſch, diesmal beſonders ſechs Aufnahmen
von Dr. Guſtav Schaeffer: „Ein Tag Wolken-
kratzer“ mit dem Empire State Building zu
verſchiedenen Tageszeiten. Die Textierung
iſt knapp und treffend. Als Beiſpiel der
Witz: Der Direktor eines großen Neuyorker
Hotels trifft beim Rundgang im Hauſe einen
betrübt dreinſchauenden Stiefelputzer und
tröſtet ihn: „Nur luſtig, mein Lieber, ich habe
auch als Stiefelputzer angefangen und bin
jetzt Hoteldirektor! Das iſt Amerika!“
Darauf der andere: „Und ich habe als Hotel-
direktor angefangen und bin jetzt Stiefel-
putzer. Das iſt Amerika!“
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Mars regiert die Stunde
Bon unſerem römiſchen Korreſpondenten

Dr. Guſtav Eberlein.
Rom, im November.

Sturm und', Sieg läuten die Glocken
landein, landaus, während ich dies ſchreibe.
Die Fahnen flattern im erſten Wintergrau
wie vor 17. Jahren, als man ſich berauſchte
an dem „größten Sieg der Weltgeſchichte“,
dem Zuſammenbruch des Erbfeindes. Und
die inzwiſchen herangewachſene neue Genera-
tion hat ſich ins kriegeriſche Schwarzhemd
geworfen und ſteht und lauſcht. Jſt noch
Größeres im Gange? Sogar die Prieſter
zeigen ſich aufgeregt, die Zeitungen ſind eine
einzige Fanfare, Gloria und Viktoria. Der
ſtille Beobachter fragt ſich beklommen, wie das
alles enden werde, wenn England Ernſt
machen ſollte.

England! Das klingt im Munde eines
Jtalieniers wie ein Schrei der Entrüſtung.
„Wer hätte ſich jemals, wer noch vor wenigen
Monaten träumen laſſen, daß wir diesmal
den Jahrestag des Sieges unter dem Druck
der Sanktionen, unter der Drohung der im
Mittelmeer zuſammengezogenen engliſchen
Flotte feiern würden? Mit einem Frank-
reich vor uns, das zu den in London aus-
geheckten und von Genf ausgeführten Gehäſſig-
keiten gezwungen wird? Mit einem Völker-
bund, der ſich bei dieſem ungeheuerlichen Er-
würgungsverſuch dem Befehl des britiſchen
Jmperialismus unterſtellt?“ So oder ähn-
lich, oft noch viel heftiger, beginnen Redner
und Leitartikler.

Und Jtalien antwortet auf die Todes-
drohung mit den Sanktionen: mit einer
Offenſive in Abeſſinien, von der es heute
ſchon heißt, daß ſie das größte kriegeriſche
Unternehmen ſei, das die Kolonialgeſchichte
kenne. Vom indiſchen Ozean bis zum roten
Meer, vom Sudan bis nach Somaliland lodert
die Schlacht auf während in Genf darüber
geredet wird, ob Aloiſi nun auf Einladung
oder aus eigenem Antrieb gekommen ſei und
ob Eden nicht doch dem friedlicheren Hoare
weichen werden müſſe. Was halten ſie
übrigens von den engliſchen Wahlen? Herriot
iſt der Meinung, daß Laval muß natürlich
Rückſichten nehmen, die innenpolitiſche
Lage

Jn Jtalien gibt es keine Jnnenpolitik
mehr. Mars allein regiert die Stunde. Eines
ſteht feſt, gerade das, was man in London

widerſtandsfähigſte Eingeborene nicht. Jmmer-

nicht glauben wollte: Rom weicht vor den
Sanktionen nicht zurückl Und das Volk
richtet ſich an dieſer Entſchloſſenheit auf. Der
brave Jtalienreiſende der Vorkriegszeit er-
kennt es nicht mehr. Schon ein Zweifel am
glücklichen Kriegsausgang wird als Belei-
digung aufgefaßt!

Die gedruckten Anſchauungen wirbeln
durcheinander, in der einen Spalte lieſt man
von einem Eroberervolk, in der anderen von
den erſehnten Erlöſern und Befreiern. Das
darf freilich nicht wundernehmen, denn tat
ſächlich kommen den vorrückenden Truppen
überall Scharen von Eingeborenen mit
weißen Fetzen und Freundſchaftsangebinden
entgegen, die koptiſchen Prieſter an der Spitze.
Die unterworfenen Stämme werden zur
Sicherung der Etappe herangezogen, die ver
trauens würdigſten Elemente erhalten Ge-
wehre und richten ſie gegen die Krieger des
Negus. Wie dem auch ſei, jetzt erſt hat der
eigentliche Krieg begonnen, jetzt erſt gerät
Feind an Feind.

Aus den Kriegsberichten des Gegners, die
in Rom recht freimütig herumgeboten werden,
wiſſen wir, daß er ſtets einzukreiſen verſucht,
Flankenſtöße plant, mit dem Aufrollen der
italieniſchen Front rechnet. Dieſe Anſichten
vertragen ſich allerdings ſchlecht mit dem kon-
zentriſchen Angriff der Truppen Muſſolinis.
Weniger beſprochen (aber um ſo ernſter zu
nehmen) wird die Taktik der Abeſſinier, um-
gekehrt vorzugehen wie die Belgier im Welt-
krieg, die ihr Land überſchwemmten. Die
Soldaten des Negus verſuchen, es trocken
zu legen. Es heißt, daß ſie die Brunnen zum
Verſiegen bringen oder verſalzen was frei-
lich auf Rückzugsabſichten ſchließen ließe, denn
ſo durſthart wie ein Kamel, iſt wohl auch der

hin, wenn man hört, daß die von den Jta-
lienern eroberten Waſſerlöcher genügend
ſeien, um eine Diviſion zu erhalten, ſo kann
man ſich bei den vielen anderen Diviſionen
ſchon Gedanken machen. Waſſermangel,
das iſt das Schreckgeſpenſt der zurückgekehrten
Khakileute, denen man nun immer häufiger
in den Straßen der Hauptſtadt begegnet und
die von allerhand beträchtlichen Unannehmlich-
keiten zu erzählen wiſſen, nur nicht von dem,
was wir uns unter einer Schlacht vorſtellen.
Die wurde erſt, keine ſchlechte Jronie, durch
die Sanktionen entfacht.

Es fragt ſich nun, wie Genf den Sieg
nach römiſcher Auffaſſung kann es nur ein
glänzender Sieg werden beantworten wird.
Auch das iſt wieder ſo neuartig: der Krieg

wird von einer Taſtatur in einer friedlichen
Schweizerſtadt geleitet. Drückt England auf
einen roten Knopf, ſo richten ſich die Geſchütze
der Dreadnoughts auf Genua, auf Neapel,
vielleicht auf die ewige Stadt. Drückt man
auf einen grünen Knopf, ſo ſchließen ſich auto
matiſch die Zollſchranken rings um Jtalien.
Ein gelber Knopf: die Benzinzufuhr wird
unterbrochen. Und ſo weiter. Eine Reihe
von Knöpfen: Sanktionen von A bis Z. Die
Wirkung kann nach Belieben gemildert oder
verſchärft werden. Begreiflich, daß Jtalien
dieſem Syſtem keinen Geſchmack abgewinnen
kann, und daß eine namenloſe Erbitterung
im Lande umgeht.

Nachdem die deutſche Geſandtſchaft als erſte
ausländiſche Miſſion in Addis Abeba
einen großen Unterſtand für die Angehörigen
der deutſchen Kolonie fertiggeſtellt hat, wurde
auch in der franzöſiſchen Geſandtſchaft die
Arbeit an einem etwa 250 Perſonen faſſenden
Luftſchutzkeller beendet. Die Engländer haben
ihre Geſandtſchaft durch Gräben geſchützt. Jm
Ganzen wurden in der abeſſiniſchen Hauptſtadt
bisher etwa 80 Unterſtände an öffentlichen
Plätzen und auf den Straßen zum Schutz der
Bevölkerung vor Luftangriffen fertiggeſtellt.

Neue Bücher
Hans Watzlik „Erdmut eine wunderbare

Kindheit.“ Hermann Schaffſtein Verlag, Köln
a. Rh. Halbleinen 2,80 Mark.

Wir kennen Hans Watzlik ſchon von den
„Altbayeriſchen Novellen“ her, dieſen mar-
kigen Erzählungen, die aus dem Kraftſtrom
des Heimatbodens kommen. Jhm rauſchen
Wieſe und Wald, Baum und Strauch wunder-
bare Geſchichten zu, für die er Worte findet
ſie zu künden, die nicht am Alltag haften
bleiben. So war auch ſein neues Buch „Erd-
mut eine wunderbare Kindheit“ eine Erwar-
tung, die ſich erfüllte, ſchöner als wir zu hof-
fen wagten. Dies iſt kein Buch nur für Kin-
der zwiſchen neun und zwölf Jahren oder für
Jungmädels, ſondern es iſt ein Plauderbuch
für die Mütter mit ihren Kindern, aus dem
ſie ſchöpfen können, um denen, die ſie lieb
haben, das zu geben, was ihnen der Dichter
ſchenkte. Schlichtſchöne Frömmigkeit umweht
dieſe Zeilen, daß es leicht wird zu glauben,
wie ſie Hans Watzlik meint, die Geſchichte vom
Kind und dem lieben Gott. Von der Haar-
ſtubenfrau, vom Regenbogenrößlein und von
der Kammer im Korn erzählt er, von der
Waldfee, dem ſchläfrigen Zachiel und dem
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guten Räuber. Es iſt eine Welt der Märchen
durch die Hans Watzlik führt und dennoch ſſt
es die Wirklichkeit des Lebens im heimat-
lichen Dorf, die zur Wunderwelt des Kin-
des wird, bis ſich der Sinn für das bisher
Unbegreifliche auch dem heranwachſenden
Menſchen erſchließt, daß die Erde ein freund
licher Apfel iſt am großen Baum der VWelt,
in der wir warten auf etwas, für das wir
keinen Namen und kein Bild wiſſen. Dank
an den Dichter und Glück dem Beſchenkten

der Segen dieſes wahrhaft ſchönen
uches.

Hans Watzlik: Der Rieſe Burlebauz und
andere Märchen. Hermann Schaffſtein Ver
lag, Köln a. Rh. Gebunden 0,80 Mark.

Von einer kräftigeren Art ſind dieſe Mär-
chen geſchrieben und für Buben, die das Gru-
ſeln nicht kennen. Da iſt der Bauer Klaffel
der ſich dem Teufel verſchrieben hat und der
ihn narrt, als die Zeit um iſt und er ihn zur
Hölle holen will. Der tapfere Hüterbub Jörg
Hohlkräh löſt das Rätſel mit den beiden lin
ken Holzſchuhen des groben Leutfreſſerz
Burlebauz, um das ſich die ſieben Weiſen des
Königreiches vergebens die Köpfe zerbrochen
haben. Dafür erhält der arme Jörg die ſchöne
Prinzeſſin Lavandula zur Gemahlin, weil er
ſie vor dem Rieſen errettet hat. Verwandte
Märchen klingen auf, für die Hans Watzlik
eine neue Form gefunden hat und die er mit
einer Welt umgibt, in der unſere Jungens
leben bei ihren Streifen und Fahrten durch
den dichten Tann und den finſteren Wald.
Sie werden das Gruſeln nicht lernen, unſere
Buben, aber davon erzählen werden ſie ihren
Kameraden und vor allem herzlich lachen und
ſich freuen. Ein köſtliches Geſchenk aber iſt
vor allem anderen die letzte Erzählung des
Buches, die kleine Weihnachtslegende. Wer
ſie am heiligen Abend den Kindern vorlieſt,
wird ihnen den Sinn des Feſtes deuten
„Friede auf Erden den Menſchen, die guten

Willens ſind.“ recht.
Neue Zeitſchriften

Der Lyrik-Preis der „Dame“,
Zum zweiten Mal hat die „Dame“ einen

großen Lyrik-Preis ausgeſchrieben und 2000
Mark an Preiſen ausgeſetzt. Das ſoeben er-
ſchienene Heft dieſer Zeitſchrift veröffentlicht
nun die Namen der Preisträger und die
preisgekrönten Gedichte. Die neue „Dame“
bringt außerdem viele Bilder, Bildaufſätze,
Erzählungen und im Modenteil über 50 z. T.
bunte Modelle.

Autoſchloſſer
zuverläſſig. ſucht

für ſofort
Richard Kieback,

Todesfülle

aus anderen Blättern entnommen Schloſſerei und
Geſtorben AutoreparaturBad Dürrenberg Trevenſtein. sVollziehungsbeamter i. R. r gne

Theodor Trill, 69 Jahre Fernruf 69.
MüchelnAntonie Weiſe geb. Fräntzel Schuhmacher
de aſmann Franz Winkler, 71 J. t e ſ.
9nrettor i. R. Karl Hecht, 65J. DeſſauAlten.

Max Leibrich, 37 Jahre. Beerd. KöthenersStr. 73. 8

e
Gerirandenfriednof Alleinmädchen
LArno Blume, 13 Jahre W. Flbſändigee

n ne ez geſucht. AngeboteSüdfriedhof
Poſtaſſiſtent i. R. Auguſt Hoff
mann. Beerdigung am 14. 11.
10.15 Uhr Südfriedhof
Kapellmeiſter Rob. Lotſch, 44 J.
Beerdigung am 14.11. 14.30 Uhr
Leipzig Thekla
Emilie Wotypka geb. Wotoczek

mit Bild u. Zeug-
niſſen erbeten an

Frau Kleeberg,
Mühlhauſen Thr.,
Maſurenweg 56. 8
Jg. Mädchen

gut. Rechen

Familien Nachrichten
kenntniſſen u. etw.
Nähkenntn. geſ.

Wansleben,
Grabenſtraße 7

aus anderen Blättern entnommen (Geſchä ft)y.

geprüft, mit gutenHalle
Margarete Moſer und Hermann Zeugn. n. Näh,-,
Bernſtein Koch und Plätt-kenntniſſen ſucht
Vermählun gen Stell. Zuſchr. anSchkeuditz Erna Schmidt,Günter Wisgalle und Frau Jlſe Tangermünde,

geb. Kohlmann
Halle

Franz Becker und Frau Anni
geb. Strubel

Weißenfels
Hans Boſſack und Frau Hilde-
gard geb. Winther

Schützenſtr. 40.

Geſchüftstücht.

Dame

Filialübernahme

Mittwoch,
Stadttheater
Halle

Reues Theater
Lelpzig

Altes Theater
10.15: Aus Berlin: Hans Sachs.Leipzig d Muſik und Lied um einen deut-

Firſchiag ſchen Dichter; zuſammengeſtellt

Auswürtige

Theater
13. 11.

Leipzig
„ellenlänge 382

6.00: Choral und Morgenſpruch.
Funkgymnaſtik.

6.30: Frühkonzert.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

7.30: Mitteilungen für den Bauer.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe.

Figaros Hoch- 9.00: Für die Frau.
zeit 9.25: Sendepauſe.19,30—23 10.00: Wetter, Waſſerſtand u. Tages

programm.

Die kleine Stadt
20 23

von Herbert Müntzel.
10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.

veſtecke

verchromt ſauber 11.30: Zeit und Wetter.
und ſchnell 111.45: Für den Bauer.

„NickelBecker, 12.00: Aus Freital bei Dresden:
Halle/S. Muſik für die Arbeitspauſe.

nur Kl. Brauhaus 13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
5: Allerlei von Zwei bis Drei!Verchromen

Jungmädel ſpielen: So ent
ſteht ein Stegreifſpiel.Chrom- Becker m W hier iſt

lle, Gr. Märker- Funkſtelle. urzſzene vonſrate G arker Werner Schamlott.
15.50: Wirtſchaftsnachrichten

Motorrad, 16.00: Das deutſche Lied.
350 cem, zu ver-
kaufen. Unter den
Eichen 12.

16.30: Otto Adolf Ludwig Jntze, der
Pionier des Talſperrenbaues. Dr.
Alexander Naumann.

16.50: Zeit, Wetter und WirtſchaftsVerlob un gen 3 g ne RichardsSchild u. Bei Schmerz acht chten
Lobas t leinkinder- und Weh 17.00: Der bunte Frankfurter Nach
Gertrud Simon und P. Herrman pflegerin trink mittag.

Weißenfels hHilde Kunze und Oskar Plaul 2ljährig, ſtaatlich
18.00: Kunſt und Geſchichte.d Derdeutſche Kupferſtich und ſeineZinsserTee

Müllergeſelle Schickſale. Prof. Dr. Joh. Jahn18.20: Hammer und Amboß. Eine
Hörfolge

Rundfunk am Mittwoch

mittl,. Alters ſucht

Oſtpreuße, 21 J.
kräftig u. arbeits-
freudig, ſoeben v.
1 j. freiwilligen
Heeresdienſt aus
geſchieden, ſucht p.
bald Stellg. Gefl.
Angebote erbeten

Hans Grau,
Halle, Wörmlitzer

Platz 4. S
Steineſel, Ziegen-

H vom Handwerk derSchloſſer und Schmiede v. Walter
Jager.

19.00: Jhr Muſikanten und ihr Tra
banten, macht euch bereit! Sude-
tendeutſche muſikal Landſchafts-
bilder mit Weiſen, Märſchen und
Tänzen.

19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: r Stunde der

jungen Nation: Jch habe wieder
Arbeit.

lest das MT.
gleich wo, Kaution
1500 Mark vorh.
Gefl. Off. unter

bockgeſpann z. verk.W.Oehring, Halle, 20.45: Operetten Konzert.
22 00: Nachrichten und Sportfunk.

M Wünferhilfsuerß
Kartoffelausgabe.

Am Mittwoch, den 13. Nov. 1935 und Donnezstag, den
14. Nov. 1935, findet eine weitere Ausgabe von Kartoffeln
am Güterbahnhof in Merſeburg für alle diejeniges Per
ſonen ſtatt, die bei der heutigen Ausgabe Kartoffeln nicht
mehr erhalten haben, jedoch die Anerkennungsgebühr ge-
zahlt und hierfür einen Gutſchein erhielten. Andere Per-
ſonen bleiben bis zu einer weiteren Bekanntmachung
unberückſichtigt.

Am Mittwoch, den 13. Nov. 1935, finden Berück-
ſichtigung die Buchſtaben A-- M.
am Donnerstag, den 14. Nov. 1935, die Buchſtaben
N

Als Ausgabezeiten gelten dieſelben, wie ſie für Montag,
den 11. d. Mts. angeſetzt waren. Es wird nochmals
dringend gebeten, die feſtgeſetzten Ausgabeſtunden inne-
zuhalten.

D 9511 Geſchſt. S Ludwig Wucherer- 2Strhße 22.30: Aus Köln: Nachtmuſik und
Am Reileck. Tanz.
Preuße

1 Rüſſe, mehrere Deutschlandsender
leichte Rollwagen,
Pony-Parkwagen,
vk. Arthur Kunze.

Halle a. S..
Krauſenſtr. 20,

Ruf 362 48. S
2 Pferde

für ſchwer. Fuhr-
werk, wegen Auto-
anſchaffung zu ver
kaufen. Offert. R
6527 Geſch.

inserieren
dringt

Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſviel Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.

6.10: Funkgymnattik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik mit

Otto Dobrind. und Ernſt Peter-
mann. Dazwiſchen um 7.00:
Nachrichten des Drahtl. Dienſtes.

8.30: Sendepauſe
9.00: Sperrzeit.
9.40: Kleine Turnſtunde für die

Hausfrau
10.00: Sendepauſe
10.15: Deutſche Dichtung und Muſik:

Hans Sachs Muſik und Lied um
einen deutſchen Dichter

10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Frauenberufe der Gegenwart:

Die Krankenpflegerin Geſpräch
zwiſchen Eva Geißler und Fridl
Leonhard

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Maſchine hat Ruh!
Ludolf von Bismarck.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Königsberg: Muſik zum
Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei.

Eintritt frei!
Geöffnet:

Bisher

Bitte beſuchen Sie unſere

große Cigenheim-MNodellſchan

in den Tivoli-Gaſtſtätten“
und laſſen Sie ſich unverbindlich beraten, wie Sie ein
unkündbares, zinsbilliges Tilgungsdarlehen zum Bau, Kauf
oder zur Entſchuldung eines Eigenheims erhalten können.

Mittwoch, den 13. November, von 14--20 Uhr
Donnerstag, d. 14. November, von 10--20 Uhr

Bauſparkaſſe Gemeinſchaft der Freunde

Wüſtenroth G mb H., Ludwigsburg W.

zugeteilt: über
mit mehr als

Bauſparer-
Reichsmark

16000 glückliche

familien 230 Millionen

Wenn der herbſtwind durch das Land geh

r 7„J„Z„,J,JS15.00: Wetter- und Börſenberichte,
Programmhinweiſe.

15. 15: Röſeligartenlieder. geſungen
von den Luzerner Singmeitſchi.

15.45: Begegnung mit einem Dichter:
Hans Sterneder lieſt aus ſeinem
Roman „Sommerdorf“

16.00: Muſik am Nachmittag aus dem

—)JJFJ-J

und die Blätter fallen, dann iſt die richtige Zeit für eine
Leſeſtunde. Sie finden Unterhaltung, Ernſtes und Heiteres,

praktiſche Vorſchläge u. vieles andere in dem reich illuſtrierten

Hotel Briſtol. Berlin.
17.30: Geſang von den Bergen.

Eine Hörfolge mit Gedichten von
I mMerſeburger Kreiskalender 193 5i

Hans Leifhelm.
18.00: Aus Frankfurt Der

Frankfurter Nachmittag.
18.25: Zum 225jährigen Jubiläum

der Berliner Charits. Das Jn-
ſtitut für Krebsforſchung; Prof.
Dr. Hans Auler.

18.40: Wer iſt wer? Was iſt was
18.50: Sportfunk.
19.00: Neue Klaviermuſik
19.20: Waffenträger der Nation:

Rekruten des Jahrgangs 14 bei
Heer, Kriegsmarine u. Luftwaffe.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter-
bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde er
jungen Nation: „Jch habe wieder
Arbeit

20.45: Aus Leipzig: Operettenkonzert
des Funkorcheſters

22.00: Wetter- Tages und Sport-
nachrichten.

22.15: Olympiadienſt, Nachrichten
und Berichte.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz!

Adalbert L itter ſpielt

bunte

nur
e
koſtet der Kalender und iſt überall erhältlich. beſtimmt

in unſeren Geſchäftsſtellen

Markt 24
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175 Jahre Heimatzeitunß
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(Kreisblatt)

Gewinn
o

C

ler ſch dec b Gehen
do bote do Leben

WINTERSüLFSVVERK DES DEUTSCGHEN VOLKES

M

Hälterſtrahe

175.

4

Wie
durch
verglei
die au
mit der
Anzeick
nier ſi
weichen
bereitet
in der
Aladſch

Trotz
Geländ
zahlreit
Wann
abeſſini
vorläuf
jedoch
rechnen
einen
wird, m
mit der
barten

Ras
lichen

währen
jam au
der So
Verlau
italieni
los ger
teidigun
erwarte
aber be
hat in
ſich am

Harrar
wird.
Beſtürz

Wie
liner
Blatte
liener
ſamerw
aufmar
Kräfte,
für ein
halten
abeſſini

fort
erfährt,
erſt de
Kriegsl
im Kai


	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 265
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






